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überlassen. Jn der Tat ist die gesetzliche Regelung dieser
Materie durchaus geboten, um den geradezu unerhörten Zu-
ständen, die auf dem Gebiete des Strafvollzuges herrschen, rin
Ende zu machen. Die Sozialdemokratie fordert, daß die Rege-
lung nicht durch Sonder- oder sogenanntes Ncbengesctz erfolgt,
sondern daß sic im Nahmen des Strafgesetzbuches erfolgt.

r'cr Gcgcnentwurf hat weiter eine Reihe von sogenannten
Nebcngesctzcn in seine Vorschläge hincingearbcitet. Liszt
bemerkt dazu:

»Bekanntlich enthält das Strafgesetzbuch selbst nur ben
kleineren Teil der von ber Reichsgesetzgebung ausgestellten Straf»
anbrohungen; die weitaus größere Zahl der in zwei Fällen sogar
bis zur Todesstrafe reichenden Strafandroliungen findet sich in
einer saunt übersehbaren Menge von andern ReickiSgesehen, in
der KonkurSordiiung und dein Sprengstoffgesetz, in den Urheber-
rechtsgesehen und im Gesetz zur Bekämpfung deS Sklavenrauhes
und Sklavenhandels unb wie sie alle heißen mögen. Diese an sich
bedauerliche Zersplitterung hat den wetteren llebelstand mit sich
gebracht, daß gerade auf dein so empfindlichen Gebiet des (straf-
rechts die Gelegenheit-gesetzgebung üppig entporgewachjen ist und
mit ihren einander widersprechenden Bestimmungen nicht nur
die gleichmäßige Sicherheit der Rechtsprechung gefährdet hat, son-
dern auch das Rechtsbewußtsein des Volkes zu verwirren droht.
Diesem unerträglich gewordenen Zustand muß unbedingt ein
Ende bereitet werden; die Strafandrohungen der Nebengesetze
sind, soweit das heute möglich erscheint, in daS Strafgesetzbuch
einzuarbeiien; soweit baS beute noch nicht angelst, müssen sie
mit ben grundlegenden Bestimmungen deS Strafgesetzbuches in
Einklang gebracht werden."

Abweichend von dem Vorentwnrf werben ferner die
Polizeiübertretungeu grundsätzlich von den Vergehen unb
Verbrechen getrennt. Liszt und seine Mitarbeiter sind
der in den weitesten Kreisen des Volkes geltenden An-
sicht, daß auch Mord und Brandstiftung, daß auch Sach
bcschädigung oder Beleidigung ctwaö wesentlich anderes sind,
als die Uebertretnng irgend einer vielleicht längst aus dem
Gedächtnis des Volkes entschwundenen Polizcivcrordnung. Sic
betrachten cs, worin wir unbedingt zustimmen, als einen
schweren Fehler des Vorentwurss, daß er gerade auch in dieser
Beziehung an der verkehrten Auffassung deö geltenden Rechts
festgehalten hat. Deshalb haben die Verfasser deS Gegen-
cntwurfs die Uebertretungcn, abgetrennt von dem Vergehen
und Verbrechen, in einem besonderen Teil behandelt.

Besonderes Gewicht legen sie auf die Klarheit des
Strafcnsljstc ms und die U e bers i ch l i ch kei t bet
Strafdrohungen, in welchen beiden Bczichungcn der
Vorentwurf sehr viel zu wünschen übrig läßt. Die Todes-
strafe behalten sie leider bei, da sie meinen, daß „unter den
nente n fr gebens n Umstänoen an ihre .Beseitigung nicht gedacht
werden kann", eine Ansicht, die wir nicht teilen können. Doch

haben sie gegenüber dem Dorcntwurf die Todesstrafe wesent-
lich eingeschränkt.

Zum Rückgrat des Strafcnsystcms haben Liszt und seine
Mitarbeiter die beiden scharf voneinander geschiedenen Frei-

heitsstrafen: das Zuchthaus für Verbrechen, daS Ge-
fängnis für Vergehen gemacht. Das geltende Recht und
auch der Vorcntwurf bestimmt das Höchstmaß der Gefängnis-
strafe auf fünf Jahre, das Mindestmaß der Zuchthausstrafe
auf ein Jahr, so daß die beiden Strafen ineinander übcr-
greifen. Der Gcgcnentwurf will nun das Höchstmaß der
Gefängnis- und das Mindestmaß der Zuchthausstrafe auf
zwei Jahre fcstsctzcn, „damit die beiden Strafen sich auch
durch ihre Dauer möglichst scharf voneinander abheben". Wir
meinen, daß zwecks scharfer llntcrscheidung beider Strafarten
eine Heraufsetzung des Mindestmaßes der Zuchthausstrafe nicht
nötig wäre, wie wir denn überhaupt eine ganz erhebliche Ein-

schränkung und Milderung deö Freiheits-
strafe n - S y st c m ö erstreben. Einigermaßen entsprechen
die Vorschläge des Gegenentwurfs diesem unserm Stand-
punkte: an die Stelle von Zuchthaus wie von Gefängnis soll,
wenn die Tat nicht aus ehrloser Gesinnung hervorgegangen ist,

die H a f t, und zwar entsprechend der bisherigen Festungshaft,
treten. Bei Uebertretungcn soll die Freiheits-

strafe grundsätzlich ausgeschlossen (ein; diese
Delikte sollen nur mit Geldstrafe geahndet werden. Bei allen
strafbaren Handlvngen sicht der Gcgcnentwurf, neben dem
ordentlichen Strafrahmen, bei überwiegend mildernden Um-

»Dann nehmen Sie ihn also ruhig mit. Wenn Dagmar
nicht in bie Lust geht, bürfen Sic ihn umsonst behalten."

Asmussen war in schweren Noten unb traute sich. ES war
ja doch cm ganz verrückter ©anbei. So ein kleines Ding unb
soviel Gelb.

»Wenn Dagmar aber nichts bavon versteht!"
Der Verkäufer lachte.
»Sie kennen bie Damen nicht, Herr Asmusien I Davon

verstehen sie alle etwas, auch wenn sie sonst gar nichts verstehen.
Dagmar nennt Ihnen sofort ben Preis, wenn Sie wollen."

Asmussen konnte sieh nicht entschließen. ..
Der Verkäufer begann ernst zu werben. »Herr Asmussen,

ich will Ihnen ganz offen etwas sagen. Ich kann ben Kragen
zurückgeben, wenn ich ihn nicht verkaufe; unter anbern Bebin-
gungen nehme ich biefe Sachen überhaupt nicht. Ich kann Ihnen
also ebensogut etwas anderes verkaufen; mir ist eS völlig gleich.
Ich möchte aber gern, baß Dagmar ben Kragen haben sollte.
Sie versteht ihn nämlich zu fragen, will ich Ihnen sagen. Wenn
sie bamit auf bem Eis erscheint, habe ich auch meine Reklame."

Das gab bei Asmussen ben Rest. Denn man Dagmar lobte,
war er waffenlos. Er stimmte zu unb bet Kaufmann packte ben
Kragen unter ständigen Lobeserhebungen ein.

»Drucken Sie ihn aber nicht! Heute abend ist unten am
Pferdemarkt ein vergnügtes Frauenzimmer."

„Um Gottes willen!" Asmuffen trug das Ding im Arm,
als wenn er ein neugeborenes Kind trüge, daS er durch eine
geringe Bewegung erdrücken könnte. Ein Rest von Zweifel war
noch immer in ihm; aber Dagmar war ja in Kiel gewesen und
verstand sich am Ende auf diese Tinge. Mit diesen Gedanken
war et auf bem Psetdemarkt angekommen.

AIS et in das Gastzimmer trat, schrie Dagmar bot Entsetzen
laut auf. Tie beiden Mägde lachten und alle drei stellten stch
mit ausgebreiteten Röcken vor den Tisch im Hintergründe, um
ihn zu verdecken. .

»Sie müssen sofort hinaus," rief Dagmar, „augenblicklich!
Asmussen lächelte. „Ich kann boch wohl durchs Zimmer

gehen."

»Nein, nein, nein." Dagmar trippelte ungeduldig mit ben
Füßen.

„Ich muß aber doch auf mein Zimmer. Ich bin beim Weih,
nachtsmann gewesen."

„Dann gehen Sie burch ber Torweg. Unb etnS von den
Mägden geht mit, damit Sie nicht spionieren. Und wenn Sie
auf dem Zimmer fertig sind, müssen Sie sofort ouS bem Haus.
Sonst können wir gar nichts machen."

„Aus dem Hause heraus?" Asmussens Gesicht glänzte vorWonne.

„Ganz hetqus," iuWten nun auch dir Mägde.
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Z« Keform des SklWesetzviiA.

Daö geltende Strafgesetzbuch ist im Jahre 1869 vom
Reichstage des Norddeutschen Bundes für das Gebiet dieses
Bundes geschaffen und durch das Gesetz, betreffend die Ver-
fassung des Deutschen Reiches, vom 16. April 1871, zum
Neichsgesetz erhoben worden. Schon vor seinem Inkrafttreten
hatte sich gegen dieses materielle Strafrecht sowohl aus den
Kreisen der Juristen wie aus weiten Kreisen des Volkes
scharfe, mißbilligende Kritik erhoben. Es war weit davon
entfernt, dem fortgeschrittenen Rcchtsbewußtsein zu genügen;
reaktionärer Geist hat ihm den Stempel aufgedrückt. Es
entbehrte der Anerkennung humanitärer und soziologischer
Prinzipien. Von vornherein stand seine Reformbedürftigkeit
fest. Im Laufe der seit 1871 verflossenen vier Jahrzehnte ist
die Frage der Reform nicht zur Ruhe gekommen. Sic hat in
stetig wachsendem Maße sowohl die Juristen und immer
größere Volkskreise als auch den Reichstag beschäftigt. Im
Reichstag ließen hauptsächlich die Sozialdemokraten sich an-
gelegen sein, immer wieder aufs neue auf die Notwendigkeit der
Reform hinzuweisen. Auch die Freisinnigen betätigten sich in
dieser Richtung, während die reaktionären Parteien in Ueber-
einstimmung mit der Regierung sich dem Reformbegehren
widersetzten. Aber der dieses Begehren unterstützende Druck
der öffentlichen Meinung wurde schließlich doch so stark, daß
die Regierung die Frage der Reform an sich nicht mehr ver-
neinen konnte, vielmehr an sie herantreten mußte. Zufolge
Verfügung des Staatssekretärs des Reichsjustizamts trat am
1. Mai 1906 eine Kommission von praktischen Juristen mit
dem Auftrage zusammen, einen formulierten Vorentwurf
zu einem neuen Deutschen Strafgesetzbuch nebst
Begründung auszuarbeiten. Im Sommer 1909 legte die
Kommission den fertigen Entwurf vor. Dieser war kein amt-
licher; er enthielt lediglich die Vorschläge und Ansichten der
Kommission, zu welchen die Regierung und die Reichsjustiz-
verwaltung keine Stellung genommen hatten. Demgemäß
war der Entwurf auch nicht zur Vorlegung an die gesetzgeben-
den Körperschaften, den Reichstag und den Bundesrat, son-

^crn zunächst nur zur öffentlichen Beurteilung bestimmt. _
Airch wir haben damals den Entwurf in einer Reihe von

Artikeln einer eingehenden Kritik unterzogen. Dieses Urteil

ging in Uebereinstimmung mit dem der fortschrittlichen
Richtung unter den Juristen und eines sehr zahlreichen bürger-
lichen Laienelements dahin, daß der Vorentwurf ein in allen
Hauptpunkten mehr oder weniger verfehlter sei, daß er
weit zurückbleibe hinter den Forderungen des wirklich reforma-
torischen Geistes. Anfang April dieses Jahres ist nun die
große Sachverständigenkommission im Reichs-
justizamt zusammengetreten, welche die Aufgabe hat, den
Regierungsentwurf auszuarbcitcn, der, wenn er die
Zustimmung des Bundesrats findet, dem künftigen Reichstage
vorgelegt werden soll. Das Reichsjustizamt soll alle kritischen
Aeußerungen sorgfältig gesammelt und, wie es heißt, in einer
überaus wertvollen „Zusammenstellung" den Mitgliedern der
Kommission vorgelegt haben. Von dem Ergebnis der Kom-
missionsbcratungen ist bis jetzt nur weniges in kurzen Notizen
veröffentlicht worden. Aber schon diese Mitteilungen lassen
darauf schließen, daß die Kommission zu erheblichen Abände-
rungen, beziehungsweise Verbesserungen des Vorcntwurfs von
1909 nicht kommen wird.

In der Zeitschrift „März" hat nun Prof. v. L i s z t - Berlin,
einxr der tüchtigsten Vorkämpfer für die Strafrechtsreform,
einen „Gegenentwurf zum Vorentwurf eines
Deutschen Strafgesetzbuches" veröffentlicht. Der
Verfasser geht von der zutreffenden Erwägung aus, daß enger
als irgend ein anderes Gebiet der Gesetzgebung das Straf-
recht eines Staates verknüpft ist mit den im Volke lebenden
sittlich-rechtlichen Werturteilen. „Aus der Uebereinstimmung

Jn schlimmen hänöen.

[22] Roman von Erich Schlaikjer.

Asmusien nahm an, daß Stine auch in diesem Jahre kom-
men würde. Die hohe Zeit würde ihr Inneres rein und gut
baden. Er wollte ihr ja entgegenkommen, wie er es nur je
getan hatte. Dagmar war in Trauer, weil sie nicht mehr kam.
Sie mutzte ja unvernünftig sein, wenn sie wirklich fernblieb.
Kannte sie Dagmar denn überhaupt? Sie kannte, was alle
andern kannten, das gute Aussehen und die Tüchtigkeit, «ic
wutzte ja nichts von dem Ernst, der in diesem Mädchen steckte,
nichts von dem Bitteren, das auf dem Grunde ihres Wesens
lag In dieser Zeit konnte sie es kennen lernen. Der Weih-
nachtsabend war die rechte Stunde. Dann wurden sie eine
schöne Feier der Eintracht halten. Stine aber kam wirklich
nicht Sie war in der Tai so unvernünftig. Ein Gefühl der
Bitterkeit stieg in Asmussen auf und er schüttelte in wehem
Erstaunen den Kopf. Er hatte viel für Stine getan, er kam
allen Menschen entgegen, sollte er denn gar nichts in ieinem
Hause haben dürfen? Sollte er immer nur geben ohne je zu
empfangen? Wollte Stine nur von ihm haben und konnte sich
nicht an seiner Freude freuen? Oder taten ihr die Augen weh,
weil Dagmar die Herzen gewann? Mußten die Menjck-en immer
versuchen, das Gute und schöne herabzuzieoen und zu verdaaiti-
aen’ Mutzten sie immer auf Tagmars Herkunft weisen, auf
diese Herkunft, um deren willen man sie gerade aui Handen
traaen mutzte? Es war nicht das erstemal, baß Asmusien die
Welt als fremd und falt empfand. Solange sie aber -n seinem
Hause war, würde er sie zu schützen wi gen. Er hatte sein
Manneswort dafür eingesetzt; er würde auch lein »erz dafür
cinsenen wenn cs verlangt werden sollte.

^as klar.- Weiter hielt sich. Am Abend Brannten die La-
ternen, aus den Schaufenstern der Laden strahlte ein reiches
Licht, in den erhellten Strahen war ein reger Verkehr von plau-
beruhen und lachenden Menschen. Man besah die Aus agen der
Kaufleute, man trug sich mit geheimnisvollen Paketen, man
scherzte mit Bekannten über die kommenden lleberra'ckungen.
uuch Lorenz Asmuffen war häufig in bem -ström unb be,ab mit
einem stillen Schmunzeln bie Laden. Er ^uste aller^n^ Klemig»
leiten, mit denen er Dagmar überragen wollte. Er war raiet
so hilflos wie ein Kind. Er halte bereits Handschuhe und Taschen-
tücher aus Batist und gefütterte Pelzstiefel kur den Eislauf
erstanden; aber nun wutzte er auch retn gar nich.s mt. -
auch auf diese Dinge hatten ihn die Verbauter gebracht.
Hauptgeschenk aber fehlte noch und Asmusten grübelte berget >.ch
darüber nach, was man so einem jungen tfrauengimmer wohl
schenken könne. Es mutzte ja etwas fein, bas einen gehörigen

mit diesem schöpft es seine Kraft, in Widerspruch mit ihnen
verwirrt es das Rcchtsbewußtsein und versperrt sich so die
Erreichung seines letzten Zieles." Liszt fordert ein volks-
tümliches Strafgesetzbuch und er bezeichnet das als eine
der wichtigsten legislativen Forderungen, eine Forderung, die
das lebhafteste Jnteresic aller politisch gerichteten Männer und
Frauen im Reiche beanspruchen dars. Die Strafprozeß-
ordnung zieht der Verfasser nicht in den Kreis seiner Be-
trachtungen; er bemerkt jedoch, daß auch diese von volks-
tümlichem Geist durchdrungen sein müsse. Aber sie kommt

erst an zweiter Stelle; sie setzt das Strafgesetzbuch voraus,
tischen Fehler erachtet, daß der Staatssekretär des Reichs-
nugtuung, daß auch Liszt es als einen verhängnisvollen poli-
dcsicn Anwendung sie sichern soll. Wir konstatieren mit Ge-
justizamtS zunächst den Entwurf einer Strafprozeßordnung
vorgelegt hat, während die Vorarbeiten für ein neues Straf-
gesetzbuch eben erst begonnen hatten.

~ Diesen Standpunkt haben in der Justizkommission auch die
Sosialdrmokraten vertreten, leider ganz allein. Die Kom-
mission hat bekanntlich den Strafprozchordnungsentwurf im
verslosienen Jahre bis zum Herbst, mit nur kurzer Unter-
brechung im Sommer, durchberaten. Die Regierung wünscht,
daß das Plenum ihn noch in der Hcrbsttagung erledige. Wir
können diesen Wunsch nicht teilen, zumal es sich doch nur um
eine frivole Durchpcitschung des Entwurfs handeln könnte.
Liszt mahnt: „Wer es ernst meint mit einer gründlichen Re-
form auf beiden Gebieten (auf dem des materiellen Strafrechts
und der Strafprozeßordnung), der muß strotz all der mühe-
vollen Arbeit der Reichstagskommission den dringenden Wunsch
hegen, daß der Entwurf der Strafprozeßordnung in der
Herbsttagung des Reichstages nicht zur Verhandlung kommt
oder doch, wenn dies nicht vermieden werden kaun, von der
Mehrheit abgelehnt werde." Wir pflichten diesem Wunsche
bei. Auch wir stehen fest auf der Ueberzeugung, daß mit der
Umgestaltung des Strafgesetzbuches begonnen werden muß.
Die sozialdemokratische Fraktion wird entschieden darauf hin-
wirken, daß der Strafprozchordnungsentwurf in der Herbst-
tagung nicht mehr zur Verhandlung, beziehungsweise zur Er-
ledigung gelangt.

Was nun das Strafgesetzbuch anlangt, so ist Liszt
der zutreffenden Ansicht, daß die der großen Kommission im
Reichsjustizamt vorgelegte Zusammenstellung der des inneren
Zusammenhanges entbehrenden und vielfach einander wider-
sprechenden kritischen Aeußerungen nicht imstande sind, Den
weiteren Verhandlungen eine feste ^iichUime zu geben. Des-
halb haben mit Liszt drei andere Lehrer des StrasrechtS an
deutschen Hochschulen, der Heidelberger Professor v. Lilicn-
t a l und die Berliner Professoren K a h l und G 0 l d s ch m i dst
sich entschlossen, von einem einheitlichen Standpunkt aus einen
vollständigen Gegenentwurf auszuarbeiten. Diese
vier Männer wollen den Schulenstreit zurückgestellt wissen.
Von ihnen gehören zwei, Kahl und Goldschmidt, der klassischen
Schule, die beiden andern, v. Liliental und Liszt, der neueren
(soziologischen) Richtung an.

Liszt erklärt in seinem informierenden Artikel im „März",
daß sie sich gegenseitig manches Zugeständnis haben machen
müssen, um ihre Vorschläge auf einstimmig gefaßte Beschlüsse
zu stützen.

Hoffentlich wird der Gegcnentwurf bald in seinem vollen
Wortlaute veröffentlicht werden können. Hier müssen wir
uns auf das beschränken, was in knapper Uebersicht Lißt mit-
teilt.

Der Gegenentwurf zählt 361 Paragraphen gegen 310
des Vorentwurfs. Aber diesem größeren Umfang entspricht
ein ungleich reicherer Inhalt. Einmal haben die Verfasser in
den Gegenentwurf die grundlegenden Bestimmungen über den
Strafentwurf, insbesondere über die Vollstreckung der
Freiheits st rase ausgenommen, um damit zu zeigen, daß

eine gesetzliche Regelung dieser praktisch so überaus
wichtigen Materie möglich, und daß es durchaus nicht not-
wendig ist, in diesem Punkte alles, wie es bisher der Fall war,
und wie cs auch der Vorentwurf ins Auge gefaßt hat, den
Verordnungen des Bundesrates oder des Bundesstaates zu

Wert repräsentierte; in der Weihnachtsbescherung sollte ja ein
Teil bes Lohnes stecken unb nicht ber geringste. Der MvnatSIohn
war ja lächerlich, wenn er ben Zuwachs an Gästen unb den muster-
haften Betrieb bes ganzen Hauses überschlug. Was hatte
sie nicht alles in Kiel geschenkt bekommen unb zwar mit Recht I
Er konnte weiß Gott nicht mit Taschentüchern unb solchem Krims-
krams anlontmen; aber was sollte es nur sein? Der Nachmittag
bes Heiligen Abenbs kam heran unb Asmussen hatte noch immer
nichts. Die Laternen brannten schon. Er staub ratlos vor einem
ber besten Läden ber Stabt unb besah bie Schaufenster. Ein
weißer Pelzkragen war ausgestellt, in ber Mitte des Fensters
unb in wirkungsvoller Einsamkeit.

Hübsch, dachte Asmussen, aber so ein Ding war ja auch
nichts Orbentliches wert. Auf Dagmars buntlcm Pelzjackett
würbe es gewiß gut auSsehew, aber baS Hauptgeschenk hatte er
damit noch immer nicht.

Er wollte ihn aber doch kaufen; er war doch immer einen
Schritt weiter unb bann sollte ihm bet Kaufmann in Gottes
Namen etwas in bie Hanb stecken.'

Asmussen betrat ben Laben unb grüßte.
/?arf ich mir ben Pelzkragen einmal ansehen?"
Der Kragen würbe geholt.
Asmusien strich vorsichtig mit ber Rückseite der Hand dar-

über hin. Er war schön weich, bas war er, unb schön weiß war
er auch.

»Was kostet nun so ein Kragen?"
»Der kostet JC 250," sagte der Verkäufer in beinahe feier-lichem Ton.
»Was?"

. Asmusien riß bie Augen auf unb hielt ihm daS Ohr hin,
mit dem er am besten hörte.

Z^a, lieber Herr ASmusien, bas ist nicht anberS. M 250.
~tiB tft gewiß bet reine Schwindel, dachte Asmusien.
»Wißen Sie im Grunde, was baS für ein Ting ist?
Es steht aus wie ein weißes Katzenfell, dachte Asmusien,

aber er riskierte es nicht zu sagen.
»Es ist Weißfuchs, lieber Asmuffen; von einer ersten Ber-

fab"n*"lnna. 68 W das Eleganteste, roaB wir im ganzen Laben

»Ja aber, mein Gott, baS glaubt mir ja boch kein Mensch."
»Tas glaubt Ihnen keiner? Dagmar springt einen Meter

hoch, wenn Sie ihr den nach Hause bringen."
Asmussen lächelte.
"Er soll both wohl für Dagmar sein? Ober soll Stine

damit ausgehen?"

.»Nein, nein, neinl" Asmussen wehrte ab. Für Stine hatte
er immer Hanbtückwr unb Dellwäsche unb einen guten dicken
Wintermantel gekauft. Auch der Verkäufer freute sich. ..

ständen ein in bestimmte Schranken gebundenes, in besonders
leichten Fällen ein richterliches Milderungörccht vor.
Nur in besonders schweren Fällen und in engen Grenzen ist
Strafverschärfung zugclasscn.

Diese Vereinfachung des StrafcnsuftcmS geht uns nicht
weit genug. Aber immerhin gestattet sic, mit einer relativ
kleinen Zahl von Strafdrohungen auszukommcn. Jn dem
Gegencntwurf ist die große Masse der Verbrechen mit Zucht-
haus bis zu fünf Jahren bedroht; schwerere Fülle mit Zucht-
haus bis zu 5 oder 15 Jahren; nur vereinzelt (bei Mord, Hoch-
oder Landesverrat) ist über dieses Höchstmaß hinausgcgangen.
Für Vergehen ist die weitaus überwiegende Strafe Gefängnis
bis zu zwei Jahren, in leichteren Fällen bis zu sechs Monaten;
in geeigneten Fällen ist Geldstrafe bei Vergehen wahlweise zu-
gelassen, daneben aber stets das gleiche Verhältnis zwischen den
beiden Strafarten festgehalten, so daß Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder Geldstrafe bis zu .N. 1000, Gefängnis bis zu
ein Jahr oder Geldstrafe bis zu Jt 5000, Gefängnis bis zu
zwei Jahren oder Geldstrafe dis zu .N. 10 000 verwendet
wird. Die Uebertretungen sind mit Geldstrafe bis zu JL 100,
300 oder 500 bedroht.

Den 116 verschiedenen 'Strafdrohungen des Vorcntwurfs
stellt der Gegenentwurf bereit nur 16 gegenüber. Diese ein»
heitlichere und übersichtlichere Verwendung des StrafensystemS
bedeutet allerdings einen wesentlichen Fortschritt gegenüber
dem bisherigen Recht und namentlich auch gegenüber dem Vor-
entwurf.

Was an dem Gegenentwurf im einzelnen auch zu tadeln
sein möge, seine Tendenz, sein grundsätzliche'r Standpunkt ver-
dient Anerkennung. Aber aller Wahrscheinlichkeit nach wird
er an maßgebender Stelle leider wohl nicht die Beachtung
finden, die er als eine Frucht wirklich reformatorischen
Strebens verdient.

Politische Uebersicht.

Tie Wahlparole des HansabunbeS.
Die Agrarier unb sonstigen Scharfmacher find natürlich arg

erbost barühcr, bah ber Hansabunb auf seiner jüngsten „Heer-
schau" nicht flipp unb flat gegen bie Sozialdemokratie Stellung
genommen unb den Kampf gegen diese als erste und Haupt-
aufgabe erklärt, sondern ben Kampf gegen bie „Ueber-
a g r a r i e r" allem andern voreingestellt hat. Am wütendsten ist
selbstverständlich bie agrarische „Deutsche TagcSztg.". Sie hat
gleich eine Reihe von „Teuiaskierungen" bcS Hansabundcö in den
Reden vom Montag entdeckt:

„In voller Offenheit und Klarheit hat sich gestern der Hansa-
bunb demaskiert als bewußter und unbedingter
Schrittmacher der Sozialdemokratie. Wenn Herr
Rießet von „politischen Eunuchen" unb schwankenben
Elementen sprach, bie nicht aus einer beränberten Lage »mit ent-
schlossener Rücksichtslosigkeit bie notwenbigen Konsequenzen zie-
hen" wollten, so mag er baS mit seinen nationalliberalen
Freunden ausmachen. Er hat sich aber weiterhin mit vollster
Deutlichkeit auf den Standpunkt des „Berliner Tageblattes"
gestellt, das feine Rede auch schon voll Entzücken bejubelt: Daß
der Hansabunb die S o z i a l b e m o 11 a t i e nicht be-
kämpfen, fonbefn sogar förbern werbe unb müsse.
Er hat unter bireftcr Bezugnahme auf llfebom-SBoIlin erklärt,
nach einstimmigem Präsidialbeschlusse werde ber Hansabunb,
außer für spezielle HansabundSkandibaten, niemals eine
Stichwahlparole ausgeben.i Mit andern Worten, ter
Hansabunb wirb zwar gegen bie Vertreter ber bodenständigen
Elemente bei den Haupt wählen nacha11en Kräften
hetzen, aber, Wenn es zur Stichwahl zwischen diesen ^ind
zwischen der Sozialdemokratie kommt, bas Feld räumen unb
damit für bie Sozialbe in okratie bie besten AuS.
sichten schaffen, bie er für sie schaffen kann, solange wenig-
stens eine direkte Parole f ü r die llmstuizpartei nicht auügcgeben
wirb. Herr Rießer hat Usedom-Wollin als ben ersten Erfolg
biefer Hansabunbstaktik gepriesen: Wir brauchen säum baran zu
erinnern, baß biefer erste Erfolg ein d u r ch^ V e r r a t b e 8
Bürgertums bewirkter Sieg ber Sozialdemo-
kratie war. Und Herr Rießer wird „niemals" anders bet-
fahren! Aber Herr Rießer will die Sozialdemokratie, von bet
ihn „eine Welt trennt", positiv bekämpfen. Woburch?
Er will bie sozialdemokratischen Kreise „zur Mitarbeit im
Staatsleben, insbesondere auch in ben Parlamenten . . . heran-
ziehen", um baS Gefühl ber Verantwortlichkeit in ihnen zu
stärken. Damit spricht Herr Rießer ganz offen aus, baß auch

Asmussen ging unter sicherer Bedeckung auf8 Zimmer unb
wurde bann in aller Form hinauSgetporfen.

Er wußte nicht recht, WaS et mit sich anfangen fottte, alt
er nun auf bet Straße stand. Er hatte keine Lust, planlos
herumzulaufen, in eine Wirtschaft aber war er in dieser Stunde
der Erwartung nie gegangen. Schließlich ging er doch in einen
Gasthof, wo er mit dem Wirt befreundet mar. Die Frau de8
HauseS war im Zimmer.

„Sie werden doch nicht unsolide," scherzte sie, als ASmussenS
hohe Gestalt im Zimmer stand.

Asmussen setzte sich behaglich hinter den Tisch; sie brachte
ihm einen warmen Grog.

„Ich bin nämlich hinausgeworsen," begehn Asmusien, und
rührte schmunzelnd in dem heißen Getränk.

„Ach was!" ASmusscn war offenbar $u scherzen auf-
gelegt.

„Nein, ich bin wirklich hinauSgewotfen worden. Ganz ein-
fach auf die Straße."

„Wer hat denn das getan?" lächelte bie Wirtin.
„DaS haben bie Frauenzimmer fertiggebracht." Asmussen

glänzte vor innerer Seligkeit.
„Lassen Sie sich baS gefallen?"
„WaS will man tun? Sie waren drei gegen einen. Ich

sollte nicht spionieren, wissen Sie." Er zwinkerte listig mit dem
Augen.

Die Wirtin lächelte.
„Ist man so eifrig unten bei Ihnen?"
„Die sind gar nicht mehr zu halten."
„Sie haben ja auch ein junges Blut im Hause, ASmuffen."
„Die ist nicht so wenig jung."

ES war die reine Seligleit, auf diese Weise hinauSgeworfen
zu Werden. Asmussen war nicht nur glücklich, er war ganz stolz
und fühlte sich reich im Besitz. Nun sahen sie doch, daß er nicht
verlassen war. Jn seinem Hause wat man für ihn tätig. Er
hatte auch seinen Weihnachtsabend und wurde HinauSgewotfen.
ES War nie so schön gewesen wie in diesem Winter, «pann nickst
ein Zauber durch die klare Luft? Wie traulich saß er hier tn
diesem Zimmer!

Die Wirtin ging auf seine gute Stimmung em. Sie scherzte,
daß er unter bem Pantoffel stände. ASmussen aber horte eS
gern und freute sich. Et schmunzelte zufrieden, alB er sich end-
lieft langsam erhob. , , .

„Nun will ich e8 mal wieder versuchen." Tie Zett zum Abend-
essen kam näher. .1" stillen, frohen Gedanken ging er heim.

Dagmar war in der Küche. Fht Gesicht war vom Herbfeuer
gerötet; bie Mägbe waren in fieberhafter Tätigkeit. Es brodelte
und schmorte in den Bratpfannen, ein lieblicher Geruch



positiv d i e Stärkung der Sozialvrmokrarleim
N c i ch S t a g c das bewußte 8 i « l d cs H a n s a tu n d es
ist. . . . Diese leptc Demaskierung *'a>|,uDunbe8 wird wo!'!
den t'>ulgtäu0igstiii die ''>>'gcn ?iinen. Ileuherlich sehlt freilich
das Rot in der die tzerr Rießer gestern entrollt Pat.
Daruw. bl-it-cu .^öer diejenigen, die ihr folgen, doch weiter nichts,
als Deserteure des d c u t s ch e n B ü r g e r t u m s, das
sie zu verteidigen behaupten als — Schrittmacher der
Sozialdemokrati e."

Mehr an demagogischer Verlogenheit zu leisten,
ist nickt gut möglich. Die '.'lgraricr haben seit fast zwei,Jahr-
zehnten einen immer größeren Teil des Bürgertums,, speziell
der Nationalliberalen, in ihr Jock gebeugt. Nun wenigstens ein
kleiner Teil Miene macht, sich auf sich selbst und auf sein eigenes
Interesse zu besinnen, möchte das Ngraricrblatt sie zu Deserteuren
und Lckrittmachcrn der Sozialdemokratie stempeln! Höher gcht'S
nicht mehr!

Sic „Konservative Korrespondenz" sucht die Industrie und
das Handwerk gegen den Hansabund aufzuhetzen, indem sie
schreibt:

„Die Sammlung gegen die Sozialdemokratie
wurde vom Geheimrat Rietzcr offen als eine „Sammlung aller
rückständigen (Elemente" bezeichnet und damit endlich einmal der
Ocffentlichkeit klarer Wein einge schenkt, wohin die
Reise de? Han sab u nde§ gebt! Es wird Sache der st n -
dustrie und des Handwerks sein, zu entscheiden, wie weit
sie diesen offenbaren L i n k s a b m a r s ch des Hansabundcs mit*
machen wollen. Daß konservative und national-
liberale Kreise, die in der Sozialdemokratie die größte (Geg-
nerin des Staate», jeder Kultur und jeder Entwicklung sehen,
mit einem solchen Bunde, dessen letztes Ziel auf die offene
Unter st ützung und Förderung der Sozialdemo-
kratie bei den nächsten Wahlen binausläuft, nicht mitmachen
können, ist selbstverständlich und von Natur geboten." ,

Natürlich ist auch die „Post" als Vertreterin der scharr-
macherintercssen der Großindustriellen unzufrieden darüber, daß
der Hansabund sich auf die famose „Sammelpolitik" nickt e:n-
lassen will. Sie klagt: „Wenn man den Hansabund nur nack
dieser Versammlung beurteilen wollte, so müßte man annehmen,
daß die Sozialdemokratie als Gegnerin kaum ;n Be-
tracht käme. Keiner von den 14 Verhandlungsrednern wandtc
sich gegen diesen schlimm st e n Feind der bürgerlichen
Gesellschaft, Ler dock in glcickem Maße die Arbeit unserer Indu-
striellen, den Fortschritt unseres Handels und die Entwicklung
unseres Gewerbes bedroht. Eines ist uns noch peinlick aui-
geiallen. Auch wir sind der Ansicht, daß die Hauptaufgabe der
F o r t v i l d u n g s f ch ii l e n in praktischen Lehrfächern und nickt
im Religiousunterrickt zu suchen ist. Aber da? Geheul, das
sich erhob, als gegen diese Aenderungen des Fortbildungsgesetzes
gewettert wurde/mußtc doch jeden Christen mindestens pein
l i ch berühren. Auch finden wir es sehr überflüssig, daß das
preußische Herrenhaus und das preußische Wahl-
recht zum Teil sogar von Nichtpreutzcn ganz unsachlich an-
gegriffen wurde."

Zum reaktionären Chorus gehört auch die „Teutickc Volks-
wirtsckaftl. Korrespondenz". Sie stöhnt: „Damit ist wohl die
Stellungnahme des Hansalmndes unter seiner gegenwärtigen
Leitung gegenüber der Sozialdemokratie genügend ge-
ben n z eignet. Hier hat lick also die Stellung des Hansa-
bundes noch weiter nach links verschoben, und es iii
deshalb nicht verwunderlich, wenn ein sehr großer Teil der deut
fchen I n d u st r i e dem Bunde heute kühler gegenübersteht,
als bei seiner Gründung."

Daß die Großindustrie dem Hansabund schon von Anfang an
mißtrauisch gcgenüberstand, hat ja die Gründung des eigenen
Wahlfonds des Zentralverbandes deutscher Jn-
dustrieller gelehrt, der offenbar bestimmt ist, ein Gegen
gewicht gegen den Hansabund zu schaffen.. Die Großindustriellen
scheinen es auch vorgczogen zu baden, auf der „Heerschau gar
nicht zu erscheinen. Daß deren Verlauf sie nicht befriedigt, ist
ebenso zu verstehen, wie der grimme Zorn der Junker und
Agrarier. Vorläufig richtet er sich ja nur gegen Worte. Die
Taten sind erst noch zu erwarten.

Alldeutsche KoufliktSlüsternheit.

Unsere Prozentpatriotcn und die alldeutschen Säbelrapclcr
möchten es gar zu gern dahin treiben, daß die deutsche Diplomatie
wieder ihre Finger in die heiße marokkanische Pastete steckt, um
sie sich abermals daran zu verbrennen, wie das in Algeciras
schon einmal geschehen ist. Wie die „Post", von deren „patrioti-
scher" Entrüstuna über die Untätigkeit Deutschlands in der
marokkanischen Frage wir gestern Notiz nahmen, sa ist auch die
alldeutsche, gleichzeitig Kapitalisteninteresscn vertretende „Rhein.
Westfäl. Ztg." über die Regierung empört. Sie meint, der
Algectra^s - Vertrag bestehe, wie guter schweizer-
k ä sc, überhaupt nur noch aus Löchern. In Berlin aber
sehe man noch immer das schöne Blatt Papier. Man habe
einmal erklärt, ein Loch würbe genügen, um für u.eut'ckland
die völlige Aktionsfreiheit wieder gewinnen zu lassen. Aber vor
dieser Aktionsfrciheit fürchte mit sich offenbar, weil man vor
die Notwendigkeit gestellt wäre, einen Entschluß zu fassen.
Für die Herren in der Berliner Wilhclrnstraßc laste sich kaum
eine größere Cual denken. Spanien, das in der Reihe der Groß-
mächte schon lange nickt mehr zähle, habe den Mut, bett Fran-
zosen einfach burch die Tat zu beweisen, daß man ebenso gewandt,
wie sie sei, Löcher in einen Fetzen Papier zu machen. Und dann
schwingt sich die „Rheinisch-Westfälische Zeitung" zu folgenden
pathetischen Wendungen auf: „ .,

„Mut, Ihr Herren in der Berliner Wilhelm-
straßel Frankreich wird Spanien, dem kleinen Spanien, ge-
wiß nicht den Krieg erklären, weil cs seine „völlige Aktions-
freiheit" auszunutzen weiß! Ihr erzittert, feststellen zu muffen,
daß Ihr die Aktionsfreiheit wiedcrgewonnen habt. Wird in
Zukunft noch ein deutsches Wort als ein Wort hingenommen
werden? Die Politik verlangt auch einmal eine
Tat!" Die französischen Zelte vor den Mauern von Fez wür-
den zum traurigen Symbol werden für die Art, „wie die deutsche
Regierung die mutige Dat, den Entschluß zur Tat flieht!"

Die „mutige Tat" soll nack Meinung, der Kriegshetzer und
Panzerplattenpatrioten darin bestehen, daß die deutsche Regie-
rung wegen des Marokkorummels einen Konflikt vom Zaun
bricht, damit die „nationale Volksseele" ar diesem Feuer zu
kochen anfange. So ein kleiner kriegerischer Konflikt ist von der
„Poft" ja schon vor Monaten als das einzige Mittel angevriesen
worden, um die Stimmung sür die Wahlen zu beleben
und die Aufmerksamkeit von der volksverderblichen inneren
Politik atyulenfen. Darum versucht das edle Zeitungsgeschwistcr
in Berlin und Esten, die Regierung förmlich in einen Konslikt
hineinzuhetzcn. Herr v. Bethmann-Hollweg kann hier zeigen,
daß seine „philosophische Ruhe" wenigstens zu etwas gut ist.

ging durch baS ganze Haus, es sollte Gänsebraten gegesten
werben.

„Darf ich nun hinein?" Asmusten steckte vorsichtig ben Kopf
durch die Küchentür.

Tie Mägde lachten.
„Sie dürfen im Gastzimmer bleiben. Hier in der Kücke

stehen Sie uns nur im Wege. Tas Gastzimmer dürfen Sie
nicht verlassen. Bleiben Sie ruhig im Sosa sitzen."

Asmussen gehorchte wie ein glückliches Kind. Er lauschte mit
heller Freude auf das Geklapper in der Küche. Die Arbeit war
nie so fröhlich und munter vonstatten gegangen.

(Fortsetzung folgt.)

Kunst, Wissenschaft und Leben.

Ultramontaner Sittlichkeitsfimmcl. Gegen die Anstellung
eines Schularztes haben die Volksschullehrerinnen j)u Memmingen
(Allgäu) in einer Eingabe an den Magistrat protesttert, weil — durch
die ärztlichen Untersuchungen der Kinder schwere sittliche Schäden ent-
ständen und das Schamgeiühl abgestumpft werde. Der Magistrat
war trotzdem für die Anstellung eines Schularztes, aber daS zum
großen Teil ultramontane Gemeindekollegium lehnte sie ab! — Lieber
die Kinder zugrunde gehen lassen, als die empfindsame Tugend bor-
nierter und klerikal verhetzter Lehrerinnen verletzen. Wir sind ja erst
im 20. Jahrhundert.

Bücher und Schriften.

Fachblatt für Holzarbeiter. Heft 6 des sechsten Jahrgangs, Juni
1911. Herausgegeben vom Teutschen Hvlzarbeiier-Verband in Berlin. Tas
vorliegende Junihcft führt den Leser durch- die neue Fabrikanlage der
Teutschen Werkstätten für Handwerkskunst in Hellerau und läßt ihn damit
einen Blick in den modernen Großbetrieb der Tischlerei werfen. Ls handelt
sich dabei um eine vorbildliche Betriebsanlage, die unter günstigen äußeren
Bedingungen entstanden ist uno so bei durchaus rationeller Produktions-
weise weugehenden hggienischeii Aniorderungen genügt. Grundriß. Außen-
und Innenansichten ftiweren den Gang der Warenerzeugung, weitere Ab-
bildungen zeigen einen Maschlnen- ünp einen Tischlersaal. Als ein Wunder
der Technik wird die ebenfalls im Btldr wiedergegebene Fügemaschine be-
zeichnet, die automatisch Holz fügt und verleimt. Einige weitere Abhand-
lungen des Heftes behandeln rein technische Fragen, wie die Anbringung
von Äandvcrtäielungen, und als ein Kapitel aus der Jntarsiatechnil:
Host- und Metalladern. Cito Winkelmüller beginnt eine Artikelserie über
de Werkzeuge. — Las Fachblatt für Holzarbeiter erscheint am 15. jedes
Monats und ist gegen 1 Mark pro Vierteljahr bei allen Postanstallen und
den Verwaltungsstellen der Teutschen Holzarbeiter-Verbandes zu abonnieren,
sowie bei der Erpedition, Berlin z. Neue Friedrichstraße i. Linzelhefte
werden zu 60 Pfennig abgegeben.

Der neue RcichSetat.

Dcn bedrängten Mannen des sckwarz blauen Blocks, die wegen
ihrer Stcucrsündcn ben kommenden Wahlen mit banger Sorge
entgegensehen, soll nun bock noch geholfen tiiib ein sehn-
licher Wunsch erfüllt werfen. Nack Mitteilung einer parlamen-
tarischen Korrespondenz sind die Vorarbeiten für den nächsten
Reichshaushalt in den einzelnen Ressorts nahezu beendet. Die
Aufstellung der Etats war danach besonders einfach, da es fr
hauptsächlich nur um die Fortführung der laufenden Ausgaben
und die ja auch bereits im ganzen festgelegten Mehraufwendungen
des Quinquennats handelte. Eine II e b e r f i ch t übet bis
Reichseinnahmen u n b -Ausgaben in bem Rechnungs-
jahre 1910 unb inderZcitvom 1. April b i 9 1. Oktober
1911 werbe bem Reichstage im Herbst zug«h«n, während die Ueber-
Weisung neuer Vorlagen für die Hcrbsttagung nickt geplant fei.

So wird also voraussichtlich der alte Rcickstag noch den neuen
Etat für 1912 wenigstens in feinen wesentlichen Teilen kennen
lernen, wie es die um ihre WahlauSsickten bangenden Agrarier
verlangt haben. Ob sie freilich, wie sie hoffen, den Wählern
damit imponieren werden, ist eine sehr zweifelhafte Frage.

TnS Gnde NcichSinhalidettsondS.

Im Etat für 1911 ist als Re st be st and dcS ReichSinvaliden-
fond? ein Betrag von 7,5 Millionen Mark vorgesehen. Nack den
Ausgaben, die für das Jahr 1910 — nack dem soeben erfolgten
Abschluß — erwachsen sind, unb nach dem Ergebnis ber für Rech-
nung des ReichSinvalidenfondS ftattgehabten Verkaufe an Effekten
(teilt f t ch der für 1911 verbleibende R e st tat-
sächlich auf 8,8 Millionen Mark. DaS bedeutet also
ein Mehr von 1,3 Millionen. Nack dem Etatsansatz für 1911
belaufen fick die Ausgaben für Pensionen der Kriegsinvaliden
auf 32,5 Millionen. Unter der Voraussetzung, daß dieser Etats-
ansatz durch die Ausgaben nickt überschritten wird, Werben die zur
Ergänzung aus den allgemeinen Reichsmitteln zur Verfügung
gestellten 25 Millionen nickt voll in Anspruch genommen werden.
Da die Pensionen aus dem JnvalidenfondS bekanntlich monatl .
im voraus bezahlt werden, so t st gegenwärtig durch die
bereits für drei Monate erfolgten Zahlungen der R c ich S -
invalidenfonds. dessen einstige Höbe sick auf 561 Millionen
Mark belief, endgültig aufgezehrt. Infolgedessen werden
sich die Beträge, die für die Kriegsinvaliden au 8 a 11 g c et e inen
Rcichsmitteln bcreitgefteHt werden müssen, für das nächste
Etatsjahr voraussichtlich auf rund 32 Millionen Mark belaufen.

Ter fleißige BnndrSrat.
In feiner heutigen Sitzung „erledigte" der BunbcSrat ein

ganzes Bündel zum Teil Wichtiger Gesetzesbestimmungen. Außer
verschiedenen Anträgen auf Ausprägung von Denkmünzen
stimmte er dem vom Reickstag angenommenen Entwurf eine?
(ftefevcs, betreffend Tagegelder, Fuhrkoften und Umziigskchteii
der K o l o n i a lb c a m t c n , zu. ebenso ber Vorlage, betreffenb
Aenderung ber Z u ck e r st e u e r - '.i n ? f ü h r u n g s b eft irn-
rn u n g e n , ber Vorlage, betreffenb Ausführung des Gesetze?
wegen Acnbcring de? Z ü n b w a r c n st e u e r g e s c y e S ,
der Vorlage, betreffend die Lcuchtmittelstcuer-Äus-
f ü h r u n g s b c ft i m m u n g e n , der Vorlage betreffend Aende-
rung unb Ergänzung ber Z ü n b w a r c n ir c u e r - A u s füh-
rn n g s b c st i m m u n g c n unb der Ziinbwarenlag e r -
orbniing, ber Vorlage, betreffend Aenderung der Ausfiih-
rung?bet"timmungcn zum § 17 des Weingc 1 etzcs und der
Vorlage, betreffend weitere Aiisführnngshorschriften zum Gesetz
über den Absatz von Kalisalzen.

# Besteuerung der Roiifumvcreinc iit Prcuhen.
In ber (Beratung bet verstärkten Handels- und Gewetbe-

kommisston über ben bem preußischen Ülbgeorbneten*
Hause zur Annahme empfohlenen Antrag Hammer wegen
Heranziehung ber Konsumvereine zur Ein-
kommensteuer Würbe vom Vertreter des Finanzministeriums
mitgeteilt, ber Finanzminister unb da? Staatsministerium hatten
zu ber Frage noch nicht befinititi Stellung genommen. . Weiter
wurde erklärt, ber Finanzminisler halte es für zweckmäßig, bic
Frage im Zusammenhänge mit andern beider bevorstehenden
organisatorischen Neuordnung der direkten Steuern zu regeln;
der Antrag Hammer sei ihm svmpathisch, auch er sei der Ansichi,
daß die Konsumvereine augenblicklich auf Grund ber Rechtsprechung
des OberverwaltungSgerichis einen erheblichen oder den ganzen
Gewinn ber Steuerpflichi entziehen könnten.

Die „Berliner (politischen Nachrichten" behaupten nun, in
Preußen hatten sich 28, in Deutschland 45 Konsumvereine dadurch
der Steuerpslicht entzogen, daß iie keine ober nur geringe Tivi-
benben verteilten, indem sie die Dividende satzungsgemäß zu einer
festen rabattmäßigen Rückgewähr umwandelten. Von einer Aus-
dehnung der Steuerpflickl auf die Rabattsparvereine
wollen die „SB. P. N." nichts wissen; die Rabattsparvereine „be-
ruhen aus Selbsthilfe unb schließen sich zusammen, um ben
.'lonfumtiereinen ihrer Eriftenz halber entgegermfreten". ibo,
Rabattsparvereinen handle es sich um Rabatt an die Kunden, bei
den Konsumvereinen um Dividende an die Mitglieder. Ueber die
voraussichtliche Wirkung einer zukünftigen, in das Einkommen-
steuergesetz aufzunebmenden (Bestimmung über die Steuerpslicht
ber Konsumvereine führen die „B. P. N." au?, allerdings fei bic
Möglichkeit zuzugeben, baß bic Konsumvereine zivar nichtigere
Ditübcnben geben, aber burch Herabsetzung ber Warenverkaufs-
preise den Qewerbetreibenben immer mehr Kunden entzögen.
Damit könne jedoch nicht die Tatsache aus ber Welt geschai
werben, baß bic Konsumvereine günstiger als bie Kleingewerbe-
treibenben gestellt feien, unb ebensowenig könne bestritten Werben,
daß der Antrag einen Weg biete, die Gleichberechtigung wieder
herzustellen. (Wenn übrigens bie Kosumvereine infolge ber vor-
geschlagenen gesetzlichen Bestimmung erheblich gcrinaere ober keine
Tivibende mehr verteilen, Werbe ber in ber Dividende liegende
starke Anreiz, ben Konsumvereinen beizutreten, wesentlich geringer
werben. In jedem Falle bleibe es eine Forderung der steuerlichen
Gerechtigkeit, baß ebenso Wie ber einzelne Gewerbetreibenbe seine
Gewerbesteuer, seine Kommunalsteuer unb Einkommensteuer be-
zahle, von bem sogenannten Äunbengewinn in Form fester Rabatte
der Konsumvereine Steuer bezahlt Werben muffe Die „SB. P. 9t."
schließen, ber Finanzminifter könne einer Maßnahme, bie verhüten
wolle, baß Koniumvereine ihren steuerpflichtigen Gewinn steuer-
frei machten, grunbsätzlick nur zuftimmen.

Selbstverstänblick ßanbelt es sich burckaus nicht barum, bie
„Gleichberechtigung" herzuftellen, sonbern lebiglich nur um bie
bekannte Tenbenz, bie Existenzbedingungen^ der Konsumvereine so
zu erschweren, baß sie ihre Lebensfähigkeit einbüßen.

Qstelbisches Versammliiiigsrecht.
Am 7. Juni ersuchte ein Vorstanbsmitglieb des sozialbemo-

kratischen Vereins im Wahlkreis Görlitz-Lauban ben Amits-
vorsteher in Schönbrunn um bie Genehmigung zur Ab-
haltung' einet Versammlung unter freiem Himmel. AIS am
12. Juni noch kein Bescheib eingetroffen Wat, fragten unsere
Genossen beim Lanbrat an, warum keine Antwort vom Amts-
Vorsteher einlaufe. Der Lanbrat versprach, Rücksprache mit bem
AmtSvotstehet zu nehmen, bet bann auch enblich am 13. Juni
folgenbe Antwort gab:

„Zu ber am 18. Juni .... beabsichtigten politischen Ver-
sammlung kann bie Genehmigung nicht erteilt werben, weil zu
Wenig Raum vothanben ist, aus Nr. 101. (Dem betreffenben
Gtunbstück.) Es sinb auch in bet Gemeinbe Schönbrunn zu
viel anbetet Meinung benfenbe Personen vorhanben, es könnte
babutch leicht zu Reibereien kommen, welche schließlich in Tätlich-
keiten auSarteten. Der Amtsvorsteher: Domsch."

Selbstvetstänblich haben unsere Genossen Beschwerbe ein-
gelegt unb barauf hingewiesen, baß auf bem betreffenben Grunb-
ftück Raum genug für bie geplante Versammlung vothanben sei.
Sie wiesen weiter darauf hin, baß unsere Partei im Lanbktcise
Lauban schon seht viele Versammlungen abgchalten hat, ohne
baß es zu Reibereien gekommen todte. Dem Amtsvorsteher ist
bas auch nicht unbekannt. Wahrscheinlich traut er ben „anbetet
Meinung benfenben Personen" in Schönbrunn nichts gutes zu;
benn bic „anbeter Meinung bentenben Personen" sind meistens
Mitgliebet bes B u n b e s bet Sanbtoitte. Von ihrem Ver-
halten in gegnerischen Versammlungen hat auch ber jetzige Reichs-
tagsabgeordnete bes Wahlkreises, Dr. M u g b a n, erbauliche
Proben erhalten.

Die Schönheit des vom Bülow-Block geschaffenen unb von ben
Liberalen als so herrliche Errungenschaft gepriesenen Reichs-
veteinsgesetzes zeigt sich immer mehr. Das kommt babon, Wenn
man ben Arntsvotstehern unb betgleichen Autoritäten Spielraum
für Erlaubnisse unb Verbote gibt.

Ter zweite deutsche Wohuuugökougretz.
Am Montag unb Dienstag würbe in Leipzig ber zweite

beutfche Wohnungskongteß abgehalten. Der Vorsitzenbe erklärte,
be» Kongreß fei als Atbeitskongreh gebaut; leitenbet Gtunbfatz
ber Vethanblungen Werbe fein: aus bet Praxis für bie Praxis.
Nach ben Begtußungsteben ist alle Welt von ber Notwenbigkeit
einer Verveffetung ber Wohnungsverhältnisse butchbtungen.
Ministerialbirektor Tt. R u m p e l t - TtcSben bezeichnete die
Wohnungsfütfotge als eine ber wichtigsten Aufgaben; bie sächsi-
sche Regierung Werbe glücklich unb bantbar sein, Wenn sie burch
ben Kongreß wertvolle Anregungen erhalte. Ministerialbirektor
E w a l b vom Reichsamie bes Innern versicherte im Namen bes
Reichskanzlers, Arbeit an ber Wohnungssrago sei bitter not.
Bürgermeister Roth- Leipzig hob besonbetS hervor, baß Leipzig
burch bic gemeinnützige Bautätigkeit beinnächst Wohnungen für
13 000 bis 14 000 Menschen erhalten werbe, aber auch bas bebeutc
im Verhältnis zur Einwohnerzahl nur wenig; bic gemeinnützige
Bautätigkeit könne den Wohnungsmangel wohl mildern, aber
nicht beseitigen. AIS wichtigsten Faktor müsse man die private

Bautätigkeit bezeicknen, bic deshalb kräftig zu unterstützen sei.
Ministerialdirektor Mötzinger München teilte mit, daß die
bayerische Regierung bie an ber Wohnungsfrage Slrbciicnbcn zu
einem Lanbekvereln zusammengeschloffen habe.

In der Ansprache, mit der Graf PosabowSky am Montag
den Kongreß eröffnete, führte der Redner ans, um den M>st
ständen im Wohnungswesen Vorbeugen zu können, müsse nur,'
auf die Mißstände selbst znrückgehen. Die deutsche Sozialpolitik
habe zur Beschäftigung mit den Lebensbedingungen der großen
Masse gezwungen. (Nan entdecke Wohnungszustände, bic aller
Sittlichkeit unb Gesundheit widersprächen. Eine Regierung, die
solche Mißstände beseitigen wollte, ohne zugleich ein wirk
s a m e ? B o d e n g c s e tz zu schaffen, würde eine Danaidenarbeit
leisten. Vor allem müsse auch das Erbbaurecht im Bürger-
lichen Gesetzbuch verbessert werden. Die RcdcilSart, c? müsse
enolick einmal mit der Sozialpolitik aufgcböri werden, sei uii-
logisck; ebensogut könnte man sagen, c? müsse mit der Handels-
und Wirtschaftspolitik Schluß gemacht werden.

In einem Referate über die öffentlichen Körperschaften als
Behörden in der Baufrage forderte Stodtfunbiku? Dr. Land
m a n n - Mannheim bcbörblirfic Maßnahmen zur Verbilligung
des städtischen Ansiedlungsvodcns und Vermehrung de? Angcboi.:-
von baureifen Geländen, daneben befürwortete er den Erlaß
eine? Rkichsenfeignungsgesetzes und eine gesetzliche
Regelung des TarwcsenS. Gegen die Bodenspekulanten, dencii
die großstädtische Bevölkerung heute tributpflichtig (ei, müsse der
Kamps ausgenommen werden: der Boden sei Nationalcigentum
und dürfe nicht der Spekulation ausgelicsert werden. — Stadtrat
Dr. Luppe-Frankfurt a. M. besprach die Frage, wie die Behörden
durch Bebauungspläne und Bauordnungen zur Schassung billiger
und gesunder Wohnungen beitragen könnten. Fn der weiteren
Debatte nahm Genosse Dr. Südcku m Gelegenheit, verschiedene
Irrtümer und falsche Auffassungen einzelner Dcbattcrcdner
ricktigzustellcn. Aus eine Bcnierknng eine? Debatleredners, in
Berlin erhalte man schon für 31 300 eine gute Wohnung, wies
Südekuin darauf hin, daß man in Berlin noch 23 000 Keller-
wohnungen zahle, unb baß man in Berlin cinräiimige Wohnungen
finbcii kann, in denen 13 Personen wohnen. Die Zustände, die
fick infolge des Brauchs des Abvetmictens entwickelt hätten,
seien geradezu furchtbare. Zur Vcrfchlimmerung der WohnungS-
Verhältnisse hätten vor allen Dingen auch die Bauordnungen der
Behörden mit beigetragen.

Am DienStaa begannen bic VerHanblungen mit einer Rebe
des LandgcricktSrat? Kuhlemann-Bremen, der betonte, baß
die Volksvertretung günstiger zusammengesetzt unb baß
auch den Arbeitern größere M a ch t z u g e st a n b e n
werden m ü s s e. Ein Eingrisf des Staates in die WoHnungs-
verhaltniffe sei unvermeidlich: die Frage lasse (ich nur lösen,
wenn man an die letzte Grundlage der jetzigen BodenWirtschast
rühre.

Professor Dr. Wuttke behandelte in einem Referat die
Finanzierung der Bautätigkeit. Die Beschaffung der zweiten
Hvpothcken müsse durch die Gemeinden organisiert werden. Die
wohlhabenden Schichten der Bevölkerung könnten die gesteigerten
Mieten zahlen und tun dies auch ohne Widerstreben, weil sie
wiffcn, daß bas Gelb triebet bem Kapital zufließt; im *flSTigcii
charakterisierte bet Redner ben Baugelbetschwindel und teilte
mit, baß zweite Hypotheken häufig nur mit zwölf- bis vierzehn-
prozentiger Vergütung zu haben seien.

Rcusck - Wiesbaden hielt ein Referat über die Reali-
sierung der Wohnungsfrage durch die Gemein-
den und Juftizrat Professor D: Hermann-Münster sptart;
Übet das Erbbaurecht und verwandte Besitz-
formen. Er verlangte, die Gemeinden möchten da? Etb-
baurert.t als das unentbehrliche Werkzeug für bie Bvbenpolitik
der Gemeinden anwcnben, denn bie bisherigen Erfahrungen seien
burckaus gut. Bis der (Beben frei gerncht werben könne, solle
wenigstens bas Erbbaurecht Anwendung finden. Nach einer
ziemlich umfangreichen Diskussion Über diese Referate Wurde ber
Kongreß geschloffen..

Gastwirte, Militärboitkott unb RcichStagswahlcn.
In Braunschweig begann am Dienstag ber 38. Deutsche

Gastwirtetag. Sa gab es ein allgemeines, sicher berechtigtes
Klagen über bic Wirkungen ber Finanzresorm auf
bas Gastwirtsgewerbe unb über ben noch immer in Wirksamkeit
stehenben Militärboykott. Der Stadtvcrorbnetc F r o h e r z-
Magbeburg berichtete, daß. ihm eine Geheimverfügung
des Kriegsmini st ctiums in Sachen Boykott der
Wirtschaften besannt geworden sei, von der er wünschen
möchte, daß sie ossiziell wäre. Danach gebe cs ein dauerndes
unb ein tageweise? Verbot. Ein bauerndes Verbot ist zu erlassen
für Wirtschaften, beten Wirt unb Besucher derart sind, daß eine
Moral und Manneszucht gefährbenbe Beeinflussung bes Militärs
nicht außbleiben kann. Tas tageweise Verbot wirb erlassen für
Wirtschaften, von beten staubigen Besuchern im allgemeinen kein
schlechter Einsluß auf bie Mannschaften zu erwarten ist unb
deren Besitzer an fick zwar anständige Leute sind, die aber mit
Rücksicht 'auf ihre Eristenz ihre Räume allen Parteien zur Ver-
fügung stellen müssen. Das teilweise Verbot Wüb erlassen
unter bet Bebingung, baß bet Wirt s i ch verpslichtet:
1. bie Militärbehörde von einer ftattfinbenben bevorstehenden
sozialdemokratischen Versammlung rechtzeitig
zu vetständigen,2. an dem betreffenben Tage am Eingang
zu seinen Räumen ein Plakat auszuhängen: „Politische
Versammlung. Für Militär verboten I" Der Vor-
sitzende forderte die Mitglieder auf, diesen Erlaß zu beachten,
weil er immerhin eine Milderung ber bisherigen Vorschriften
barstelle und ein Entgegenkommen der Miliiiätbehötden gegen-
über den Gastwirten bedeute.

Der Berliner Gastwirt Herzberg führte aus: „Wir haben
37 Jahre lang unsern Patriotismus gezeigt und uns
so verhalten, wie ein vaterlandsliebender Betussstand sich ver-
halten muß. Aber uns liegt am nächsten unsere Existenz. Wir
müssen nunmehr wissen, was wir zu tun haben, Wir müssen.den-
jenigen Faktor unserer Gesetzgebung, von dem allein eine Aende-
rung erwartet werden kann, so gestalten, daß Wir seiner Tätigkeit
mit Vertrauen entgegensehen können. Ich denke da an die
bevorstehenden Reichstagswahlen. Wenn der Minister
des Innern erklärt hat, daß ein Vertreter unseres Gewerbes
nicht fähig ist, ein öffentliches Amt zu bekleiden, und Wenn man
uns nicht-einmal Zeugengebühren erstattet, auf der andern Seite
uns wiederum alle Steuerlasten auferlegt, dann müssen Wir bei
den (Wahlen Antwort geben.“

Es wurde bann ohne weitere Debatte _ folgenbe Resolution
beschlossen:

„Der in Braunschweig tagenbe beutsche Gastwirtetag spricht
seine volle Befriedigung über ben Geschäftsbericht bes geschäfts-
führenben Ausschusses aus, soweit der Inhalt die Tätigkeit der
leitenden Persönlichkeiten betrifft. Leider tont dieser Ausdruck
ber SBefricbigung nicht auch auf biejenigen Teile bes
Berichts ausgedehnt werden, welche die Resultate resp. Ant-
worten auf bie an bie Behörben unb bie gesetz-
gebenben Körperschaften eingereichten Petitio-
nen enthalten. Hierzu gehört bie verfchicbene Einschätzung des
(Gewerbes in persönlicher unb fachlicher Beziehung. Die Ab-
lehnung ber Fähigkeit, ein öffentliches Amt zu bekleiben, bie
Verweigerung ber Zahlung von Zeugengebühren an unsere
Berufsgenossen zeigen eine so tiefe Einschätzung der das Gast-
wirtsgewerbe betreibenden Persönlichkeiten, daß es unverständ-
lich ist, wie schnell die so urteilenden Körperschaften sich dieses
so minder eingeschätzten Gewerbes erinnern, wenn für all-
gemeine Bedürfnisse neue Steuern aufzubringen sind. Wegen
diese das ganze Gewerbe herabsetzenden Zustände erheben die
heute in Braunschweig tagenden SÖertreter von zirka 5000 Wirten
energischen Protest. Eine Aenderung dieser Zustände ist nur
von einer andern Zusammensetzung des Reichstages zu hoffen.
Es ist daher dringend zu fordern, daß die Wirte sich einmütig
an den Wahlen beteiligen, und daß ein Reichstag zu-
sammenkommt, ber seine Beschlüsse nach bem Grunbsatz: „Gleiche
Rechte, gleiche Pslichten", abwägt."

Die Beteiligung an ben Wahlen allein tut es nicht; es
kommt auf bie Art an, Wie es geschieht. Wenn bie Herren
Wirte babei weiter „ihren Patriotismus zeigen", so wirb nicht
viel babei herauskommen.

Wirkungen des ProporttonalwahlrechtS.
Pforzheim ist bie erste Stabt in Baben, bie nach ber

neuen Ttäbtcorbnung wählt. Am Montag, 12. Juni, fanben bie
Wahlen für bie brüte Klasse statt. Von 5225 Wahl
berechtigten stimmten nur 3367 gleich 65 pZt. ab. Im Jahre 1908
War bie Beteiligung allerbing? noch geringer, bamals stimmten von
7560 Wahlberechtigten 4640 gleich 60 pZt. Die Sozialbemo-
kratie errang in ben sechs Bezirken ber Stabt 2167 Stimmen
auf sechs Jahre, 2164 Stimmen auf brei Jahre; bie ver-
einigten bürgerlichen Parteien (Nationalliberale,
Fortschrittler unb bie verschiebenen wirtschaftlichen Interessen-
gruppen) 978 Stimmen auf sechs Jahre, 982 Stimmen auf brei
Jahre; bas Zentrum 222 Stimmen auf sechs Jahre, 216 Stim-
men auf brei Jahre.

Von ben 32 Sitzen ber britten Wahlerklaffe entfallen auf bic
sozialbernokratifche Partei 22, auf bie Liberalen 8
unb auf bas Zentrum 2 Sitze. Unsere Partei, bie feit mehreren
Wahlperioben alle 32 Sitze ber britten Wählerklaffe inne hatte,
büßte also infolge bes Proportionalfystems zehn Manbate ein,
bie ben bürgerlichen Minberheiten zufielen. Allerbings besteht
bafür bie Aussicht, baß unsere Genossen in ber zweiten Wähler-
klaffe, wo sie in ber Minorität sinb, bie zehn Manbate wieber
holen, so baß sie auf ben alten Besitzstanb, kommen.

Tic Neuivahlen zum neuen elsast-lothrlugischen Landtage
Werben voraussichtlich im Oktober b. I. ftattfinben. Nachbem baS
neue Versaffungs- und Wahlrechtsgesetz für Elsaß-Lothringen am

Ti»' Reich-SrateNvalilen in Oesterreich.
Gestern (Dienstag) war ber große Wahltag für Oesterreich. Mit

Ausnahme von Galizien unb Dalmatien, bie noch verfchicbene Wahl-
tage haben, wurde im ganzen Reiche gewählt. Zur Besetzung gc-
laiigtcn 449 Mandate, bie nach Ländern und Nationen folgendes
Bild ergaben:

Nicderösterreich 64 Mandate
(Böhmen 130 „
Cbcröfkrrcidj 22 „
Salzburg 7 ,
Steiermark 30 ,
Kärnten 10 ,
Rrain 12 „
Bukowina 14 „
Mähren 49 „
Schlesien 15 „
Tirol 25 „
Vorarlberg 4 ,
Istrien 6 ,
Gorz und Gradiska 6 ,
Trieft 5 ,
Galizien 46 „
Dalmatien 4 „

449 Mandate
Nach Nationen wurden gewählt: 233 deutsche, 107 tschechische,

24 slowenische, 19 italienische, 5 rumänische, 50 polnische, 5 ruthenischc,
6 scrdo-kroaiifche Adgeordiicte. In 60 galizischen Wahlkreisen erfolgen
bic Hauptwahlen erst am 19. Juni, in sieben balmatinischen erst
am iii. unb 19. Juni. Im ganzen hat ber RcichSrat 516 Mitglieber.

Heute nachmittag liegt erst ein Teil ber Wahlrcsultate
bor; aus 430 von 449 Kreisen Würbe bas Ergebnis berichtet, das
aber vielleicht noch burch bic amtlichen Feststellungen korrigiert
wirb. Endgültig gewählt sind nach der letzten unS zugegangenen
Wolffschen Depesche 244 Abgeordnete, davon 63 Christlich-Soziale,
44 Deutsch-Freiheitliche, 43 Sozialdemokraten, 34 Mit-
glieder bes Tschechenklubs, 24 SübflaWen, 11 Mitglieber bes
Polenklubs, 10 Italiener, 5 Bukowina-Ruthencn, 5 Rumänen,
2 Wilde, 1 Alt-Konservativer, 1 Alldeutscher und 1 Zionist. Er-
forderlich sind 179 Stichwahlen, darunter 7 Neuwahlen in
Galizien mit D o p p e l m a n d a t e n, also insgesamt 186 Stich-
lvahlen.

Das Wolffsche Bureau resümiert die Ergebniffe Wie folgt:
Die deutschen Sozialdemokraten verloren bisher
8 Mandate an die Deutsch-Freiheitlichen, gewannen dagegen
eins von ihnen. Die tschechischen Sozialdemokraten
verloren zwei an die Tschechisch-Nationalsozialen. Die
italienischen Sozialdemokraten verloren eins; da-
gegen gewannen die Sozialdemokraten in Gali-
zien zwei. Der Gesamtverlust der Sozialdemo-
kraten beträgt demnach bisher acht. Die Deutsch-
Freiheitlichen kommen in Stichwahl mit einem Sozialdemokraten
in 40 Bezirken, mit Christlich-Sozialen in 19 Bezirken. Die
Christlich-Sozialen kommen mit Sozialdemokraten ebenfalls in
10 Bezirken in Stichwahl. Die Deutsch-Freiheitlichen gewannen
eins von den Christlich-Sozialen. 37 Stichwahlen finden zwischen
Tschechen und Sozialdemokraten und vier zwischen Italienern
und Sozialdemokraten statt.

Unter den gewählten Sozialdemokraten werden in den Be-
richten Dr. Adler, Reumann, Skaret, Perner-
st o r f e r und Daszinski genannt.

Daß mit einem Verlust von Mandaten zu rechnen War,
haben Wir bereits angebeutet; nähere Ausführungen über bie
Grünbe behalten wir uns vor. Eine Einbuße an Stärke hat
bie Sozialbernokratie nicht erlitten; im Gegenteil zeigt sich für
ben Kunbigen bie innere Festigung der Partei sehr klar und
deutlich.

Vernichtend ist die Niederlage der Christ-
lichsozialen; es ist die Katastrophe, der Zusammenbruchl
Von ihren bisher zwanzig Mandaten in Wien, ihrer
„Hochburg", haben sie nur zwei gerettet. Alle ihre Führer
sind entweder glatt Weggefegt oder kommen in aussichtslose
Stichwahl.

In Böhmen ist der verrückte Graf Adalbert Sternberg
durchgefallen.

Aus Dauern ark.

b. DaS soeben vom kgl. Statistischen Amt berausgegebene
Statistische Jahrbuch für Dänemark bringt ein reichhaltiges tt"
zum Teil auch für das Ausland interessantes Zahlenmaterial.
Die Gesamteinfuhr des Landes betrug 725 Millionen Kronen,
die Gesamtausfuhr 608 Millionen. An der Einfuhr ist Deutsch-
land mit mehr als ein Drittel beteiligt, nämlich mit 256 Millto-
nen, gegenüber dem Jahre vorher ein Mehr von 18 Millionen
Kronen. England, Ruhland und Frankreich bleiben dagegen mit
ihrem Export nach Dänemark Weit hinter Deutschland zurück;
zusammen haben diese Länder nur für zirka 218 Millionen nach
Dänemark ausgeführt. Dagegen ist England der hauptsächlichste
Absatzplatz für dänische Produkte. Von der gesamten Ausfuhr
ging allein weit über die Hälfte, für 329% Millionen Kronen,
nach England, nach Deutschland nur 133 Millionen Kronen, und
zwar Pferde 14 778 000, lebendes Rindvieh 26 487 000, Fleisch
10 567 000, Fisch 8 964 000, Butter 19 583 000, Milch 8 686 000,
Hummer 1 422 000 usw.

Würde in Deutschland eine vernünftige, von den Agrariern
und Junkern unabhängige Politik getrieben, so könnten die
Handelsbeziehungen Deutschlands zu Dänemark sich ganz ander?
gestalten. Die deutschen Jndustrieprodukje könnten den dänischen
Markt beherrschen, heute aber kauft man von Deutschland nur
daS, was man unbedingt nötig hat, und nur die billigsten Waren,
die daun natürlich die deutsche Industrie und deren Erzeugnisse
in Verruf bringen.

Auch in sozialpolitischer Beziehung gibt das
Statistische Jahrbuch eine vorzügliche Aufklärung. Danach be-
stehen im Lande 48 Arbeitslosenkassen, die einen jährlichen Zu-
schuß auS der Staatskaffe erhalten. Dieser betrug im Jahre 1909
576159 Kronen, und von den Kommunen 252142 Kronen, so daß
die Einnahme einschließlich der Mitglicderbeiträge 1 969 674 Kro-
nen, die Ausgabe 1657 941 Kronen betrug. — Staatsanerkannte
Krankenkaffcii bestanden 1492; hierzu steuerten der Staat
1 994 054 und die Kommunen 187 521 Kronen zu. Die Einnahmen
betrugen 7 068 059, die Ausgaben 6 855 801 Kronen. D i e Ver-
waltung der Kassen liegt vollständig in den
Händen der Mitglieder, nur hat der Staat einen Re-
visor eingesetzt, der die Kaffen rechnungsmäßig revidiert. 74 017
Personen erhielten Altersunterstützung, hierzu bezahlte der Staat
4 929 081, die Kommunen 4 821 020 Kronen. Hauptsächlich gegen
diese letztere Unterstühungsform macht gegenwärtig die dänische
Regierung mobil. Sie will im Herbst dem Folkething einen Ge-
setzentwurf vorlegen, wonach nur noch derjenige Altersunter,
stützung beziehen kann, der eine gewiffe Anzahl Beiträge geleistet
hat. (Bisher hatte jeder 65jährige erwerbsuiitüchtige Einwohner
das Recht auf diese Unterstützung, ohne erst Beiträge geleistet zu
haben. Die Ausgaben wurden vollständig von Staat und Kom-
munen gemeinsam getragen. Auch den Arbeitslosenkassen will
die Regierung zu Leibe, indem sie den Zuschuß hierzu nicht mehr
zahlen Will. Und dies alles, weil die erhöhten Ausgaben für den
Militarismus das Land in große finanzielle Verlegenheiten ge-
stürzt hat.

Der Durchschnittslchn für aufsichtsführende Personen betrug
30,20 Kronen die Woche, für gelernte Arbeiter 25,10 Kronen und
für ungelernte 20,30 Kronen. Ausländische Arbeiter Waren 10 419
beschäftigt, davon 9767 Polen in der Landwirtschaft. Arbeitslos
waren durchschnittlich 12 196. Arbeitskonflikte entstanden 64, da-
von waren 37 Streiks, 7 Aussperrungen, der Rest beides. 22 Kon-
flikte entstanden wegen der Lohnfrage, 1 wegen dar Arbeitszeit,
4 wegen der Arbeitsordnung, 11 hatten persönliche Gründe als
Ursachen und Bei 20 Konflikten blieb ber Grunb unaufgeklärt.
Von 206 592 Arbeitern hatten 8285 eine Arbeitszeit unter
8 Stunbcn, 15 401 arbeiteten 8 bis 9, 34 495 9 bis 10 ©tun»
ben. Den Zehnstunbentag hatten 99129 Arbeiter, 10 bis 11
Stunben arbeiteten 10 338, 11 bis 12 Stunbew arbeiteten 4806
Arbeiter. Nur 274 Arbeiter haben eine mehr al» zWölsstündig«:
Arbeitszeit.

Wahlen in Luxemburg.
Im Großherzogtum Luxemburg fanden am Dienstag die Er-

neuerung sw ahlen für die Hälfte ber Kam in er-
manbate in sieben Kantonen statt. Gewählt würben vier
Liberale, acht Katholiken, vier Unabhängige; fünf Stichwahlen sind
erforderlich. Die Wahlkreise Waren bisher vertreten durch acht
Liberale, acht Katholiken, drei Unabhängige und zwei Sozialisten,

31. Mai in Kraft getreten ist, sind die Arbeiten für die AuS»
arbeitung ber neuen Wahlorbinmg für den elsaß-lothringischen
tianbtag von ber Straßburger Regierung unverzüglich in Migriss
genommen, so baß sie in nächster Zeit veröffentlicht werben können.
Im ganzen handelt cs sich um neun verschiedene Wahlordnungen
für die erste und für bic zweite Kam in er. Der clsaß-lothringisrt;e
tianbtag wirb im Herbst zu einer außerorbentlichen Sitzung ein»
berufen werben, um bic Stciicrgefctzc zu tierabfrt)leben. Zur Etats-
beratung wirb der tianbtag alsbann erst nach ben ReichStagSWahlen
im Februar etnberufen Werben.

Der Prozest der Liquidatoren in Paris.
Nach einer Untersuchung, die über zwei Jahre gedauert hat,

ist am Montag endlich der Liquidator E d m o^ii d Duez, unter
besten Hcinb sich bie Millionen ber für ben Staat cingezogenen
Klostergütcr zu einem Nichts verflüchtigt«!, vor Gericht gestellt
Worben. Die Pariser Geschworenen sollen in acht Sitzungen biescn
Riesenprozcß bewältigen unb 4100 Fragen beantworten. AIS
fcIMtänbiger Liquidator bestahl Ducz ebensogut den Fiskus, für
den « die Klostergütcr liquidierte, Wie die sprivaterven, für fcU



er die gewöhnlichen Liquidationen zu besorgen hatte. Der Prozeh
wird feststellen, warum Duez sich einmal genötigt sah, 200 000 Fr.
auszugeben, um daS Schweigen der Presse über seine
Finanzlage zu erkaufen. Eine große Enttäuschung ist es aber,
daß der wichtigste Vertrauensmann von Duez, Martin
Gautier, der wegen Zdrankheit gegen eine Kaution von
40 000 Fr. auf freien Fuß gesetzt worden war, kurz vor Beginn
des Prozesses nachAmcrika verduftet ist. Nun wird eS Duez
und den beiden Mitschuldigen Breton und Lefevre ein leichtes
sein, bei allen Fragen di« Hauptschuld auf Martin Gautier ab-
zuwälzen, und die Staatsanwaltschaft wird Mühe haben, diese
Taktik zu durchkreuzen — wenn sie da- überhaupt will. Denn
die Hintermänner des Duez, die auch von dem Millionendiebstahl
profitierten, sind sehr einflußreich« Personen.

Drohender Konflikt zwischen der Türkei und Montenegro.
Die Regierung von Montenegro ließ einen strittigen,

Gebiet-streifen in der Gegend von Bezerlo besetzen. Auf allen
wichtigen Höhen wurden 20 Mann starke Wachen postiert und
Schützengräben angelegt. Da die Position bei Gawasic besonders
wichtig ist und die Türken buttfj die militärische Besetzung sehr
behindert werden, ersuchte der Oberstkommandierende, bei der
Regierung in Cetinje sofort Protest zu erheben.

Marokko.

Einer Meldung der »Agence HavaS" auS M e k i n e S zu-
folge besuchte General Moinier mit seinem Generalstab
am 9. Juni morgens die Stadt und setzte die Unterbringung der
Truppen, die die Garnison bilden sollen, fest. Die Garnison
wird aus Sencgalschühen, Machsentruppen und Artillerie be-
stehen und ungefähr 1500 Mann stark sein. Moinier ritt durch
die Hauptstraße der Stadt. Im Judcnviertel wurde er lebhaft
begrüßt, in der Maurcnstadt gleichgültig aufgenommen. Ein
Fcldhospital wird eingerichtet, da FällevonRuhr auftraten.
Mulay Zin (ein Thronprätendent) begab sich in das fran-
zösische Lager. Er erhielt eine .Ehrenwache", die ihn bewacht
und für seine Sicherheit sorgt. Er wird dem Sultan aus-
geliefert, der sich für eine ehrenvolle Behandlung verpflich-
ten wird.

Wie die „Agence Havas" unterm 12. Juni aus C l K s ar
meldet, herrscht dort große Erregung infolge der Errichtung
eines spanischen Lagers aus dem Friedhofe. R a i s u l i
forderte die Stämme auf, sich ruhig zu verhalten und abzu-
warten, bis die Mächte die Frage oer Truppenausschiffung
regeln.

Der spanische Ministerpräsident erklärte dem Madrider Be-
richterstatter des „Petit Parisien": ES gibt in Spanien wie in
Frankreich eine Partei, die die Eroberung Marokkos
wünscht, aber die Vernunft ist stärker als alle diese Gelüste. Man
hat die Bedeutung der Landung der Truppen in Larrasch über-
trieben. Wenn wir nicht nach El Ksar gegangen
wären, wären die französischen Truppen hin-
gegangen. Spanien erfüllte seine Pflicht. Wir können auf
unsere Rechte nicht verzichten uno haben durchaus keine kriege-
rischen Ideen in Marokko. Wir haben im Innern des Landes
genug zu tun, so daß wir Abenteuer außerhalb des Landes nicht
zu suchen brauchen. Ich habe den in Centa und Melilla befind-
lichen Generalen entschiedene Befehle gegeben, alle Truppen-
bewegungen zu unterlassen, die zu falschen Auslegungen Anlaß
geben könnten.

Mexiko nach der Revolution.
C. M. Nach der Flucht des früheren Diktators Diaz über-

nahm bekanntlich De la Barra, der bisherige Minister des
Auswärtigen, in Uebereinstimmung mit den Vorschriften der
Verfassung bis zur Vornahme allgemeiner Wahlen die Präsident-
schaft. Aber er hat sich nach dem zwischen den Insurgenten und
bet Diazschen Regierung getroffenen Abkommen mit dem bis-
herigen provisorischen Präsidenten Franeiseo I. Madero
in die Leitung der Republik zu teilen. In dem neugebildeten
Ministerium halten sich die Anhänger Maderos mit den so-
genannten unparteiischen Kabinettsmitgliedern die Wage. Nach
den Stipulationen des Friedensvertrags ist Madero befugt, in
14 von den 27 Einzelstaaten die Gouverneure zu bestellen.

Demnach haben die Insurgenten einen Sieg zu verzeichnen;
aber die Ziele der revolutionären Massen sind
ihrer Verwirklichung nicht näher gerückt. Das
alte Gewaltregiment geht weiter. Wenn Diaz die Wahlen
direkt „machte", so geben die neuen Machthaber den Wahlkörpern
einfach Befehle. Das Parlament des Staates Sonora
wählte nicht den Vertrauensmann Maderos zum Gouverneur.
Gleich erteilte der Präsident De la Barra die Weisung, „den
Irrtum richtigzustellen". Und Madero drohte, „seinen" Gouver-
neur, der tzar nicht gewählt ist, unter Anwendung von Waffen-
gewalt ins Amt einzuführen.

„Bodenbesitzreform und Aufteilung der Latifundien und
StaatsländereienI" lautete die Parole, welche die erdrückende
M-wchelt der Freischaren zu den Lannern des Aufstandes,
fubrte. Neber diese Programmpunkte hüllen sich Madero und
sein Klüngel schon jetzt in ein verdächtiges Schweigen. Um die
Aufmerksamkeit des Volkes auf andere Dinge zu lenken, pro-
testierte Madero gegen die Unterdrückung der Preßfreiheit, als
die Regierung gegen die in der Stadt Mexiko erscheinende Zei-
tung „El Pais" wegen eines oppositionellen Artikels vorgehen
wollte.

Noch stehen die Insurgenten unter Waffen. Mit ihnen
müssen Madero Und ine mexikanische Hochfinanz rechnen. Hat
doch der Freischarengeneral Orozco dem provisorischen Prä-
sidenten Madero vor Ciudad Juarez mit schußbereitem Revolver
klar gemacht, daß die Aufständigen sich gegen Konventikelbeschliisse
aufbäumen. Um seine Armee in guter Laune zu erhalten, pro-
testierte Madero gegen die Knebelung der Presse. Später, wenn
die revolutionäre Armee aufgelöst ist, kommt es vielleicht anders.

Das eine ist jetzt schon sicher: die Arbeiterschaft hat
von der siegreichen mexikanischen Revolution
nichts ober doch nur herzlich wenig zu erhoffen.
Gegen die s o z i a l i st i s ch e tt Aufständig « n von Mexi-
ko n i s ch. Cal i f o r N t en setzten sich bereits Jnsurgenten-
abteilungen in Bewegung. Im Haß gegen die Sozialisten sind
alle andern Parteien einig.

In jeder andern Hinsicht stehen sich die verschiedenen bür-
gerlichen Parteien als Gegner gegenüber. Während die
„Cientifieos" (die „intellektuellen" strebet und Aemtetjäger),
die unter Diaz als Regierungspartei betrachtet werden mußten,
unter der Wirkung der jüngsten Umwälzungen desorganisiert
sind, verfügen die Klerikalen über eine vorzügliche Organi-
sation und über reiche Mittel. Den Fortschrittlern, so nennen
sich die Anhänger Maderos, ist der Erfolg der Jnsurgentenwaffcn
von moralischem Vorteil. Entsprechend der ökonomisckicn Rück-
ständigkeit Mexikos kommt der Sozialismus für Wahlerfolge
kaum in Betracht.

Am frühesten von allen Parteien traten die Klerikalen in
den Wahlfeldzug ein. Unter der Führerschaft von Gabriel
Somerella bearbeitet der Klerus im Verein mit den Großgrund-
besitzern die orthodoxen, unwissenden landwirtschaftlicken Ar-
beiter. Den Klerikalen stehen fast unbegrenzte Mittel, zur Be-
arbeitung der Wähler zur Verfügung. Zwar wurden unter der
Präsidentschaft von Benito Juarez im Juli 1859 die Kirchen-
güter anläßlich bet Trennung von Kirche und Staat von der
Regierung eingezogen. Aber die Kirche verstand cs seitdem, trotz
der entaegenstehenden Gesetze ein Vermögen von rund 400 Millio-
nen Pesos aufzuhäufen; sie ist reicher als alle staatlichen Banken
zusammengenommen.

Ohne zielbewußtes Programm zog die Maste der Aufstän-
dischen ins Feld. Sie nahm lockende Versprechungen der Führer
für bare Münze. Und so werden sich die Folgen der Revolution
darauf beschränken, daß die Diazsche Diktatur durch die in ihrem
Wesen nicht minder selbstherrliche und egoistische Herrschaft einer
Jnteressentengruppe ersetzt wird. ES fragt sich nur, welcher
Clique es gelingt, ihre Konkurrentinnen vom Futtertrog zu ver-
drängen.

Tages-Bericht.

Mittwoch, den 14. Juni.

Hamburg.

Fliegertaqe tn Hamburg.
Wie bereits gemeldet, treffen in den nächsten Tagen, voraussichtlich

schon am Donnerstag voriiiitiag, die Teilnehmer au dem sogenannten
Deutschen Rundflug, von Schwerin kommend, hier ein. Tie Flieger
werden auf dein vom Hamburger Staat für Fluglportzwecke zur Ver-
fügung gestellten Gelände an der Alsterkrugchaussee in FnhlSbüttel
landen. Ueber 200 Arbeiter haben Tag für Tag gearbeitet, nm die
Erdbewegnng, die teilweise recht schwieriger Natur war, in kurzer Zeit
tu bewältigen. Den Platz selbst umgibt eine 2,4 Kilometer lange und
Uber 2,5 Meter hohe Planke in seinem ganzen Umfange. Eine neue
UNd gepflasterte ZnfahrtSstrasie von der Alsterkrugchanstee, gegenüber
der Eininündnng der Straße Schlehdorn, ist al« Zugangs- und
ZusahriSiveg nach dem Platze geschaffen. Die Straße selbst zweigt in
jiuei Arme, die den Wageiiplatz uiiischließen, um den großen Verkehr
don Stzggen niid Automobilen anfzunehmen. An dem sich an diese
Strafte anschließenden Haupteingang sind zivei KassenhänSckeii auf-
Jesteln, die für den Zugang nach dem ersten Plage bestimmt sind,
aüi Nebeneingang ist an dem südöstlichen Ende deS Plage« gieickfallS
nit Kassenhüli-chen verüben. Dieser Eingang ist zngängllch von
sineni Feldweg, der gegenüber dem FiihlSbüttelerdamm von der
fllsterkrngchanstee aus den Flugplatz und hier nach dem zweiten und
dritten Platz führt. k

Au daS Publikum, daS den Flugplatz aussucht, richtet sich nach-
Sehende Mahnung zur Geduld. DaS Flugwesen ist beute noch

iiidjt so weit, daß die Flugzeuge bei ungünstiger Witterung zu jeder
Zeit aufiicigen können. Auch die sportlichen Leiter sind nicht in bet
Vage, die Flieger zum Starten zu veraiilassen, wenn die atmosphärischen
Zustände gesät,idroheiid sind. Erfahrungsgemäß ist diese- während
ber_ Mittag-stunden im Sommer fast stets der Fall, daher werden die
Flüge meistens frühmorgens ober erst am späten Nachmittag vor sich
gcheii VIn einzelnen Orlen hat sich leider das durch langes Warten
ungeduldig geworden» Publikum zu AnSschreitungeii gegen die Ver-
anstalier von Äeitflügen hinreißen lassen und durch Drohungen die
Flieger zum Allssteigen gezwungen, die mehrfach zu tödlicheii Unfällen,
lei eS der Flieger, sei eS der Zuschauer, geführt haben. Tic Ziischalier
mögen deshalb Geduld üben und bedenken, daß die Flieger schon im
eigensten Intereste alle« tun, waS in ihren Kräften steht, und daß eS
unter Umständen ein Berbrechen wäre, einen Zwang auf sie auSzuübeii.

* • *
Für di» Dauer der Beniltzung de- in FuhlSbüttel und Groß-

Borstel helegriien LnstsckiffhallenvlaüeS während deS Tentschen Rnnd-
flngeS svoranSsichilich 15. b,S 17. Juni d. I.) ist von bet zuständigen
Landherreilichaft folgende« verordnet:

1. Für den durchgehenden Fuhrwerks- und Radfahrerverkehr wird
der „Weg beim Jäger" am der Strecke von der Sporlstraße in
Groß-Borstel bi« zur Alsterkrugchaussee in Fuhlsbütiel gesperrt.

2. Für jeglichen Verkehr unter Einschluß deS Fußgängerverkehrs
werden in Groß-Borstel die Wege Nr. 219, 305 und 324 sowie
in FuhlSbüttel der Hornkanlp und die Wege Nr. 207, 227, 233
und 246 sowie der Weg Nr. 15« aus der Strecke von dem Lufl-
schiffhaNenplah bis zur LaudeSgrenze nach Nlendors gesperrt.

8. ES ist unter allen Umständen verboten, die innere F l u g-
bahn zu betreten.

4. Allen Anordnungen der Polizeibeamten und der dlirch farbige
Binden gekennzeichneten Leiter der Flugveraiistaltultg ist unweiger-
lich Folge zu leisten.

5. Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit Geldstrafe
bis zu M>. 36, eventuell Haft bestraft. Dai verbotswidrige Be-
treten der inneren Flugbahn hat außerdem die sofortige An«-
toeifung aus den für die Zulchauer freigegebenen Plätzeil zur Folge.

Vom „Pnrscval". Tat größte Jnlereste nahmen in den legten
Tagen die Aufstiege und Landnngeii bei der Luftfchiffhalle in Anspruch.
Heute und morgen wollen die „Spitzen" der Hamburger Behörden,
Bürgermeister Burchard, Senator Holthitsen und andere eine Ehren-
fahrt unternehmen, nach welcher auch eine kurze Begrüßung, die
seinerzeit beim unerwarteten Eintreffen des Ballons unterbleiben mußt»,
nachgeholt wird. Heute und an den nächsten Tagen von 4 Uhr nach-
mittags ab bis spät abends werden Aufstiege ftaitfinben, die letzte
Landung nach Rückkehr von einer Reklamesahrt wird erst nachts
erfolgen. Die DorverkausSkarten haben auch an diesen Tagen Gül-
tigkeit und sind die Kaffen biS 10 Uhr abends geöffnet.

Ein Poftkartcilgrusi aus bett Lüften.
Einem unserer Freunde ist von einem Teilnehmer au der ersten

Hamburger Parseval-Luftfahrt am Montag ein Postkartengruß zuge-
gangen. Die Karte ist, alS der Lenkballon am Montag abend über
Hamburg kreuzte, hoch in den Lüften über Bord geworfen und auf
dem NödingSmarkt gelandet. Dort wurde sie um 8 Uhr 35 Minuten
gefunden und vom liebenswürdigen Finder der Post zur Wciter-
beförderung übergeben. Wie lange wird et noch dauern, bis die Luft-
schiffe in den Dienst deS Postverkehr» treten?

Der Kampf im Holzgewerb«.
Am Dienstag abend ist in Hamburg-Nllsna-WandSbeck ein Flug-

blatt verbreitet worden, daS Ausklärung über die Ursachen de« Kampfe»
im Hvlzgewerbe tn die weitesten Kreise der Oeffentlichkeit zu tragen
bestimmt ist. In sachlicher und ausführlicher Weise wird darin ge-
schildert, wie daS Unternehmertum sich hartnäckig jedem MitbestimmungS-
rechl bet Arbeiter in der ArbettSnachweiSfrage widersetzt und einen
ehrlichen Frieden beharrlich ablehnt.

Das Flugblatt appelliert an die Arbeiter Hamburgs mit der
Aufforderung, den kämpfenden Holzarbeitern gegenüber den Unter«
drückungSgelüsten der Unternehmer und deren Helfershelfer, den Arbeits-
willigen, beizustehen. Solidarität der gesamten Arbeiter-
schaft muß in diesem Kampf die Parole bleiben I

Die erste Hiilfte der Eittkommenstcuer für de» 4. Tteuer-
bezirk (St. Pauli-Nord) ist bi« zum 20. Juni zu entrichten.

Eine Tchitlerretse ins Wcserqebiege. Vom Sonntag,
16. Juli, bis Freitag, 28. Juli, veranstaltet bet Haiuburger Knaben-
»unb von 1909 eine 12tägige Reise für Schüler von 11 biS 15 Jahren.
Die Wanderung wird von Hameln aus angetreten. Der erste Tag
führt die jungen Wanderer zum Sünteliurm über Hohenstein zum
Langenfelder Wasserfall. Am zweiten Tage: Paschenburg, Weser-
aebirge. Porta Westphalika. Am dritten Tage: Btit der Bahn bis
Detinülh zum Hermannöbenkuial und Teutoburger Üßaib. •unuieii
übrigen Tagen geht es in beschaulichen Wanderungen zu bett Extern-
steinen. zum Silberbach, Welnierstoob, Veldrum, den unterirdischen Höhlen
in Reelsen, Kronenrücken, Alhensen, Grilndmühle, Grundbach, Wünneberg,
Hörter, KarlShafen (Weserfahrt), Riiine Kruckenstein, Holzminbetal,
Bobenwärber, Vogler (460) Ebersnackenkopf, FillS, Jtb, Lauenstein,
Koppenbrügge, Osterwald, Drachenschlucht, Saupark, Delster Kamm,
Düsterer Seiler, Hohe Warte, Barsinghausen. Die Kosten dieser Reise
betragen einschließlich aller Bahnfahrten, guter Verpflegung, sowie
Cuarticr (Strohlager, teils Betten) M 32. Anmeldungen
nimmt der Leiter des Bundes, Georg Rietsch, Hamburg 22, Volks-
dorferstraße 5, IV., entgegen. Sprechzeit: Werktäglich von 3 bis
5 Uhr. Die Anmeldungen müssen infolge der vielen Vorbereitungen
iinb weil nicht allzuviel Schüler berücksichtigt werden sönnen, möglichst
frühzeitig erfolgen. Bei der Anmeldung sind X 3 anzuzahlen. Ab-
fahrt vom Hailptbahnhof Hamburg am 16. Juli, morgens 6 Uhr
25 Miu. Wiederanknnft am 28. Juli, abends 8 Uhr.

Hafen und Schiffahkt.

Eine tvirksanic Beleheunst über die LermannSordnuiiq
wurde dem Kapitän Heizmann vom Dampfer „Heinrich
Kaiser" aus^Gcestemiinde vor dem Stettiner Seemann-amt zu-
teil. Ter Sachverhalt ist folgender: Ter Trimmer H. hatte
nach Auffassung des ziveiteir Maschinisten Loske während
seiner Wache nicht genügend Kohlen vor die Feuer besorgt, des-
halb beorderte Loske den H., nachdem dieser sich schon gewaschen
und Frcitvache hatte, nochmals in den Kohlenbunker, um weiter
,zu trimmen. Als H. wieder in den Dunker kam, wurde ihm von
der dort befindlichen Wache gesagt, daß genügend Kohlen vor den
Feuern seien, er brauche nicht mehr zu trimmen. Hierauf ging
H. nach dem Logis und legte sich schlafen. Als H. dann wieder
nur Wache kam, wurde er zum zweiten Maschinisten beordert
und ihm gesagt, daß er ins Journal geschrieben sei. In Stettin
stellte nun der Kapitän Heizmann beim Secmannsamt Straf-
antrag gegen H. wegen Gehorsamsverweigerung und Nachlässig
kcit im Wachdienst. Das Secmannsamt sprach aber den An-
gcschuldigten H. tn beiden Fällen frei mit folgender Begrün-
dung: Im ersten Falle habe es sich lediglich um eine disziplina
rische Bestrafung des H. gehandelt, zu der aber der zweite
Mafchinist nicht befugt war, sondern nur der Kapitän ober
die beiden ersten Offiziere des Decks- und Maschincndienstes.
(§ 84 der S.-O.) Auck müsse ber S 86 der S.-O. herangczogcn
werden, wonach die ab gelöste Wache nur in dringen-
den Fällen zur Arbeit vcrwendel werden darf. Im zweiten
Falle fei durch Zcugkn festgestellt, daß H. während seiner Wache
nicht faul gewesen sei, folglich könne auch von „Nachlässigkeit
im Wachdienst" keine Rede sein, cs könne deshalb keine Be-
strafung des H. erfolgen. Nunmehr verweigerte der
Kapitän, den Niann abzumustern und ihm feine
verdiente treuer auszuzahlen. Auch durch die Bor-
baltungen des ScomannsamtSvorsitzenden ließ er sich nicht dazu
bewegen. Er wolle die Sache weiter verfolgen. Da der Trimmer
wegen. Er wolle die Sache weiter verfolgen. Da der Trimmer
organisiert war, so wurde ihm von seiner Organisation ein
Rechtsanwalt gestellt. Dieser zitierte den Kapitän nockmals
vor d,is Secmannsamt, wo er dann durch Strafbescheid mit .N SO
bestraft wurde wegen VergckhcnS gegen § 114 Abs. 8 und 7 der
S.-O. Außerdem wurde der Kapitän angehalten, den Manu
sofort abzu mustern und ihm seine verdiente
Heuer auszu zahlen. Selbstverständlich mußte er die
Anwaltskosten auch noch tragen. Unserer Meinung nach hätte dem
Urheber dieses Streites, dem zweiten Maschinisten Loske, eint1
nickt minder derbe Lektion vom Sccmannsamt erteilt werden
müssen.

w Schiff^kollisiotte». Die Tjalk „Hcrinaim" geriet im Zoll-
kanal beim Hafentor vor den Sieben einer im Tau eines Schlepp-
dampfers besindlichen Kohleuschute und wurde dadurch eine ganze
Strecke mit fortgerlssen, bis sie gegen eine Kastenfchute rannte und
sich die Verschanzung an der Backbordieite eindrückte. Der Kasten-
schute ist da- vordere Deck und die Kappe beschädigt worden. — Ein
Elbsischer, der bei Neumühlen auf dem Fischfang war, ist von einem
elbabwäriS segelnden Ewer angerannt worden. Dem Fischer sind die
"Netze zerriffeu. Sein Fahrzeug in au der Steiierbordseile am Ober-
schiff stark beschädigt worben. Außerdem ist ihm ein Faß abgerissen,
ui welchem sich etwa 50 Pfund gefangene Fische befanden. Der Ewer-
schiffer bat sich um den Fischer gar nicht bekümmert, sondern ruhi
die Reise fortgesetzt. Dem Anschein nach hat auch er Schaden am
Vorderschiff erlitten.

w. Derk »sie- Sckiiff. Tie in Hamburg beheimatete Barst
Gretchen Harirobl" der Reedetei A. Hatstrodt ist an die

Reederei Ehrlsttau Haimevig in Barre verkauft worden.
w. iUngcsprolcheues Schiff. Die Hamburger Bark „Anluco",

Kapitän Permleu, Ist am 3o. Mai auf 3 0 N. und 30" W. von dem
Dampfer „Thomas" angesprochen worden. An Bord deS Schiffes
alles wohl. ,!

§ 13. Im Bezirk ber ehemaligen Gemeinde Stellingen-
Langenfelde wird nach erfolgter Eingemeindung eine örtliche
Verwaltungsstelle, umfassend Melde- und Abfertigungsstelle für
polizeiliche An- und Abmeldungen, Alters- und Jnvaliditäts-
versicherungS-Angelkgcnheiten, Steuerzahlstellen und Standes-
amt errichtet.

§ 14. Die Stadt Altona verpflichtet fid?,_ A. binnen drei
Jahren nach der Eingemeindung folgende Straßen neu zu
pflastern beziehungsweise anbaufähig herzustellen: 1. die Kiel er-
straße in ihrer ganzen Länge unter Verbreiterung der Fahrbahn
auf 10 Meter und voller Ausptlasterung, Anlegung erhöhter
Bürgersteige mit Gangbahn au9 Platten, sowie Bepklanzung der
Straßen mit Bäumen. Der Ausbau wird gelegentlich der Ver-
legung der Kaltenkirchener Eisenbahn von der Straße und der
Herstellung der neuen Linie der elektrischen Straßenbahn er-
folgen, 2. die Brüderstraße mindestens in einer den Anbau er-
möglichenden Ausstattung, 3. die Kirchenstrahe in derselben Aus-
stattung, 4. die Grenzstraße und 5. die Adolfstraße, die beide
mit Steinpflaster versehen werden sollen; B. binnen fünf Jahren
nach der Eingemeindung folgende Straßen ordnungsmäßig in
Stand zu setzen — abgesehen von der inzwischen erforderlichen
lausender: Unterhaltung —: 1. den nördlichen Teil des^Bassel-
wcgs, 2. den Wördemann- (Eidelstedter-) Weg, 3. den östlichen
Teil des Lokstedterwegs. Die Stadt Altona wird ferner für
die Herstellung einer direkten Wegeverbindung zwischen Stellin-
gen-Langefeldc und dem Stadtteil Bahrenfeld sorgen.

§ lo. Die Straßen, welche neu gepflastert werden, müssen
gleichzeitig eine geregelte Entwässerung für Oberflächenwasser
erhalten. Dasselbe gilt für die Straßen, die zwar nicht neu
gepflastert werden, aber infolge der einsetzenden Bebauung einer
Entwässerung bedürfen. Im übrigen tritt bezüglich der Ent-
wässerung die Stadtgemeinde Vlltona in die Rechte und Pflichten
ein, welche die Genreinde Stellingen-Langenfelde gegenüber dem
Entwässerung-verband gemäß der Satzung vom 24. November
1906 hat. DaS zur Durchführung der Entwässerung beschlossene
CrtSftatut vom .... tritt beziehungsweise bleibt in Kraft

S 16. Für die Müllabfuhr im Bezirk der jetzigen Gemeinde
Stellingen-Langenfelde hat die Stadt Altona alsbald nach er-
folgter Eingemeindung Einrichtungen zu treffen, welche den
Interessenten gegen eine angemessene Gebühr zur Verfügung
stehen. Spätestens zehn Jahre nack der Eingemeindung ist das
dann in Altona bestehende Müllabfuhrwefen auch auf den Bezirk
Stellingen-Langenfelde auSzudehnen.

§ 17. Diese Bedingungen können nur abgeändert oder be-
seitigt werden, wenn die städtisehcn Körperschaften einerseits unb
die Mehrheit der im Gebiet der ehemaligen Gemeinde Stellin-
gen-Langenfelde wckhncnden stimmberechtigten Bürger anderseits
zustimmen. Bei Berechnung dieser Mehrheit bleiben die Stim-
men derjenigen Stimmberechtigten, die trotz Bekanntmachung des
Termins in dem städtischen Publikationsorgan zur Abstimmung
nicht erschienen sind, außer Ansatz.

II. Anderweite Vorschriften.
1. Die Stadt Altona wird die Frage der Einführung der

Grund- unb Gcbäubestcucr nach dem gemeinen Wert auch für
bebaute Grundstücke in Erwägung ziehen.

2. Die Gemeinde Stellingen-Langenfelde erteilt die Zu-
sicherung, daß sie sich vor der Vereinigung aller Maßnahmen
enthalten wird, welckc geeignet sein würden, der Finanzlage bet
Stadt Altona Nachteile zu bringen ober die Verhältnisse, auf
Grund deren bie vorstehenden vertragsmäßigen Verpflichtungen
eingegangen sind, zu verändern. Gegenwärtiger Vertrag wurde
in zwei Exemplaren ausgenommen, genehmigt unb unter-
schrieben.

Der Schlnstworthcld.

Ter Wahlkampf im sechsten Reichstagswahlkreis wate für die
Freisinnigen rein unmöglich, wenn es nicht bie famose Ein-
richtung des Schlußwortes gäbe. Man ist daburch in ber Sage,
nach Herzenslust zu flunkern und auf den Gegner loszubrcschen,
ber sich wehrlos alles gefallen lassen muß und nicht imftanbe ist,
dem Herrn Referenten die verdienten Prügel aufzuzählen. Herr
Carstens, der „verdiente Herr Reichstagsabgcordnete", ist ein
trefflicher Scklußwortheld. Tas hat er anno 1907 bewiesen, das
bewies er später und auch gestern wieder, wo er in Nienstedten
sprach. Es war eine Rede, wie er sie schon oft gehalten hat, in
der nur die neueren Ereignisse in Carstenscher Manier behandelt
wurden. Er begeisterte sich für bie ReichSversichcrungSordnung
unb jammerte über bie Sozialdemokraten, die nur alles negieren,
wie sie überhaupt gegen die Sozialgesetzgebung gestimmt haben,
weil eS ihnen nicht paßt, wenn es den Arbeitern gut geht. Dann
hätten bie Sozialbemokraten gegen die NeichSwertzuwachssteuer
gestimmt, weil sie dem Racker -staat überhaupt keine Steuern
bewilligen wollen. Das waren ja demagogische Mätzchen, aber
sie brachten ben milbernben Umftonb mit zur Welt, batz man
sie widerlegen konnte.

Von unserer Seite tat bas auch Genoss» Weinheber, ber
Punkt für Punkt die Angriffe Carstens^ zurückwies und bie
Stellung unserer Fraktion berteibigte. Er machte das so ge-
schickt, daß er bie von Carstens ausgesandten Pfeile auf bie
Fortschrittspartei zurückwarf. Die Sozialdemokraten haben an-
geblich aus purem Eigensinn gegen die Wertzuwachssteuer ge-
stimmt, sie wollten bloß ihren Dickkopf brausfefcen. Leiber konnte
nachgewiesen werben, daß eine große Zahl Freisinniger ebenso
„vernagelte Tickköpfe" gehabt hatten, denn auch sie lehnten die
Vorlage ab. lind dasselbe taten einige aufrechte Liberale mit
ber Reichsversicherungsorbnung. In einer früheren Versamm-
lung erklärte Herr Carstens auf biefen Hinweis, solch interne
Angelegenheiten ber fortschrittlichen Fraktion gingen keinen
Menschen etwa an — über die Hanblungcn ber sozialbemokrati-
fckcn Fraktion schnackt er klug daher. Es wurden ihm noch mehr
böse Sachen vorgehalten, so daß gerade auf Antrag m unent«
menten Liberalen Mugdan dic Reichsversicherungsorbnung ver-
schlechtert würbe. Was man vom Kampfe der Liberalen gegen
die Reaktion zu halten hat, das zeigte bie „Kieler Zeitung", bie
seinerzeit ohne ein Wort des Tadels, ja, mit einer gewissen
inneren Befriedigung die „seltene Einmütigkeit" hervorhob, mit
der die bürgerlichen Parteien im Reichstage ihre Mandais-
verfichcrung auf Gegenseitigkeit, eine Schmach ohnegleichen,
durchführten. Im Kampfe gegen Junker unb Pfaffen werbe
man die Liberalen höchstens tapfer in der Nachhut finden.

Herr Dr. Häg er mann bon bet demokratischen Vereini-
gung rechnete dann noch weiter mit den Liberalen ab. Ihre
Haltung zum Reichsvercinsgefetz, zu dem indirekten Steuern unb
ben Zöllen, zur Reicksverfickcrungsorhnung usw. unterzog er
einer für Herrn Carstens recht herben Kritik. Darauf kam ein
Herr von den Liberalen namens G u t in a n n , bet den Liberalis-
mus personifizieren zu wollen schien. Mit weinerlicher Stimme
deklamierte er fiampfeSmut, wie einer, ber aus sicherem Versteck
heraus andern Leuten Mut einredet. Echt liberal.

Nun kam der Clou, das Schlußwort des Herrn Carstens, und
da hagelte es nun von demagogischen Angriffen gemeinster Art,
die durch faule Witze gcwurzi wurden. Den Höhepunkt erreichte
er in diesem Toben, als er behauptete, „im Reichstage hätten
Sozialdemokraten anerkannt, daß zwischen Krankenkassenverwal-
tungen und ihren Angestellten „unmoralische" Verträge ob-
gcscklossen worden seien. DaS ist eine blanke Lüge, für bie
Carstens nicht einmal eine Sntschulbigung Vorbringen kann, da
ickließlick niemand den Grafen Westarp als Sozialdemokraten an-
sehen wird. War schon durch andere Domagogenstückchen die Ver-
sammlung außerordentlich aufgeregt worden, so rief das
stürmische Szenen hervor. ES kam zu einer scharfen Ausein-
andersetzung zwischen unserm Genossen Weinheber unb Carstens,
ber so ausfällig wurde, daß es dic anwesenden Sozialdemokraten
als unter ihrer Wurde erachteten, in einer Versammlung zu
bleiben, wo das möglich war. Herr Carstens saß bann mit
wenigen Getreuen allein. Das freilich mag sich der Herr sagen,
daß ihm seine Schlußworthcldentatcn nicht geschenkt werben.

w. rchiffsttcubautcn. Die Oldenburg-Portugiesische Damps-
schiffahrtS-Gesellichast, die erst kürzlich einen neuen Frachtdampfer auf
bet Werft von Henry Koch in Lübeck bestellte, hat nunmehr für ihre
Fahrten Hamburg—Marokko bei derselben Werft ben Bau zweier
weiterer Dampfer von je 3000 Tons in Auftrag gegeben. Alle drei
Schiffe sollen im nächsten Jahre geliefert werden.

w. Ter Hamburger Dampfer „Tt. NicolaS", bet auf bet
Heimreise infolge einer Strandung Bodenfchaden erlitten hat, ist hier
etngetroffen und wird nach bet Entlöschung itiS Dock kommen.

w. Vo> spiegeluirg falscher Tatsache». Die Holzsitma
F. 81. Soh ft liefe sich, wie wir milteilten, von beut Holzmakler
Schmltzdorf in Thorn elf Flößer anwerben, bk hier als streit«
drechet dienen sollten. Diese elf Mann haben in Thorn bei bet An-
nahme gefragt, ob in Hamburg bie Holzarbeiter anSgeiperrt seien ober
sich in einem Streik befänbcit, waS auSbrücklich verneint würbe.
Die Leute fuhren bann ab unb würben in Berlin von einem Agenten
von Sohst empfatigett. An bieten stellten sie biefelbc Frage, die bet
Agent verneinte. Erst hier angefommen erhielten bie Leute Aufschluß,
baß sie als Streikbrecher bienen sollten. Tie Leute haben hier aber
feine Arbeit angefaßt, saubern Sohst beim Gewerbegericht verklagt
unb zwar beanspruchen sie für bie Fahrt von Hamburg nach Thorn
in bet britten Wagenklasse pro Mann JL 21,10, zusammen M. 232,10
unb als ZehrungSgeld pro Tag ä Perlon M. 2,50, zusammen K 55
für zwei xage. öi-fantlforbetung Jt 287,10. Einen weiteren Schaden-
ersatzanspruch behalten sich die Leute vor.

w Tem Versinken nahe wat am Dienstag abend bet Ober-
länder Kahn 3475. DaS Fahrzeug lag langsseits be8 am Hübeiter-
fai, Schuppen 17, liegenden Leither Dampfers und nahm Kohlen ein,
al- es plötzlich leck sprang und so viel Wass r machte, daß es dem
Versinken nahe war. Dutch dar schnelle Eingreifen deS Pumpen-
dampfer- .Möwe" und des Taucherbampfers „Th. Voigt Söhne" ge-
lang eS, batz Schiff über Wasser zu halten Tie Ladung ist in einen
anderen Kahn übergeladen und daS lecke Schiff nach einer Werst ge-
bracht worden.

w UuqlürkSfafle. Der Kaiarbeitet Franz Cords, bet am
Krouvrinjenkai auf Schuppen 74 a beschäftigt war, wurde dort von
Krämpfen befallen. Beim Hinstürzen schlug er derartig mit dem Kopf
auf bett Boden, daß er bedeutende Verletzungen erlitt unb nach dem

tafenkraukenhause gebracht werden mutzte. — Tort fand and) derleroarb Alfred Larsen Aufnahme, der beim Sturz in eine Schute
Verletzungen am Kopf unb an der linken Hand erlitt.— Ter Sckauer-
niaitn P e t e r K a 1 i f k o w s k y, der auf einem imHaniahafen liegenden
Schiffe beschäftigt wat, mutzte, um an Bord zu kommen, über mehrere
Schuten klettern. Hierbei ist er abgeglitten unb etwa acht Fuß tief in
in eine Schute hiueiiigeftürzl, wo er besinnungslos liegen blieb. Ein
Schiff-arzt brachte den Mann ins Leben zurück unb stellte fest, baß er
Versitzungen an den Betnen erlitten hatte. Mit einem Notverdand
versehen kam der Verunglückte nach feiner Wohnung.

w. Vor dem Ertrinken gerettet wurde bet Hafenarbeiter
August Nützlich. Et war int Obethafenkanai mit Reinigen von
Fässern beauftragt, was er von einem Boot au5 bewerkstelliate.
Hierbei verlor et daS Gleichgewicht unb stürzte kopfüber ins Wasser.
Zit seinem Glück wat ein Ewerfühtet in bet Nähe, bet ihn mit einem
Haken erfassen unb retten konnte.

fr. Abhanden gekommen ist in ber Nacht auf Montag bie
2«huie 8740 bet Firma H. Rehder, die am Strandkai festlag.

Altona und Amgegend.

Ter neue EingrmeindungSvertrag.
Mit einem neuen Entwurf wirb sich am Freitag abend bie

Gemeindevertretung von Stellmgen-Langenfelbe zu beschäftigen
haben. Wir sind tn der Lage, den Wortlaut dieses Entwurf»,
deffen Kritik wir uns Vorbehalten müffen, nachstehend abzudrucken.

Zwischen bet Stadt Altona und der Landgcmcmde Stellingen-
Langenfelde ist folgende Vereinbarung über bie Vereinigung von
Stellingen-Langenfelde mit der Stadt Altona getroffen:

Die Landgemeinde Stellingen-Langenfelde wirb am ..... .
mit ber Stadt Altona vereinigt.

f. S"e d t n gungen der Vereinigung, bie als Teile
der Gesetzes zu veröffentlichen sind.

8 1. Mit dem Zeitpunkt der Vereinigung gehen alle öffent-
lichen und privaten Rechte unb Pflichten bei Gemeinde Stellingen-
Langenfelde auf die Stadt Altona über. Dies gilt insbesondere
von den Rechten und Pflichten gegenüber den Beamten und An-
gestellten bet Gemeinde Stellingen-Langenfelde. Tie in Altona
geltenden Gemeindebeschlüffe, OrtSstatuten, Steuerordnungen und
sonstige Aestimmungen über Kommunalbesteuerung und Erhebung
von Gebühren, Beiträgen und sonstigen öffentlichen Abgaben er-
halten in Stellingen-Langenfelde Wirksamkeit, sofern nicht unter
den folgenden Ziffern Abweichendes bestimmt wird. Der Magistrat
zu Altona hat die erforderlichen Anordnungen zur Einführung
der Statuten unb Gemeindebeschlüffe in Stellingen-Langenfelde zu
treffen.

§ 2. DaS Ortsstatut ber Gemeinde Stellingen-Langenfelde,
betreffend die Beseitigung von Abwassern und Fäkalien, vom
29. August 1901. die Ordnung, betreffend bie Erhebung einer
Gebühr für die Abfuhr von Abwässern und Fäkalien, vom selben
Tage und die dazu ergangenen Nachträge vom 5. Juni 1905 unb
10. Februar 1903, sowie die Polizeiverordnung, betreffend die Be-
seitigung von Abwäffern unb Fäkalien, vom 20. Juli 1906 bleiben
bis zur Fertigstellung der Kanalisation in Kraft.

§ 3. Tie ort-statutarischen Bestimmungen der Stadt Altona
über bie Anlage von Straßen unb die Verpflichtung der Anlieger
zur Tragung von Straßenbaukosten, sowie über den Anbau an
Straßen treten in Kraft, sobald und soweit ber Bebauungsplan
für den Gemeindebezirk Stellingen-Langenfelde beschlossen ist.
Bis dahin bleibt das Crtsitatut der Gemeinde Stellingen-Langen-
felde vom 81. März 1880 in Geltung. Ferner bleibt in Kraft das
OrtSftatut, betreffend Beiträge zu straßenbaulichen Veranstaltungen
in der Gemeinde Stellingen-Langenfelde. vom 29..Mai 1907.

§ 4. Die zurzeit in ber Gemeinde «tellingen-Langenfeldc
geltenden Bestimmungen über die Feuerwehr bleiben bis auf
weitere- in Kraft. Die Stadt Altona wird jedoch sogleich die
erforderlichen Einrichtungen treffen, um in Brandfällen sofortige
Hilfe bringen zu können. Demzufolge ist ein Feuermelder zwecks
Verbindung mit der nächsten städtischen Feuerwehrstation aii-
zubringen.

§ 5. Tie Heranziehung zur kommunalen Einkommensteuer
erfolgt bi» ;um 81. März 1920 auf Grund des Staatssteuertarifs
mit einem Prozentsatz bou 130 pgt. unter Freilassung der Ein-
kommen unter .< 660. Vom 1. April 1920 ab wird die alsdann
im jetzigen Gemeindebezirk Altona bestehende kommunale Be
Steuerung des Einkommens auf den derzeitigen Gemclndebezirk
Stellingen-Langenfelde ausgedebnt.

§ 6. BiS zum 31. Marz 1920 erfolgt bie Erhebung ber
Grund- und Gebäudesteuer im Bezirk der jetzigen Gemeinde
Stellingen Langenfelde nach Maßgabe der am 1. Juni 1911 in
Stellingen-Langenfelde geltenden ortSstatutariscken Bestimmungen.

§ 7. Für die Zeit bis zum 81. März 1920 werden in
StellMgen-Langenfeldc 150 pZi. Zuschläge zur staatlichen Ge-
werbesteuer unb 800 pZt. Zuscksiige zur Betriebssteuer erhoben.

§ 8. Die zurzeit in Stellingen-Langenfelde bestehenden
Steucrordnungen: a) betreffend die Erhebung einer Umsatzsteuer,
vom 12. September 1906 nebst Nackirag vom 13. Februar 1909;
b) betreffend Erhebung einer Hundesteuer, vom 30. Mai 1895
nebst Nachträgen vom 17. Juli 1905 und 6. Juli 1907 bleiben
für die Taner von zebn Jahren, vom Inkrafttreten der Ein-
gemeindung an gerechnet, in Geltung; dasselbe gilt von der Ord-
nung, betreffend die Erhebung einer Wertzuwackssteuer in ber
Gemeinde Stellingen-Langenfelde, nebst den dazu bereits be-
schlossenen Nachträgen. Be: der Besetzung der für die Veranlagung
iet Gemeindesteuern zu bildenden Stcueran-icküssc ist die Ein-
iuohnerschaft des Bezirks Stellingen-Langenfelde zu berücksichtigen.

§ 9. Die Stadt Altona übernimmt die ’ Verpflichtung,
Stellingen-Langenfelde binnen Jahresfrist nach der Eingemeindung
gemäß den in Altona geltenden Bestimmungen mit Gas zu ver-
sorgen.

§ 10. Da- Wasserwerk der Gemeinde Stellingen Langenfelde
dient auch nach der Vereinigung der Gemeinde mit der Stadt
Altona in erster Linie der Versorgung des- jetzigen Gemeinde-
-lebieie- Stellingen-Langenfelde und Eidelstedt. Das Wasser darf
für andere Gebiete nur insoweit verwendet werden, als dadurch
die Versorgung von Stellingen-Langenfelde und Eidelstedt nickt
beeinträchtigt wird.

§ il. Tic Stadt Alton» wird innerhalb des Bezirks der
ehemaligen Gemeinde Stellingen-Langenfelde eine Mittelschule
errichten, sobald ein genügendes Bedürfnis für diese Schule vor-
handen ist. Darüber, ob ein genügendes Bedürfnis vorliegt,
cntsckeidei bie Königliche Regierung, Abteilung für Kirchen- und
Schulwesen. Wenn der neue Stadtteil Stellingen-Langenfelde
mehr als 8000 Einwohner zählt, soll eine Realschule, beginnend
mit einer Vorschule, in allmählichem Ausbau eingerichtet werben.
Diese Schule muh, wenn die Gemeinde Eidelstedt ebenfalls mit
Altona vereinigt wird, im Bezirk Stellingen Langenfelde unter-
gebracht werden, im andern Falle dort oder in dem jetzigen so-
genannten Norbcneil ber Stadt Altona. Bezüglich der Höhe
des Sckmlgeldc-, der Vergebung von Freistellen usw. sollen die-
selben Besiimmungen gelten wie für die entsprechenden sonstigen
Anstalten Altona».

§ 12, Zum Zwecke der Wahlen für die Stadtver«
o r b n »te n •Versammlung bildet der Bezirk der jetzigen
Gemeinde Stellingen-Langenfelde einen besonderen Wahlbezirk,
auf den drei Stadtverordnete entfallen, die ihren
Wohnsitz in diesem Bezirk haben müssen. Die W len in diesem
Wahlbezirk erfolgen in Gemäßheit der B e st i m m u n -
gen, die am 1. Juni 1911 in ber Gemeinde Stellin-
gen-Langenfelde für die Wahlen zur Owmcindevcrtrctung
zelten. Nach ber Vereinigung mit Altona wird in dem Bezirk
Stellingen-Langenfelde sogleich eine Neuwahl anberaumt. Die
päteren Wahlen finden in den beiden Wahlbezirken gleich-

zeitig statt»

$er „Kaiserhof" unb die Slrbeitcr. Vor einigen Tagen war
im „Ecko" gesagt, das, der „Kaiscrhof seinen Saal nicht nur für bie
Volksschauipiele verweigere, sondern in Zukunft auch alle seine Lokali-
täten für Parteiversannulungen nickt mehr zur Verfügung stellen
wolle. ES wirb uns bam mitgeleilt, das, der „Kaiferhof noch nie
für unsere Parlciversaimulimgen ;ut Verfügung gestanden hat und
auch keinerlei Versprechungen für bie Zukunft gemacht hatte.

Yutfprttnqctt. In der Rächt zum Mittwoch Ist der Ingenieur
Viktor Petersen, geboren am 30. August 1882 zu Kopenhagen,
anö dem Altonaer Pottzeigesüngnis enisprungen. irr war auf Er-
suchen btt Polizcidlrektion in Kopenhagen wegen Betrugs in Altona
kestgenvmmtu unb besanb sich seit fünf Wochen zwecks AuSlieserung
tu Hast.

Einem Wehirnfchlng erlag heute der Arbeiter Paul Hähnel.
Er sank tot zusammen, »iS er eben bie Wirtschaft von Brandt,
Grund 2, betreten halte.

Selbstmord. In der Sckcuenburgerstrafee hat sich ein Schlosser
erhängt. — In Ocvelgöiine nahm in der veegaiigenen Nacki ein Lauf-
bursche ein Cuantiuu Kleesalz zu sich, tun fit; einer gerichtlichen Ver-
folgung durch Selbstmord |U entziehen. Er wurde schwerkrank tm
Krankenhaus ausgenommen.

Ans den Altonaer Gerichten.

Srfliicibifl t Ein Reisender war von seinem Ches wcgm eine»
angeblichen VergekenS angezeiat werben. Er würbe aber freigesprochen.

>em Ches eine Karte,
i,i ber er behauptete, dessen Handlungswei'e streife an Erpressung.
Stiegen dieser Sale hatte die »laairanwalischaft Oisizialklage wegen
Beleidigung erhobiN. Hub der Vertreter bet LmatSanwaltschast,
Referendar Schwartz, beantragte au.? die ungeheuerliche
Strafe von sechs M o n a I e tt Gefängnis. Das Schöffen-
gericht schätzte allerdings die Sache so ein, wie sie war, unb kam zu
einer Geldstrasr von * 60.



Genossenschaftsbewegung

der

der Million Mark

Briefkasten
Vereine und Versammlungen

an

deS
1903

til
bc-

Hafcnabgaben hat die Mchrhcil dieses Hauses sich dagegen ausgesprochen,
daß nicht die Früchte der Arbeit, sondern die Arbeit selbst besteuert
werden soll. Hier verleugnen Sic den Grundsatz, den Sie dort ver-
treten haben. Treten Sie erst einmal die Grundsätze der Gerechtigkeit
mit Fußen, dann wird e§ bald kein Hallen in hr geben. Deshalb
müssen Sic sowohl die Scnaisvorjchläge, wie den Antrag Wächtler
ablehnen. Wenn Sic wenigstens eine reine Umsatzsteuer beantragt
hätten statt dieser versteckten in die Einkomniensicuer berechneten Steuer.

Betrübte SeemannSfran. Wenden Sie sich mit einer Anfrage
Nob. svl. Sloman jr., Slcinhöfl 3.

Ter Schlußantrag wird mit 69 gegen 60 Stimmen angenommen.
Gs folgen persönliche BcnicrkNngen.
Tie Abstimutung über den Antrag der Gemischten Kommission ist

auf Antrag von Hey namentlich.

Tie Weiterberatung wird vertagt.
Schluß 11| Uhr.

Verband der Ttcinsencr und Berufetgciiosscu Tcutsch-
lando, Filiale Hamburg III. Mitgliederversammlung am 10. Juni
bei Licphan, Rostoikersnaße 9. La der Referent nicht crschicncii
i!t, iulit der Vortrag aus. Ten KartcUbcricht, welcher sich hanvtiächlich
auf die Sperre über die Bäckereien bezicht, gibt R. in ausführlicher
Wcne. Vom Redner wird noch darauf hingewicsen, daß ans Solidari-
tatsgefühl die gesperrten Brotfabriken von den Arbeitern gemieden
werden müssen. Wein machte bekannt, daß der im Winter zuwenig gezahlte
l/ohii bei der zweiten Sektion jetzt erst nachgezahlt wurde. Möding
iviiiiickit, daß nochmals bei H. angefragt werde, wann die Löhne
der Steinsetzer und Rammer bei der zweiten Sektion mit denen bet
ersten Sektion gleichgestellt werden. Hieratif verliest der Vorsitzende
eilt schreiben vom Zentralvorstand, in dem ersucht wird, die ans-
gesperrten Kollegen in Meri-bnrg zu nnterstntzen. Dieses' wurde bc-
sck,losten lind sofort eine Summe abgeschickt. Tie Mitglieder tviinschen
daß der ArbeileranSschnst eriinfjl wird, mit uns eine Sitzung ab'
zuhalten, um über die Mißstände, die in einigen Abteilungen herrschen,
zu 'prechcn. Nach Erledigitng einiger interner Angelegenheiten erfolgte
Lchlnß der Verjanutilung.

Tie Nr. 2 der Kommifsionsanträge lautet: der Nr. 13
Anhanges zu § 6 des Einkommensteuergesetzes vom 2. Februar
ist folgender Absatz 2 anznfügen:

Bei Konsumvereine n (Vereinen zum gemeinschaftlichen
Eil.kauf von Lebens- ober Wirtschaslsbedürfniyen im großen und
Ablaß im kleinen) gilt, sofern das ilach den vorstehenden Bestinimuitgen
berechnete Einkommen nicht höher ist. als Einkommen im Sinne dieses
Gesetzes ein Betrag von 8 vom Hundert des Erlöses, der in dein nach
§ 8..für die Steuerberechnnng maßgebenden Zeitraum für die ab-
gelaffenen Waren erzielt ist, eitifchließlich der auf den Kaufpreis ge-
währten Rabatt- und Rückvergüluiigen.

Hierzu beantragt T r. GoIdleld: den Eingang der Ziffer 2
der Anträge der Senats- und Bürgerschaftskommiision wie folgt zu
fassen: Bci Vereinen zum gemeinschaftlichen Einkauf oder zur Hcr-
stellung von Lebens- ober Wirtschaftsbedürfiussen im großen und
Ablaß im kleinen (Koiisitmvereinen dezw. Produktivgenossenschasten)
gilt usw.

RovkA W ä ch t l c r (L.) und Genossen beantragen: an Stelle des
hon der Senats- und Bürgerschaftskommission unter Ziffer 2 gestellten
Antrags die folgenden Worte zu fetzen: Konfumvereinc (Vereine zum
gemeinschaftlichen Einkauf von Lebens- ober Wirtschaftsbedürfiussen
im großen und Ablaß im kleinen), welche ihren Sitz in Hamburg
haben oder in Hamburg eine Zweigniederlassung oder eine sonstige
gewerbliche Niederlassung unternalien ober durch hierselbst wohnende
ständige Bevollmächtigte Geichät'te betreiben, werden nach Maßgabc
des von ihnen aus Warenverkauf erzielten jährlichen Bruttoerlöses
besteuert.

nicht übersteigt,
und fünf vom Hundert in allen

Vorher wird das Nmeltbement von Dr. Goldfeld ab gelehnt,
ebenso der Antrag von Wächtler und Genossen.

Tas Ergebnis der namentlichen Abstimmung über den Kom-
missionsantrag. ist A nnah m c bet Vorlage mit 65 gegen
Stimmen. Damit ist die Konsumvereinssteuer in erster Lesung
schlossen.

Erlös 1
, 4
. 10
,, 20

9S sHriitciicnipfäiigcr. Wenbeit Sie sich mit einem begründeten
Gesuch um höhere Reute an die Versicherungsanstalt.

21. B. 111. Um die Frage beantworten zu können, müssen
Sie mitteilen, wann die Frau in die Versichcrungspflicht eingetreten
ist resp, wann sic mit dem .Stieben begonnen hat.

:t. H. B. 1. Wenn Ihr Verlobter zur Einkontmettstcucr ver-
anlagt war und sie nicht gezahlt hat, kau» er zur Nachzahlung ge-
zwungen werden. 2. Einen Staatsangchörigkeitsschein brancht eine
geborene Hamburgern! nicht.

Afrika. "Wenden Sic sich an das Rcichskolonialamt in Berlin.
21. 2(. 134. Fragen Sic bei bet Reederei des Dampfers an,

die Ihnen Auskunft gibt
H. <K. 26. 91 ad) allein Brauch gehören dic Beeren dem, über

dessen Grundstück sie hängen.
2lltc Abonnentin. 1. FnderMarfchnerstraße 36. 2. Während

des ganzeii Tages. 3. Sie sönnen den Schläger wegen Beleidiginig
verklagen, tun es aber besser nicht, weil es kostspielig uiid nicht sehr
aursichtSre^ch ist.

Niigliietlichc LcemannSbraut. Sic müssen bei der Reederei
anfragen. Sie gibt Zhncn sofort Auskunft.

Aber dann hätten Sie natürlich auch die großen kaufmännischen Gc-
ichäfle besteuern müssen, und das wollen Sie nicht. Sic wollen selbst
feine Steuern zahlen, sondern das den Koiisumvercinen überlassen.
(Seht richtig!) Würde man eine allgemeine Umsatzsteuer entführen, so
wäre das eine Art von Gewerbesteuer, von der Sic aber nichts wissen
wollen. Finn hat man auch behauptet, die Konsumvereine nützten
ihren Mitgliedern nichts, weil sie ebenso teuer oder zum Teil teurer
verkaufen als die Tctaillistcti. Zugegeben einmal, das wäre so. Danti
bieten die Konsumvereine doch ihren Dlitgliedetn immer noch den
Vorteil der Rückvergütung. Und diesen Vorteil wollen Sic mit
der Steuer den Leuten fortnehmen. Tenn wenn die Steuer
von den Konsumvereinen auch im ganzen zu bezahlen
ist, so muß sic doch ausgebracht werden von der Masse der Mitglieder.
Und diese Mitglieder, die alle ihr Einkommen schon versteuert haben,
müßieii bann also noch einmal Einkommensteuer zahlen. Die „Pro-
duktion" würde schon nach den Vorschlägen der Gemischten Koinitussion
eine Steuer zahlen müssen, die ihren ivirkuchen Ueberschuß beträchtlich
übersteigt, nämlich jährlich .*t, 91 000! Und das von den Ersparnissen
armer Leitte. Wozu das? Wozu dieser Umsturz aller Grundsätze
der Gerechtigkeit, wozu die ungeheure Verbitterung, die bieie Steuer
Hervorrufen muß? Um dem Staate X 150 uOo zu verschaffen?
Ach nein, Herr Wächtler hat dic wahren Absichten schon enthüllt: Es
haiibelt sich darum, die K o it s u m v e r e i n e z ti v e r i, i ch t e iu
Wenn wir aber die Vermehrung der Staaiseiniiahmeii
zu beraten haben, sollte es nicht unsere Aufgabe sein, die
Frage zu lösen, wie zugunsten des Mittelstandes die Konsum-
Vereine zu vernichten sind. Es gibt in Hamburg jetzt schon neue
soziale Gebilde, dic dem kleinen Mitltelstand viel empsindlichcr Kon-
kurrenz machen, als die Koitsumvercine. Ich meine die Filial-
ge s ch ä s t e, die von großen Vrivatunteritehmern gegründet werden.
Tie Detaillisten machen sich selbst bie schärfste Konkurrenz. Lurch die
enormen Unkosten, die dieser Konkurrenzkampf mit sich bringt, wurden
die Waren Derart verteuert, daß viele Letaillisten schließlich nicht mehr
konkurrenzfähig find. Und wenn nun die Genossenschaften ihre Be-
triebe ständig vergrößern, so deshalb, weil immer mehr Leute dieser
skandalösen Uebcricuerung zu entgehen suchen. (Ledhasie Zustimmung
links.) Für» die Lcistungstäht ..feit der Genossenschaften kai n ich
Shiien einen ganz einwandfreien Zeugen vorführen in dem Ober-
meister der hiesigen Bäckeritninng, ter ausdrücklich in einem Bericht
bie Ueberlegcnbeit bet genossenschaftlichen Bäckereibetriebc anerkennt.
(Hört, hört I) Was wirb beim die nächste Konsequenz der Konsuni-
bereinSsicuer fein ? Tie Konsumvereine werden Sie so bald nicht klein
kriegen. Tas kann ich Ihnen versichern. (Bravo! bei den Sozial-
demokraten.) Sie werden sich wehren und es wird sich dann auf die
Tauer auch nicht umgehen lassen, daß die Eiiikaussvereinignngen des
Mittelstandes genau jo mit der Umsatzsteuer gezwiebelt werden, wie
die Konsumvereine. Ich hoffe aber immer noch, daß in der Bürger-
schaft sich keine Mehrheit finden wird, die dieser Ausnahmebesteuerung
gegen dic Armen ihre Zustimmung gibt. (Lebh. Bravo I bei den
Sozialdemokraten.)

Senator Dr. Schäfer: Ter Haupteinwand der von Herrn
S t o l t e n gegen die Konsumvereinsstener erhoben wurde, ist ber” daß
sic eine ^Doppelbesteuerung darstelle. Tas ist in gewiss m Sinne
richtig! aber wenn Sie den Grundsatz ausstellen, dann müssen Sic
auch jede Besteuerung juristischer Personen ablehnen. Aktiengesell-
schaften sind im Grunde nichts anderes als Konsumvereine. (Lebhafter
Widerspruch bei den Sozialdemokraten.) Wenn der Senat jetzt eine
Aufhebung der Besteuerung der Aktiengesellschaften beantragen würde,
bann würde Herr Stollen der erste jein, bet Dagegen sprechen würde.
Konsumvereine sind schon seit 1903 unter die steuerpflichtigen Personen
ausgenommen. Einkaufsgenossenschaften stellen etwas anderes bar, als
Konsumvereine. Tie an thuen Beteiligten versteuern, wenn sie Gewiiitic
erzielen, in ihnen ihr höheres Enikoinmen. Ter Haiiptgrniid für die
Besteuerung der Konstimvereitte ist ber, baß diese Vereine die Vorlcilc
aller staatlichen Einrichtungen genießen. Sie sönnen deswegen auch
-u bett Lasten herattgezogen werben. Verkehrt ist es auch, zu sagen:
Durch dic Siener würden die Aermsten getroffen. Es handelt sich doch
nicht nurj um die .Produktion". Wir haben eine ganze Reihe von
Konsumvereinen; ich erinnere nur an bie Bearntengctiossenschaften.
Tie Hohe ber Steuer beträgt, auf daS einzelne Mitglied ter
„Produktion" berechnet, nur M. 2; du sann wirklich nicht gesagt
werden, daß den Aermsten ihre Ersparnisse geraubt würden. Run zu
Herrn Wächtler. Ta muß ich Herrn Stollen Recht geben, wenn er
an bie gegenwärtigen Aufgaben der Bürgerschaft erinnerte. Zur Ver-

mehrnng der Staatseinnahmen würden bie von Herrn Wächtler ge-
wiiiischien Stencrgcsetze nicht beitragen ; denn sie würben zur Ver-
nichtung ber Konsumvereine führen. Es ist das ja auch die Absicht
der Antragsteller. Aber wir haben nicht daS Recht, eine Einrichtung,
die von der ReichSgesctzgebnng geschaffen worden ist, in ihrer Ent-
wicklung anfznhalten. Tic Argumente der schärfsten Gegner der
Konsninvereiiilsteiier sowohl wie der der Detaillisten stellen Extreme
bar, das Richtige wird in der Mitte liegen. Es ist aber auch nicht
richtig, was eü e drille Gruppe lagt, die bet Steuer nicht zustiniint,
weil sie fiir bie Ziitnnst Koniequcnzeit in sich birgt, die nicht zu über-
sehen sind. Diele Behauptung ist von der Haub zu weisen. Dic
Steuer ist innerlich berechtigt und wird bie Konsumvereine in der
Enlivicklnng nicht geführben. (Beisall.)
_ Lchuuiachrr (Z.): Tie Konsumvereinsstener stellt keine neue
Steuer bar, lonocin bedeutet nur bie Ausdehnung ber Einkommen-
steuer auf gewisse Geschäftsbetriebe. Die Art, wie gegen bie Steuer
aufgctret ii wurde, samt man nicht als angemessen bezeichnen. Es muß
doch zugegeven werden, daß dic Konsumvereine in hohem Maße von den
staallichen Einrichlnngen Vorteil Haden, llnzutreffeud ist auch das, was
immer über bie segensreiche Wirkung der „Produktion" gesagt wird. Redner
iübrt eine Rnhc von Zahlen an, um zu beweisen, daß die „Produktion"
verhällnisuiapig sehr bolle Preise für Fleischwaren nimmt. Wenn die
„Produktion" lei so hohen Preisen so geringe Erfolge erzielt, so liegt
das Daran, daß sie unzweckmäßig organisiert ist. Freilich könne sie
noch cinigc^ Pfennige mehr nehmen und die Kunden würden ihr doch
bleiben. Ten Einwanb, Die Steuer bringe zu wenig ein, weise ich
zurück. 3» wenigen Jahren wird sie sich sicher verdoppelt haben.
Eine KoiistimvereillSslener ist im Interesse des Kleinhandels nur zu
wünschen.

’öiill (VL ): Unserer Meinung nach handelt der dilettantisch, der,
ohne tiefer am die Sache ciuzugehen. Dilettantischen Maßnahmeit seine
Zustimmung gibt. Wir lehnen nach gründlicher Prüfung den vorliegenden
Antrag ans steuerrechllichen, wirtschaftlichen und sozialen Grüitden ab.
Dabei befinben wir uns auch iu vollster Uebereinstimmung mit der (Detail«
listcnkauimer, bie sich in einem Gutachten sehr entjchieben gegen eine be-
ionbere Besteuerung Des Umsatzes ausgesprochen hat. Die stcuerrechtliche
Unhaltbarfeit bet Steuer ist bnrch zahlreiche wissenschaftliche Autoritäten
bewic eit worden. Demgegenüber haben bie Detaillisten in ihrer Ein-
gabe keine Aeußerung von einer wiisfeuschastlichen Autorität angeführt.
Die Aeiißerungen von Staatsmännern, bie ba angeführt werben, sind
durchaus unverbinbliche mitlelstandsfrennbliche Reden, zu betten ein
Staatsmann von Zeit zu Zeit verpflichtet ist. Uedrigens Hai selbst
ein Staatsmann einmal für bie Verteuerung des Fleisches bie Klein-
händler verantwortlich gemacht. Tatsache ist es, daß bie Ver-
mehrung der Kleiiihänbler in keinem Verhältnis zur Volks-
zunahme steht. Tie Hohe der Gewerkschaftsbeiträge, die bie Arbeiter
leisten, beweist nichts für bie Gerechtigkeit ber Steuer. Viel trägt
auch zur Vcrschlcchterutlg ber Lage ber Kleiiihänbler die geringe kauf-
männische Ausbildung in diesen Kreisen bei. Herr Wächtler hat nm
Bezug daraus einmal gemeint: „WaS nützt mit dic Bildung; Letilc
will ich in meinem Laden haben! (Große Heiterkeit.) Die Konscqiicnzen,
bie die Steuer nach sich zieht, sind die: Wir müssen alle großen
Unternehmungen durch Steuern auf ein Maß zurückbringen, so daß die
Kleinbetriebe konkurrieren können. Diesen Weg darf die Bürgerschaft
nicht beschreiten. TaS Wunderbarste ist aber, daß die Detaillisten
bas selbst immer mehr ausführen, was sie den Konsumvereinen zum
Vorwurf machen. Tie Detaillisten schließen sich in immer steigendem
Maße zu Genossenschaften zusammen, um die Kosten des Zwischen--
Handels herabzujctzen. Der Detaillist handelt höchst töricht, tvenn er
dic Einführung der Konsumvereinssteuer ansirebt, beim mit Gewalt
kann er die Konsumenten nicht an sich fesseln. Jedenfalls stimmen
wir gegen bie Vorlage und der kommerzielle Sinn Hamburgs wird
daS sicher begreifen. (Beifall.)

Joh. 2)1 eij er (L.), der auf der Tribüne im Zusammenhänge
schwer verständlich ist, spricht sich für die Konsumvereinssteuer aus.
Ter Redner wendet sich gegen die Vereinigten Liberalen, denen früher
eine Konsumvercinssteuer gar nicht so unangenehm gewesen sei, die jetzt
aber ihre Meinung aus wahlagitatorischeu Gründen geändert hätten.
Wenn der Staat Der übermäßigen politischen Entwickelung ber Sozial-
bemofratic vor einigen Jahren entgegen getreten ist, so ist er auch be-
rechtigt, in eine wirtschaftliche Entwickelung einzugreifcn. Tie De-
taiUisienfammer kann nicht als Gegnerin ber Konjumvereinssteuer
geltenb gemacht werden, da bie Kammer durchatts eine derartige
Steuer, wenn mit ihr keine politischen Zwecke verfolgt werden, billigt.
Tie Sozialdemokratie, die immer von ber Not der Arbeiter redet, ver-
gißt ganz, darauf hinzuweisen, welches Elend durch die Entwicklung
der Kotisumvereine in den Kreisen der Kleinhändler herborgerufen wird.

Ein Antrag auf Schluß ber Beratung wird a n g e n o ui m c n.
Dr. Goldfeld, der zur Begründung seines Amendcineiits noch

das Wort erhält, führt aus, daß das Aniendcmcnl nur eine klarere
und schärfere Fassung des Antrages der Gemischten Kommission
darstelle.

Senator (Dr. Schäfer: Ich habe Bedenken gegen den Antrag
Goldfeld, weil durch ihn auch die Produktivgenossenschasten getroffen
werben.

Tie Steuer beträgt
eins vom Hundert, sofern
Zwei „ „ i
drei „ „
vier „

_ . ... übrigen Fällen.
Ter Die Steuer für den Höchstbetrag der vorhergehcitden Stufe

übersteigende Steuerbetrug wird jedoch nur erhoben, soweit er ans
20 pZt. des dic borhergehcndc Sieuerstufc übersteigenden Erlöses
entnommen werden saun.

Tic Berechnung des zu versteuernden Erlöses ist ber durchschnitt-
liche Jahreserlös der drei letzten bei Beginn des Steuerjahreä ab-
gelaufenen Geschäftsjahre oder wenn der Konsumverein noch nicht so
lange besteht, der nach dem Durchschnitt des Zeilraums des Bestehens
zu bemessende Jahrcserlös zugrunde zu legen.

Tic etwa auf den Kaufpreis gewährten Rabatte und Rück-
vergütungen dürfen bei ber Feststellung bcs Erlöses nicht abgezogenwerden.

Tie Bestimmungen des Einkommensteuergesetzes vom 2. Februar
1903 finden auf Konsumvereine keine Anwendung.

. Wächtler (£.): Bei der Konsumvereinssteuer werden fich politische
Erörlcrungen nicht vermeiden lassen. Tas kommt daher, weil die
Stellung Der politischen Parteien zu den Konsumvereinen und diese
selbst fich im Laufe bet Zeit geroanbelt haben. Tas Bürgertum hat
einst dic Konsumvereine gepflegt und gefördert, während sie von den
Sozialisten bekämpft wurden. Lassalle war ein Gegner der Konsum-
Vereine, bie von Schultze-Telitzsch ins Leben gerufen waren. Henle ist
es umgekehrt. Tie Sozialdemokratie betrachtet, wie Ed. Bernstein hier
in einem Vortrag sagte, bie Konsumgenossenschaften als Machtmittel
bes Proletariats. Von den Beamtcnkoiisumvercinen will ich nicht
reden, sondern mir nochmals den Wunsch aussprechen, daß bie
Beamten ihre Konsumvereine auslösen möchten. An die Arbeiter-
konsumvereine „Produktion" und „Neue Gesellschaft" wage ich diesen
Appell nicht zu richten. Tas wäre vergebliche Liebesmüh. (Sehr
richtig! bei den Sozialdemokraten.) Sie haben ja die Vernichtung
des gewerblichen Mittelstandes auf ihre Fahne geschrieben
(Oho! links; Zurufe: Wo steht das geschriebm?) Ich werde Jhiten
das später noch Nachweisen. Jedenfalls haben die Konsumvereine schon
sehr viele selbständige Existenzen vcrnichlct. Aber nicht nur die sclb-
fiänbig n Griverbetreibetiben, auch die kaufmänuijchcii Angestellten leiden
cnipfinblich unter dieser Entwicklung. Es wird ihnen immer schwerer,
Stellung zu finden, denn die Konsumvereine stellen vorwiegend Frauen
und Alädchcn an. Früher hat es immer geheißen, die Konsumvereine
sollten nur dazu dienen, billig eingekaufte Waren zu verteilen
Tarüber find bie großen Arbeiterkonsumvereine längst hinausge-
wachsem Hub je größer sie geworden sind, desto offener haben sie ihr
Ziel, bie Förderung des Sozialismus, enthüllt. Ter Ziiianrnlenhang
zwischen der Politischen Partei und den Genoffenschasten tritt nicht nur
in gelegentlichen Aeußerungen ber Führer, sondern auch in anberen
Erscheinungen hervor. Woher wußte z. B. Herr Stollen, baß mein
Freilich Hirsch früher einem Konsumverein angehörle? Toch nur weil
er als sozialdemokratischer Führer das Recht hat, bie Mitgliederliste
ber Arbeitervereine zu kontrollieren. (Gelächter.) Ter Zusammenhang
zeigt sich auch in bem Zwang, ber zum Beitritt ausgeübt wird 's lc
Arbeiter werden gefragt, ob sie bet „Prodiiklioit" angehören, wenn
das nicht der Fall ist, wird auf sie „cingcwirkt". (Zuruf von
Hense (ST.): Fragen Sic doch Ihren Freund Hirsch, ob er ge-
zwungen worden ist. Große Heiterkeit.) Tann haben bie Genossen-
schaflcn auch allerlei Einrichtungen, bie mit ihrem eigentlichen Zweck
nichts zu tun haben. Tie „Produktion" hat z. B. einen No tsonds,
aus bem in S'.reilzeilen große Summen abgehoben werden. Dieser
Fonds hat also den Zweck, bie Streiks in die Länge zu ziehen.
(Unruhe links. Hoffmann (SD.) ruft: Ter Zweck ist, bie »Irmen»

machen, bem Staat einen gewissen Teil abgeben, bann werben Sie
diesen Blenschen vermullich für nicht ganz richtig halten. Den Arbeitern
wollen Sic aber auf diese Weise Jt, 150 000 abfnöpfen! Da müssen
Sie doch einsehen, daß cs eine skandalöse Ungerechtigkeit ist, was Sie
hier verlangen. Tie Rückvergütung ber Koniunivereine besteuern heißt
Die (J- r j p a r n i)" j e verhältnismäßig sehr armer Leute
besteuern. Teun wenn auch ben Konsumgenossenschaften zuin Teil
beffergeftcCte Arbeiter angehören, so ist boch bie größere Hälfte ber
Mitglieder so arm, daß sie mit jedem Groschen rechnen müssen. Wenn
diese, Leute nicht reinen Schund kaufen wollen, müssen sie in den
Konsumverein geben. Wenn Sie nun diese Steuer beschließen oder
gar dem Antrag Goldfeld, der ein Ausnahmegesetz gegen die Sozial-
demokratie daraus machen will, folgen, dann müssen Sie damit
rechnen, daß die von ber Steuer betroffenen Leute biefe als einen
Rand an ihrem Eigentum betrachten. (Sehr richtig! bei ben
Sozialbemokratcn.) Es kommt aber zu ber einen Ungerechtigkeit noch
manche andere. Sie wollen bie Rabatte der Konsumvereine besteuern,
aber bie Rabatte ber Privatgeschälte freilassen. Es gibt in Ham-
burg sehr viele Gesellschaften, Die Rabattgeschäfte betreiben, die folge-
richtig auch besteuert werden müßten, an bereu Besteuerung man aber
gar nicht denkt. Das stempelt diese Steuer zu einer Revolution
gegen unsere a n n i e n 2? e ch 18 b Tb r i f f e iRfir
allerlei schöne Ziiatc für die Konsulnveremssteuer angeführt hat, hat
leider unterlassen, dic Telaillistcnkammcr zu zitieren, die sich noch im
Februar 1909 sehr entschieden gegen jede Steuer ausgesprochen hat, I
die sich über Die Ertragsfähigkeit hinwegsetzt. Bei Der Beratung ber

Hamburger Bürgerschaft.

28. Sitzung.

Mittwoch, 14. Juni 1911, abenbä 7 Uhr.
Vorsitzender: Präsident Engel.

Ani Senatstifch: Bürgermeister Dr. Predöhl, Senatoren
Brandt, Dr. Schäfer und Dr. Diestel.

Die Beratung deS Berichts der Gemischten Kommission und des
Antrags des Senats, betreffend die

Vcrmchtuniz ber Staatseinnahmen,
wird fortgesetzt, und zwar bei Nr. 1 der Kommissionsanträge: Er-
höhung der für hamburgische Rechnung zu er-
hebenden Zuschläge zur Reichs-Erbschaftssteuer.

Die Koninlission beantragt, dem § 13 des hamburgischen
Erbschaftssteuergesetzes von, 22. März 1911 folgende
Fassung zu geben:

In den Fällen, in denen nach § 33 des Reichs-Erbschaftssteuer-
gesetzes vom 3. Juni 1906 Hamburg für die Erhebung der Erbschafts-
steuer znstäiidig ist, wird ein Zuschlag zu der nach dem ReichS-Erb-
schaftssteiiergesetz veranlagten Steuer erhoben.

Ter Zuschlag beträgt:
1. für leibliche Eltern, für Großeltern und entferntere Voreltern, für

Geschwister und Schwieger- und Stiefeltern 50 vom Hundert;
2. für Abkömmlinge ersten Grades von Geschwistern 100 vom

Hundert;
3. für Abkömmlinge zweiten Grades von Geschwistern sowie für un-

eheliche vom Vater anerkannte Kinder und bereit Abkömmlinge
66 2/i vom Hundert;

4. für an Kindesstatt angenommene Kinder und deren Abkömmlinge
33'/- vom Hundert;

5. für Schwieger- und Stiefkinder 20 vom Hundert;
6. für Geschwister der Ellern und für Verschwägerte im zweiten

Grade der Seitenlinie 25 vom Hundert;
7. für die in § 10 Abs. 1 IV bes Reichs - Erbschaftssteuergesetzes

bezeichneten Erwerber 20 vom Hundert der nach bem Reichs-
Erbschaflssteuergesetz veranlagten Steuer.

Ter gleiche Zuschlag wirb bei ber Versteuerung eines Er-
werbes erhoben, der bnrch Schenkung unter Lebenden ben vor-
stehend genannten Personen anfällt.
Dr. Goldfeld (L.): Obwohl es keinem Zweifel unterliegt, daß

diese Vorlage die Genehmigung ber Bürgerschaft sinben wird, habe
ich doch daS Wort genommen, um noch einmal auf die schweren Be-
denken hinzuweisen, die einer nochmaligen Erhöhung der Erbschaftssteuer
entgegenstehen. Eine Steuer von 30 Prozent des Kapitals, wie sie
hier vorzufchlagen ist, nähert sich doch schon bedenklich einer Konfis-
kation des Kapitals. Den Freunden ber Einführung einer ham-
burgischen Vermögenssteuer in diesem Hause möchte ich zu bedenken
geben,„bafe unsere Erbschaftssteuer schon eine Vermögenssteuer barftellt,
weil sie sich auch auf Kinber unb Kinbeskinber erstreckt, was bei ber
preußischen Erbschaftssteuer nicht ber Fall ist. Es würde daher in
allerhöchstem Maße bedenklich sein, über die nun erreichte Grenze noch
weiter hinauszugehen. Die Gefahr einer Abwanderung der reichen
Bürger würde sonst doch einmal eintreten. (Bei der herrschenden
Unruhe im Hause bleiben bie weiteren Ausführungen bes Redners
unverständlich.)

Senator Schäfer: So wie der Vorredner e3_gcfchilbert hat, liegt
die Sache nicht. Die vorgefchlageue Steuer trifft nicht die eigenen
Kinber, sondern nur Abkömmlinge zweiten Grades. Ter vom Vor-
redner erwähnte höchste Satz von 30 Prozent des Kapitals wird nur
in bett seltensten Fällen erhoben werden. Wenn aber einmal ein
entfernter Verwandler das Glück hat, eine große Erbschaft zu machen,
dann wird er, in seiner Freude darüber auch gern die Steuern zahlen.
(Lebhafte Zustimmung.) Auch die Sorge um ber. Fortzug bet reichen
Leute halten wir nach den bisherigen Erfahrungeil für unbegründet.

Dr. Nölberke (VL.): Eine weitere Erhöhung her Erbschafts-
steuer war schon vor längerer Zeit angekündigt. Deshalb glaubten
wir, daß sie heute hier ohne Debatte angenommen werden würde.
Was Dr. Goldfeld gegen die Vermögenssteuer sagte, werden wir ihm
bei passender Gelegenheit widerlegen

Dr. Goldfeld (L.): Ich wollte bloß auf die Schwierigkeiten
Hinweisen, bie baS Steiterzakflen macht. (Heiterkeit.) Tie Herren
von der äußersten Linken haben uns neulich als kulturfeinblich hin-
gestellt, weil wir gegen ben Millionenbau einer Entbinbungsanstalt
waren. (Zurufe links.) Ta haben Sie uns mit Hurra mebergeftimmt
und die Millionenansgabe bewilligt. Die Einnahmen zu beschaffen
aber überlasten Sie uns. (Heiterkeit).

Tie Debatte wird geschloffen.
Tie Erhöhung der Erbschaftssteuer wirb angenommen.

Es folgt die Beratung der Nr. 2 der KommissionSanträge:
Konsumvereinsstener.

Die Konsuinvercine in Oesterreich. Tas Jahrbuch
öftcrretchlschen Konfumvereinc für 1910 berichtet über 338 Ver-
eine mit einer Mitgliederzahl von 224 000 und einem Umsatz
von über 123 Millionen Kronen. Ter Ertrag der Vereine be-
trug runb^O 1 2 Millionen Kronen. Zum erstenmal erscheinen
in dieser Statistik außer den großen Wiener Konsumvereinen
auch Provinzvereine mit Millionenumsatz. Der tschechische Se-
paratismus, der sich leider auch auf die Konsumvereine erstreckt,
bat dem Zentralverband österreichischer Konsumvereine feinen
schaden zugefügt; während 11 tschechische Vereine austraten,
traten deren 18 neu ein. Die österreichischen Sprachverschieden-
heiten nötigen auch die Konsumvereine, eine ganze Reihe von
Blattern herauszugeben. Während wir in Deutschland als Fach-
blatt der Vorstands- und Äufsichtsratsmitglieder und Angestell-
ten die ..Konfumgenossenschaftliche Rundschau" haben unb ba«
neben als Crgan für die Mitglieder das „Konsümgenoffenschaft-
l'.che Volksblatt", das vor einiger Zeit bereite bie Auslage von
300 000 Eremplaren überschritten hat, besteht in Oesterreich ein
Fachblatt ber Konsumvereine und ein Volksblatt, „Der Pionier",
für die deutschen Genossenschaften. Für die tschechischen Gc-
nosienschaften erscheint seit Anfang 1910 ein «olfsblatt,
„Rozwoi", für die polnischen Vereine besteht seit Anfang 1910
ein Blatt, „Zespolenie", das sowohl für die Mitglieder als für
die Verwaltung bestimmt ist. Ganz amüsant sind die Mittei-
lungen über die Lichtbildervorträge. Ähnlich wie es in Deutsch-
land bereits seit Jahren geschieht, ist man auch in Oesterreich
dazu ubergegangen, Lichtbilbervorträge über die Konsumvereine
batten zu lassen. Ta der österreichische Amteschimmel bekannt-
lich sehr langsam trottet, hat man Monate vorher die Vortrags-
retse, angemeldet. In Steiermark war jedoch die Tour bereits
längst beendet, als endlich die Genehmigung eintraf. Noch schöner
ging es in Böhmen. Hier kam ein Verbot, als sämtliche Vor-
träge ungefährdet und ohne Zwischenfall erledigt waren. Die
Bekämpfung ber Konsumgenofsonschaften burch Hänbler unb
Mittelsiänbler ist nicht minder heftig als in Deutschland. Trotz-
dem und trotz der Schwierigkeiten, die die nationale Zerriffcn-
beit Oesterreichs bereiten, entwickeln sich die österreichischen Kon-
sumvereine erfreulicherweise recht gut.

Neueste Nachrichten.

(Telegramme deö Wolffschc» Bureaus.)
JohcimtiSthal, 14. Juni. Deutscher N u ii d f l ii g. Der

Flieger Gustav Otta - München vcrfchicktc seine Nlaschine von
JohaniliSthal uocki Lüneburg; er will dort an dem deutschen
Rnndflug um den B. Z.-Preis tciliiehmen. — Dic Flieger Paul Lauge
unb Leutnant v. Gerissen find nach Hamburg abgercist unb werben
dort ebenfalls zum Deutschen Nnndflngc um ben B. Z.-PreiS starten.

Braunschweig 14. Jimi. Die „Braunschweigische Lanbeszeitung"
meldet atte Helmstedt: Dic Bergleute auf ber Tagcbautcn-Grnbc
„Treue" ber braunschweigischen Kohlenmerke legten wegen Lohn-
bifferenze» bie Arbeit nieder.

Ammeustadt, 14. Juni. Nach einigen schwülen Tagen ist
heute nachmittag nach einem überaus heftigen Gewitter ein
Wettersturz eingetreten. In einer Höhe von 900 Metern ist daS ganze
Algäuer Alpengebiet mit Schnee bedeckt.

2s)icu, 14. Juni. Von den Wahlen der für 449 gestern zur
Besetzung gelangten Mandaten sind 436 Resultate bekannt. 179 Stich-
wahlen sind erforderlich, Darunter 11 Neuwahlen in Galizien mit
ToppelmanDaten, so Daß die Zahl der uneittschiedenen Wahlen
insgesamt 190 beträgt. Gewählt sind 246 Abgeordnete, nämlich
61 Ehristltch-Soziale, 43 Sozialbemokratcn, 44 Dculsch-Frciheilliche,
34 Tschechen, 12 Polen, 5 Bukowiner, Nuthenen, 25 Südslawen,
10 Italiener. 5 Rumänen, 1 Alldeutscher, 1 Zionist, 2 Wilde. Die
Deutsch-Freiheitlichen gewinnen 7, bie Christlich-Sozialen verlieren 2,
die Sozialdemokraten verlieren 8 Mandate.

Bubapcst, 14. Juni. Der Staatsanwalt erhob gegen den Ab-
geordneten Ludwig B c ck Anklage wegen des Verbrechens der
Gewalttätigkeit gegen bie Behörde, ferner deS Verbrechens der schweren
Körperverletzung, meil Beck mit anderen Abgeordneten in der Sitzung
des Abgeordnetcnhautes ant 21. März 1910 den Ministerpräsidenten
Grasen Khtten Hedervar» und bett Ackerbauminister Grafen Bela
Screnhi während ihrer amtlichen Tätigkeit mißhatideltc und Verletzungen
beibrachte, die in mehr als 8, aber weniger als 20 Tagen heilten.
Der Jmmnnitätsausschuß deS Abgeordnetenhauses beschloß die AnS-
licferuiig Becks.

Loubou, 14. Juni. Sir Edward Greh legte dem Unter-
haufe ein Seeprifengesetz vor, das in erster Lesung formell
angenommen wurde. Dic Maßregel ist notwendig, um bie Londoner
Dcklaratir in Wirksamkeit treten zu lassen.

London, 14. Juni. Ein Mitglied des Internationalen
Ausschusses der Vereinigung der Seeleute erklärte, der Ausstand,
der heute in allen Häfen von Grotzbritannien und Irland erklärt
werde, würde sich auf das Vereinigte Königreich, Belgien und
Holland, beschränken. Die andern in dem internationalen Aus-
schuß vertretenen Länder, nämlich Deutschland, Dänemark und
Norwegen beteiligen sich zwar nicht tatsächlich an dem Ausstande,
hätten aber den von dem Ausstande betroffenen Ländern ihre
Unterstützung versichert unb wenn Arbeitswillige von irgenb
einem nicht beteiligten Lande gefenbek toerben sollten, so sei es
mehr als wahrscheinlich, daß der Ausstand an Ausdehnung zu-
neh.lien werde. Ter Ausstand in England werde die gesamte
seemännische Bevölkerung, ungefähr 150 000 Mann, umfassen.

London, 14. Juni. Vier der bcdeuteudsten Needereifirinen in
Liverpool haben eingewilligt, mit einer Deputation der Seeleute zu
verhandeln.

Southampton, 14. Juni. Der Ausstand der Kohlenlräger ist
beigelegt. Die Arbeiter nahmen die Bedittgungen an. Die Arbeiter
nehmen wahrscheinlich morgen bie Arbeit wieder auf.

Antwerpen, 14. Juni. Heute vormittag zeigte sich keine
Attsdehnung des Streiks. Die fälligen Dampfer ber Reb
Star Line gehen ab. Eine Konferenz zwischen ben Vertretern bet
Reeder und der Seeleute im Stadthaus fand nicht statt. Die
Reeder erklären, daß bie wichtigste Frage bie Shippingmaster selbst
lösen werden.

Amsterdam, 14. Juni. Bisher find die Matmschaften von sechs
Dampfern ausständig. Die Zahl der Ansständigen beträgt ungefähr
200.. Die Besatzung des Dampfers „Celebes" der Nederlandkolu-
pagnie, der nachmittags eingelaufen ist, schloß sich dem Ausstande an.
„Telegraf" sagt, die Reeder seien in feiner Weise beunruhigt, ba int
Auslande eine Anzahl von Seeleuten angeworben sei, bie nach Amster-
bam kommen würben.

Sfntwerpc», 14. Juni. Der englische Konsul erklärte einem
Vertreter ber Slgence Havas, baß genügend Mannschaften vorhanden
seien, die Ausreise der englischen Schiffe aus dem Hafen von Ant-
tverpen zu ermöglichen. Trotzdem verweigerten bie Heizer ber eng-
lischen Schiffe „Lhs" und „Shreman" ben Dienst. Der nach Liverpool
verkaufte Dampfer Sharistan fanb keine Besatzung, weil in Liverpool
angeblich bet Streik erklärt ist.

Brüssel, 14. Jimi. Das neue Ministerium, das heute seine
erste Sitztltlg abhielt, itahnt einen Porteseuillewechsel vor. Der
Dlinisterpräsident behält das Verkehrsministerium, Carton btSSiart
übernimmt bie Justiz, Betrver behält baS Innere.

Brüssel, 14. Juni. Das neue Kabinett hat sich endgültig iu
der gestern gemeldeten Zusammensetzung fonftituiert.

Paris, 14. Juni. Bei Begründung der Interpellation über
Polizei maßnahmen in Marokko erklärte SenatorJenottvrict
das vorsichtige Vorgehen des Generals Moinier als berechtigt, warf
aber der Regierung vor, daß sie die Kolonne des Generals Toutce
zurückgehaltcii habe, statt auf Taza marschieren zu lassen.

Paris, 14. Juni. Dic Ageiice HavaS melbct vom 13. Juni
aus Larrasch: Der spanische Kreuzer „Carlos V" ist hier eingetroffen
unb landete 250 Mann.

Rom, 14. Juni. In der heutigen Sitzung der Depu-
tiertenkammer, beantwortete Unterstaatssekretär des
Acutzercn Fürst bi Scalea eine Anrfage bes Abgeordneten Galli,
ob es wahr sei, daß Frankreich, als es die Expedition nach
Marokko^beschloß, eine Note, wohl nicht schriftlich aber mündlich,
an die Signatarmächte der Algeeirasakte gerichtet habe und daß
die Mächte sich darauf beschränkt hätten, die Mitteilung anzu-
hören, ohne Akt davon zu nehmen. Sealea erklärte, daß Frank-
reich mündlich eine Mitteilung habe ergehen lassen und keine der
Mächte Widerspruch erhoben habe. Auf eine andere Anfrage
Gallis, ob es wahr fei, daß Italien und Oesterreich-Ungarn
Schritte bei der Türkei unternommen hatten, damit sie sich
weniger grausam gegen die albanesische Bevölkerung zeige, ant-
wortete Sealea, Italien habe wiederholt in freundschaftlicher
Form Ratschläge zur Mäßigung in allem, was bie Politik in
Albanien betreffe, gegeben, und das Vorgehen von Oesterreich-
Ungarn fei von dem gleichen Gefühle geleitet. Er fügte hinzu,
Nachrichten aus Konstantinopel zufolge könne man mit der
bevorstehenden Erlassung einer umfassenden Amnestie rechnen.
Weiter erklärte der Unterstaatssekretär in Beantwortung von
Anfragen der Abgeordneten Lirmeni und Laeli, betreffend die
Ueberlaffuug von Grundstücken in der Nähe von Tripolis an eine
deutsche Kapitalgruppe, daß es sich um nicht großes Gebiet
handle, dessen Eigentümer ein Engländer gewesen sei und von
diesem zum Teil verpachtet, zum Teil an einen Deutschen ver-
kauft worden fei. Die Angelegenheit stelle sich lediglich als ein
Vertrag zwischen Privatpersonen dar.

Petersburg, 14. Juni. Nach einer Blätlermeldung aus Pjatigcrsk
ist auf der Bahn von Suwcrowskaja nach Wladikawkas ein Pcrsonen-
zug entgleist, wobei 50 Neiseitdc verletzt wurden.

Koustatiiiuopel, 14. Juni. Aus amtlicher Quelle. Da bi
a u s st ä tt b i f ch e n Ma 1 issoren vollstänbig umzingelt unb bi
militärischen Operationen als abgeschlossen zu betrachten' finb, erließ
der Cbcrfommanbierenbc auf Befehl ber kaiserlichen Regiertmg folgenden
Aufruf: Tetffenigen, welche fich innerhalb einer Frist von 14 Tagen
übergeben, wird jede gerichtliche Verfolgung nachgesehen. Der Sultan
spendete 10 000 Pfund für die ärmere Bevölkerung, die Schaden gelitten
hat. Außerdem wirb bie Regierimg zur Hebung des Wohlstandes der
ärmeren Bevölkerung dieser Gegend die nötigen Maßregeln umgehend
treffe».

Port nit ipriitce, 14. Juni. Meldung der Slociatcb Preß.
Die Regierung beobachtet die Bewegung des Schiffes „Konsul
Grestuck", auf bem sich angeblich der frühere Präsident von Venezuela,
Castro, befindet. Die Negierung beabsichtigte,. baSjSchiff zu kaufen
unb leistete eine Anzahlung darauf: sie will das Schiff daher, wenn
Castro es erworben haben sollte, als Piratenschiff behandeln. DaS
Schiff führt angeblich die deutsche Flagge.

Pflege zu entlasten!) Verdächtig sind auch die BilbitngSzwecke,
für welche bie Kotisumvereine mitunter Beiträge zahlen. Tie Komuin-
bereiue tjaben überhaupt keinen vernünftigen Zweck mehr. (Schallendes
Gelächter.) Wir haben in Hamburg einen so leistungsfähigen Zwischen-
hanbel, bas; wir Die Kosumvereine gern entbehren können. Ter Staat
hat auch keinen Nutzen von diesen Vereinen. Denn sie zahlen fast
gar keine Steuer. (Oho! links.) Nun sollen sic zu einer mäßigen
Steuer in Form einer Umsatzsteuer heran gezogen werden unb Da
werden wir von den Freunden ber Konsumvereine mit Eingaben
förmlich bombarbiert. Anberwärts hat man Die Konsumvereine schon
längst energisch besteuert. Hier aber erhebt man ein Geschrei, wenn
die „Produktion" auf ihre 13 Millionen Umsatz .41. 170000
Steuern zahlen soll. Wir müssen im Gegenteil fordern, baß
bald auch bie progressive Umsatzsteuer kommt, wie man sic
auf (Drängen von MittelstandSfreuudcn kürzlich in Lübeck ein«
geführt hat. Vorläufig ist mein Antrag als VertuittlungSvorfchlag
gedacht.^ (Gelächter hei Den Sozialdemokraten.) Der von mir bean-
tragte Satz von 5 pZt. Steuern wirb nur von bett großen Genossen-
schaften „Neue Gesellschaft" und „Produktion" zu tragen fein, kleinere
Konsumvereine werden billiger davon kommen. In Preußen und
Sachsen müssen die Konsum vereine schon bedeutend höhere Steuern
zahlen Warum sollen wir weniger nehmen K Sind wir denn zu
soziasttolitisch dazu? (Große Heiterkeit.) Hamburg ist die Hochburg
der Sozialdemokratie, eS wird bald auch die Hochburg der Konsum-
Vereine sein. TaS wollen wir verhindern. Wir erwarten Deshalb
von ber Bürgerschaft, hab’ sie uns im Kampfe gegen Die Konsumver-
eine unterstützt. Sie wirb bauiit ein gutes Werk tun. (Beifall
bei der Plehrheit.)

Stoltcii (SD.): In Der langen Rede des VorreDuerS kam die
Hauptfrage, um bie es sich hier bandelt: die Vermehrung der Staats-
einnahmen, nur episodisch zum Vorschein. Nun ist mir zwar gesagt
worden, es hätte keinen Ztvcck, noch gegen die Konsumvereinssteuer
zu reden, weil eine Mehrheit dafür vorhanden sei. Ich bin Optimist
genug, anzunehmen, daß nichts alle 2)iitglicber dieses Hauses sich den
Gründen, die ich gegen Die Steuer vorzubringen habe, verschließen
werDeit. Klar hat die R>De des Vorredners bewiesen, daß es ihm und
seinen Freunden gar nicht darauf ankommt, dem Staat neue Ein-
nahmen zu verschallen, sondern daß er eS auf die Erdrosselung der
Konsumvereine abgesehen hat. (Oho! bei der Mehrheit; Sehr richtig!
links.) Sie brauchen sich nur vorzustelleu, daß nach bem Antrag
Wächtler bie „Produktion" jetzt schon jährlich .H 400 000 Steuer zahlen
müßte und daß nach der von ihm gewünschten Progression diese Steuer
bald 1 Million Mark betragen würde. TaS ist doch ein geradezu
wahnsinniger Vorschlag. (Stürmische Unruhe rechts und in der Mitte.)
Nun, ich habe doch nicht gejagt, daß Herr Wächtler wahnsinnig ist,
ändern habe feinen Vorschlag gemeint. Tab dieser Vorschlag in Der
Tat wahnsinnig ist, werDen eie selbst zugeben müssen, wenn Sic sich
vergegenwärtigen, was Wächtler und Genoffen sagen würden, wenn
man von ihrem persönlichen Einkommen Denselben Steuersatz erheben
wollte, _ben sie den Konsumvereinen aufbütben wollen. Sie würden
jeden für verrückt erklären, der das von Ihnen verlangte. Ihr
ganzer Vorschlag ist eben nur ein Geschäft in bie eigene Tasche.
(Sehr richtig! bei Den Sozialbemokratcn.) Währcnb eic bei den
Haienabgaben sich Dagegen sträuben, Steuer auf Ihre Geschäfte zu
zahlen, verlangen Sic hier. Daß Die Konsumvereine der Arbeiter be-
steuert werden, damit der Mittelstand bessere Geschäfte macht. So
machen Sie Politik in die eigene Tasche. (Unruhe bei ber
Mehrheit.) , Tas Einkommen, das Sie ben Konsumvereinen
andichtett, haben Diese in Wirklichkeit gar nicht. Und insofern
ist auch der Senateantrag eine Ungerechtigkeit. Was die
Konsumvereine als Ueberschuß berechnen, ist weiter nichts, als der
Betrag, der von den Mitgliedern beim Einkauf zuviel bezahlt worden
ist. Taß die Rückvergüiung der Konsumvereine nicht als geschäftlicher
Gewinn zu bdradjtcu ist, muß ja auch Der Bericht der Gemischten
Komitiissiou anerkennen. Wenn Sie (zur Rechten) sich zusamuientuit,
um billig ein Faß Wein zu kaufen, unb c3 kommt Dann jemanb, ber
von Ihnen verlangt, Sie sollen von der Ersparnis, bie Sie dabei

Präsident Engel: Durch die Erklärung des Herrn Senats-
kolttmissars ist die Debatte wieder eröffnet, aber von Herrn Mönckeberg
l*»flt bereits wieder ein Schlußantrag vor. Zum Wort ist noch Herr

WStoltcii geuiclbel.



Arbeiterbewegung-

Ktveik, Zlttsfyerrmtg ttnfc Spevven.

Zuzug ist fernzuhalten von:
Arbeitern nach der Holzhandlung Elmenhorst, Har-

burg;

Arbeitern, Schloflern, Drehern, Heizern nnd Maschinisten
nach der Stuhlrohrfabrik von Rümcker, Bergedorf;

Bäckern und Konditoren nach Hamburg-Nltona-W andSbeck;
Hafenarbeitern, Seeleuten, Maschinisten und Heizer» nach

den Getreidehebern und Silospeichern der Getreideheber-
gesellschaft Hamburg;

Hafenarbeitern nach Sonderburg;
Holzarbeitern aller Branchen nach Hamburg;
Holzplatzarbeitern nach Hamburg;
Kutschern und Fuhrleuten nach Harburg;
Metallarbeitern nach Kohl u. Breßkner, Heizungsanlagen,

Hamburg; nach der Eisenkonstruktionsfirma Steffen u. Nölle
am Hochbahnbau Ham bürg - Barmbeck; nach der
Lampenfabrik von G u st a v Busse, Ottensen, und nach
der Fabrik von I. Maul, Hamburg, Böckmannstraße;

Mühlenarbeitern, Maschinisten, Heizern und Müllern nach
der Baltischen Mühle zu Neumüh len bei Kiel;

Lederarbeitern nach ElmShorn;
Schlachtergehilfcn nach E S b j e r g (Dänemark);
Tapezierern nach den Firmen Pedersen, Hamburg, Linden-

straße 65, und I. Daniels in Altona, Langestraße 72/74;
Werftarbeitern aller Branchen nach der Schichauwerft in

Danzig;

Zigarrenarbeitern nach der Fabrik von M. Burmeister, Ham-
burg, Schweinemarkt 43.

M öoWeitet MMurg, Mm-Mnsen,

MMer, wilnelmim, Sfflöetf Mö Um-

gegend onö nosgeioettt!

Alle Holzarbeiter haben das Hamburger Aus-

sperrungsgebiet aufs strengste zu meiden!

Kollegen im Lande, gebt acht auf jene Menschen-

händler, welche bemüht sind, Arbeitswillige nach

hier zu locken!

Hamburg und Amgegend.

Znm Hafenarbciterstreik in Sonderburg
wird uns vom Gau 11 des Transportarbeiterverbandes geschrieben:
Der Abwehrstreik der Hafenarbeiter zieht jetzt weitere Kreise. Nachdem
die schwarzen Listen zirkulieren, ist auch demjenigen Teil der Unter-
nehmer, der nicht direkt am Kampfe beteiligt ist, der Kamm bedeutend
geschwollen. So wurden z. B. am Mittwoch von dem Bauunter-
nehmer Böttcher fünf Arbeiter entlassen, weil sie sich weigerten,
Streikbrccherarbeit zu verrichten. Außerdem wurden drei Maurer-
gesellen entlassen. Nun versuchte der Unternehmer Böttcher, Streik-
brecher zu bekommen. Seine Bemühungen waren zwar von einem vor-
läufigen Erfolg gekrönt, aber recht bald wurden die Hoffnungen
unseres Nleisters getrübt. Die Arbeitswilligen wurden nämlich ver-
hältnismäßig schnell müde, nnd es blieb dem Unternehmer schließlich
tlMiSMperes übrig, als selbst mit anzuireleu. So sah man denn
auch Herrn Böttcher selbst Streikbrecher spielen und in Hemdsärmeln
mit behandschuhten Händen Steine werfen. Sein Lieferant (Fr.
TircksenS Vertreter) leistete feinem Abnehmer treulich Hilfe zum
Gaudium der Umherstchende». DaS wird die organisierte» Arbeiter
SonderburgS nicht abhalten, an ihren Forderungen fesizuhalten, und
die Unternehmer werden über kurz oder lang einsehen lernen, daß es
auch für sie vorteilhafter ist, mit ihren Arbeitern Frieden zu schließen.
Zuzug nach Sonderburg ist noch fernzuhallen.

Streikbrecher auf der Apiserjacht.
AuS Kiel wird dem „Vorwärts" berichtet:
Es ist sonst zwar streng verboten, Arbeiter von Privatunternehmern,

die auf Kriegsschiffen Arbeit verrichten, dort zu verpflegen. Auf
der Kaiserjachl „Hohenzollern" wird davon jetzt jedoch eine Aus-
nahme gemacht. Es handelt sich allerdings um eine Person, die zu
den Menschenkindern gehört, über deren Ehre Polizei, Staatsanwälte
nnd Richler fast genau so eifrig wachen, als über die Ehre der
Piajestät. Die „Hohenzollern" wird nämlich renoviert. Die Arbeiten
führt die Hoflieferantenfirma Nebendahl-Kiel ans. In Kiel streiken
aber die Tapezierer und die Firma Nebendahl arbeitet mit
Streikbrechern. Um nun dem Arbeitswilligen, der die Tapezierarbeitcn
auf der „Hohenzollern" ausführt, den nötigen Schutz zu gewähren,
logiert er auf der Kaiserjacht in der Kammer, die sonst für die Kamgier-
jungfcr der Kaiserin reserviert ist, und wird auch auf dem Schiffe ver-
pflegt. Es wäre interessant zu erfahren, ob die Verpflegung auf
Kosten der Steuerzahler erfolgt.

Deutsches Reich.

Arbeiter, Kollegen!
Die Hamburger Holzhändler senden überall im Deutschen

Reiche Agenten umher, um Streikbrecher anzuwerben. Seht
den Menschenhändlern auf die Finger. Sorgt dafür, daß sich kein
Arbeiter nach Hamburg für die Holzläger sowie für die Holztransporte
zu Wasser und zu Lande anwerben läßt l Besonders gilt dieses auch
für Flößer.

Die Arbeiterpresse allerorts wird umAbdruck
gebeten.

Verband der Fabrikarbeiter Deutschlands.
DeutscherTranSportarbetter-Verband.

Maftregelungcn bei den Bergmann-ElektrizitätSwerken.
Durch verschiedene Tageszeitungen ging, vor kurzem die Nachricht,

daß die Stadt Schöneberg die Vergebung eines Auftrages auf
Wagen für ihre Schnellbahn an die Bergmann-Elektrizitätswerke davon
abhängig gemacht habe, daß die Firma das Koalitionsrecht
ihrer Angestellten in vollem Umfange anerkenne. Die Firma hat dies
z u g e f i ch e r t imd sich auch in einem Schreiben an den Bund der
technisch-industriellen Beamten am 10. Mai bereit erklärt, mit einer
von ihren Angestellten gewählten Kommission von 6 Mitgliedern zu
verhandeln.

Im Widerspruch hiermit ist nun aber inzwischen drei Mitgliedern
dieser Komnnssion sowie drei anderen Angestellten, die für die Wünsche
der Angestellten eingetrclen waren, gekündigt worden.

Nach den Begleitumständen können diese Kündigungen nur als
Maßregelungen betrachtet werden, die zu um so schärferem Protest
herausfordern müssen, als sich die Firma damit nicht nur in Wider-
spruch zu ihren Erklärungen gegenüber der Stadt Schöneberg, sondern
auch zu ihrem Schreiben an den Bund der technisch-industriellen
Beamten gesetzt hat. In'einer von etwa fünfzehnhundert Angestellte»
besuchte» Versammlung in Berlin, die sich mit den Vorgängen
beschäftigte, wurde nach einem Referat von Ingenieur Schweitzer
folgende Resolution angenommen:

„Die auf Veranlassung des Bundes der technisch - industrielle»
Beamten am 9. Juni 1911 versammelte» Privatangestellten Groß-
BerlinS nehmen mit Entrüstung davon Kenntnis, daß die Bergmann-
Elektrizitätswerke mehreren Angestellte» gekündigt haben, die, gestützt
auf das Vertrauen ihrer Kollege», versuchte», in Verhandlungen mit
der Firma bessere Arbeitsbedingungen herbeiziisühreii. Die Ver-
sammelten erheben schärfsten Protest gegen diese Maßregelungen,
d'e erkennen lassen, daß die Firma sich in Widerspruch zu ihren
Erklärungen gegenüber der Stadt Schöneberg nicht scheut, ihre
Angestelllen am Gebrauch des KoalitioiiSrechles
ZU hindern DaS rücksichtslose Vorgehen der Firma macht
eS allen Angestellten zur Ehrenpflicht, die Kollegen bei
den Bergmannwerken in ihrem schweren Kampfe zu un I er st ütz en.
Die Versammelten erklären sich mit den gemaßregelten Kollegen soli-
darisch und fordern alle Privatangestellteii dringend ans, eine Stellung
bei den Bergmanuwerken nur anzunehmen, wenn die Forderungen der
Angestellten erfüllt werde» und die Koalitionsfreiheit in vollem Um-
fange anerkannt wird. Vom Staat und den Selbstverwaltmigskörper»
erwarten die Versammelten daß ic der Firma keine Aufträge zuwenden.

wenn sie nicht Garantien dafür bietet, daß ihre Angestellten in keiner
Weise am Gebrauch der Koalitionsfreiheit gehindert werden."

Lohnbewegung der Berliner Straftenbahner.
In den letzten Wochen macht sich bei den Angestellten der

Großen Berliner Straßenbahn eine lebhafte Bewegung bemerkbar,
die dadurch ihren Anfang nahm, weil die Direktion die von dem
Personal durch die Vertrauensmänner eingereichten Wünsche aus
Lohnerhöhung nicht nur ablehnte, sondern überhaupt nicht zur
Diskussion zuließ. Gefordert wurde ein AnsangSgehalt für
Schaffner von M 105, für Fahrer M 125 pro Monat. Für die
Ersatzbediensteten pro Tag M 4 und Anstellung nach sechsmonat-
licher Probedienstzeit.

Der Betriebsdirektor Meyer erklärte in einer Konferenz, daß
er diese Wünsche als eine „maßlose Unverschämtheit", sogar als
Aufreizung bezeichnen müsse. Er würde schon deshalb nicht dar-
über diskutieren lassen, um sich selbst nicht dieser Aufreizung mit-
schuldig *zu machen.

Diese Antwort der Direktion brachte die Gemüter der Straßen-
bahner in Aufregung, die in einer vom Transportarbeiterverband
einberufenen Versammlung zum Ausdruck kam. In dieser von
mehreren tausend Straßenbahnern besuchten Versammlung wurde
einstimmig eine Resolution angenommen, in der es unter anderm
hieß:

In der Ablehnung ihrer Forderungen erblicken die Ver-
sammelten eine Mißachtung ihrer Tätigkeit und ihres Fleißes,
die sie stets im Interesse der Gesellschaft ausgeübt haben, und
sie sind zu der festen Ansicht gelangt, daß das so oft betonte
Wohlwollen der Direktion nur in seiner Wirkung nach außen hin
besteht. Die Anwesenden sind deshalb der Meinung, daß eS
Pflicht des gesamten Personals sei, sich seiner gewerkschaftlichen
Organisation, dem Deutschen Transportarbeiterverband, an»
zuschliehen, um dadurch seinen Wünschen mehr Nachdruck ver-
leihen zu können.

Das in der Resolution im letzten Absatz gegebene Versprechen
haben die Straßenbahner gehalten; denn in den auf allen Bahn-
höfen einberufenen Versammlungen sind Angestellte in großen
Scharen dem Transportarbeiterverbande beigetreten. Überhaupt
waren derartig stark besuchte Versammlungen noch nie zu ver-
zeichnen. Die Antwort der Direktion hat also das, was nac
jahrelanger Agitation nicht möglich war, möglich gemacht; jeden-
falls wird sie zur gegebenen Zeit eine entsprechende Antwort
erhalten.

Tarifvertrag im Steinsetzgewerbe in Rheinland-Westfalen.
Nach langwierigen Verhandlungen ist nun auch für die Pro-

vinzen Rheinland und Westfalen ein Tarifvertrag zum Abschluß
gelangt. Von den Arbeitern war eine Lohnzulage von 5 A pro
Stunde gefordert worden, entsprechend den int Baugewerbe er-
folgten Zugeständnissen, auch, weil der Arbeitgeberverband dort
bisher ein Glied des Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe war.
Die Arbeitgeber lehnten anfänglich jede Lohnerhöhung für dieses
Jahr ab. Jetzt nun ist vor dem Gewerbegericht Bochum ein
dreijähriger Vertrag zustande gekommen, der den Steinsetzern 4
und den Rammern 5 A, Lohnzulage pro Stunde innerhalb der
Vertragsdauer bringt.

Bemerkenswert ist, daß der Arbeitgeberverband im Laufe der
Verhandlungen die Erklärung abgab, keine Aussperrung vor-
zunehmen, wenn nicht von Arbeiterseite ein Angriff erfolge. Vor
drei Jahren war es anders.

Erfolgreiche Bewegung der Metallarbeiter
in Frankenthal (Pfalz).

Vor kurzem beschlossen die in Frankenthal beschäftigten Ar-
beiter der Metallindustrie, an die Unternehmer die Forderung zu
stellen, die tägliche Arbeitszeit, die seither zehn Stunden betrug,
auf neuneinhalb Stunden zu verkürzen beziehungsweise die
57-Stundenwoche einzuführen.

Das Verlangen stieß auf heftigen Widerstand; die Forderung
zu erfiillen, wurde für direkt unmöglich erklärt. In großer Ge-
schlossenheit wurde dann die Kündigung eingereicht. Daraufhin
kämen dann Verhandlungen zwischen beiden Organisationen zu-
stande. Diese Verhandlungen, nach deren Resultat ab 8. Juli eine
Verkürzung der Arbeitszeit um eindreiviertel Stunden und ab
1. Januar 1912 die endgültige Verkürzung auf 57 Stunden er-
folgen sollte, waren insofern ergebnislos, als dieses Resultat ein-
stimmig am 9. Juni von den Arbeitern abgelehnt wurde. Be-
schlossen wurde aber zugleich, daß über die am 10. Juni abgelaufene
Kündigung hinaus weitergearbeitet und daß abgewartet werden
soll, ob die Verhandlungen am 12. Juni, die für den Fall #iner
Ablehnung vorgesehen waren, ein zufriedenstellendes Zugeständnis
ergeben. Dies wurde auch erreicht. Es wird in Frankenthal die
57-Stundenwoche endgültig ab 2. Oktober 1911 eingeführt, und
ab 3. Juli bleibt es bei dem seitherigen Zugeständnis einer Ver-
kürzung von eindreiviertel Stunden pro Woche.

Einstimmig akzeptierten in einer Riefenversammlung die Ar-
beiter die Abmachungen, die einen vollen und schönen Erfolg
bedeuten, der nur der Einigkeit und Geschlossenheit sowie dem
nachdrücklichen Eintreten ihrer Organisation, dem Metallarbeiter-
verbande, zuzuschreiben ist.

Soweit über einzelne Frankenthaler Firmen die Sperre ver-
hängt ist, ist diese aufgehoben.

Etwas über 8000 Arbeiter werden von dem Erfolge betroffen.
Eine Kürzung der Verdienste tritt durch die Verkürzung der Ar-
beitszeit nicht ein.

Lohnbewegung der Bäcker in Mannheim.
In Mannheim haben am Dienstag 300 Bäcker die Arbeit

niedergelegt. In 67 Betrieben arbeiten 118 Gesellen zu den neuen
Bedingungen.

Keine ArbeitSwilligenbeleidigung.
Das Schöffengericht zu Herford (Westfalens sprack den

Gewerkschaftssekretär Schmidt frei, gegen den Anklage erhoben
worden war, weil er das Verhalten des Arbeitswilligen Eberhard
in einer Versammlung durch die Wendungen „Verräter", „Streik-
brecher", „Mensch mit ganz niedriger Gesinnung" gekennzeichnet
hatte. Eberhard ist zweimal streikenden Arbeitern in den Rücken
gefallen und hat auch einmal als organisierter Arbeiter — ohne
Auftrag seines Unternehmers, wie dieser selbst bezeugte — Ar-
beitswillige von der „Herberge zur Heimat" geholt. Eberhard
erklärte noch vor Gericht, Mitglied des Transportarbeiterverbandes
sei er auf Anraten seines früheren Unternehmers, des Direktors
der Berolina, geworden, um dem Direktor über alle Vorkommnisse
in den Versammlungen berichten zu können. Da sich in der Ver-
handlung die Zeugenaussagen direkt widersprachen, wurden sie
zur Weitergabe an das Landgericht Bielefeld protokolliert. Der
Amtsanwalt hatte den Strafantrag zurückgezogen. In dem frei-
sprechenden Urteil heißt es: Der Ausdruck „Verräter" fei
zwar ein harter, aber ein zutreffender gewesen.

Tarifvertrag für daö Schreinergewerbe in Erlangen.
In Erlangen wurde ein Vertrag für das Schreiner-

gewerbe abgeschlossen. Die Arbeitszeit wird von 57 auf 55 Wochen-
stunden verkürzt und der Stundenlohn um 6 A, erhöht. Außerdem
wurden nennenswerte Aufschläge für Montage. Ueberstunden usw.
zugestanden.. Tischlerinnung und Arbeitgeberschutzverband er-
klärten diese Zugeständnisse als viel zu weitgehend, und ein Uni-
versitätsprofessor hielt es für angebracht, diese Auffassung zu
bestärken. Als bann die Tischler, die über eine ausgezeichnete
Organisation verfügen, Miene machten, die Arbeit niederzulegen,
stimmten endlich auch die Tischlermeister den von den Verhand»
lnngskommisfionen getroffenen Vereinbarungen zu, so daß der
Vertrag abgeschlossen werden konnte.

Zum Streik im mitteldeutsche» Braunkohlenbergbau.
Die allgemeine Situation hat sich bei Beginn der sechsten

Streikwoche nicht verändert. Die Streikenden stehen nach wie
vor wie ein Mann zusammen. Streikbrecher aus den Reihen
der Streikenden sind nicht zu verzeichnen. Auch der Zuzug von
auswärts hat nachgelassen. Die Unternehmer haben wohl ein«
gesehen, daß mit den herangeholten Arbeitern nicht viel anzu-
sangen ist und daß es den etreitenben fast immer gelingt, die
Arbeitswilligen zu sich herüberzuholen. Den Grubenverwaltun-
gen fällt es nickt ein, die den fremde» Arbeitern gemachte» Ver-
sprechungen zu erfüllen. Aus diesem Grunde kam es auf Grube
„Bismark" bei Meuselwitz" am letzten Sonnabend zu er-
regten Auftritten. De» aus Hamburg herangeholten Leuten
war neben freier Kost und Logi? ein Wockenlohn von J( 21 ver-
sprochen worden. Die Arbeiter erhielten aber nur 7,50 aus-
gezahlt. Einzelne Arbeitswillige warfen ihre Lohndiiten dem
Beamten an den Kopf. Da» Resultat war: die Arbeitswilligen
verließen «m Montag die Grube. Auck die Grube „Gottlob" bei
Theißen (Zeitzer Revier) bat Ende der vergangenen Woche
nochmals fremde Arbeiter herangeholt. Als diese au; dem Bahn-
höfe, 26 Mann stark, ankamen, waren 14 Gendarmen zur Stelle.
Außer den «treikposlen hatten sich auch viele Neugierige ein«
gefunden. Um diese Massen zu zerstreuen, ritten die Gendarmen
wiederholt in die Menge hinein. Einzelne Verhaftungen wur-,
den vorgenommen. Die Empörung in der Bevölkerung über das

;en-

die SB er.

Forderungen der Berg-
Braunkohlenbergbau sich

4. Quartal 1907 K 8,70 4. Quartal 1909 Jtt 3,57

Tages-Bericht

Metallarbeiter.

Die Lohnbewegung der Dreher, Schlosser und Maschinenarbeiter
bei der Firma Otto Schwade u. E o. in Erfurt ist mit vckllern
Erfolg der Arbeiter beendet. Dienstag früh wurde von sämtlichen
Sirbeitern die Arbeit wieder ausgenommen.

4. Quartal 1908 „ 8,58 4. Quartal 1910 „ 3,85
1. Quartal 1911 JH 3,59.

Internationaler Zusammenschluss der Postunterbeamten.
b. Am Sonntag fand in Malmö eine Versammlung der

skandinavischen Postunterbeamien statt, an der auch
deutsche Delegierte teilnahmen. Es wurde beschlossen,
eine engere Verbindung zwischen den Postunterbeamten der ver-
schiedenen Länder anzustreben. Vorläufig soll für jedes Land
ein Sekretär gewählt werden, welcher die Organisationen der
andern Länder über die Vorgänge im eigenen Lande unter-
richten soll.

Terrorismus schlimmster Art
wird im ManSfeldischen getrieben. Einem allen Arbeiter,
welcher der M a n S s e l d e r G e w e r k s ch a s t 16 lange Jabre hin-
durch die beste Kraft gewidmet hatte, gelang eS nach vieler Mühe, bei
einer Firma in Neudorf Arbeit zu finden. Aber nicht lange sollte die
Freude dauern. Nachdem sich der Arbeiter beim Ortsfchulzen zur
Krankenkasse angemeldet batte, wurde ihm andern TagS vom Betriebs-
leiter bedeutet, daß er ihn leider entlassen müsse, weil eS von
anderer Seite gewünscht werde. Da man auch gar nichts
gegen den Mann einzuwenden batte, wurde er noch drei Wochen in
Arbeit behalten. Dann drangen die siaatSerhaltenden Terroristen aber
auf Erfüllung ihrer brutalen Forderung, der Arbeiter mußte dem
Hunger überliefert werden. — So springt man im ManSfeldischen
mit den Arbeitern um. Und diese Gesellschaft greint Über Terrorismus
der Sozialdemokraten.

Achtung, Kino-Angestcllte!
In dem der Teutschen Kino-Gesellschaft gehörenden Apollotheater

in E h e m n i tz find wegen Maßregelung von organisierten Angestellten
und TarisbruchS Differenzen ausgebrochen. ES wird deshalb ersucht,
alle Arbeitsangebote der Teutschen Kino-Wesellichaft für Chemnitz ab-
zulehnen. Vor Zuzug wird gewarnt! Arbeiterfreundliche Blätter
werden um Abdruck dieser Notiz gebeten.

„ W , fünf lange
Jahre. Nur die Verhältnisse nach dem letzten Generalstreik
zwingen die Arbeiter zu diesem Schritt. Aber die Arbeitgeber
wollen einfach nicht, und der Vorsitzende der Malermeister hat
sich bereits geäußert, daß die Aussperrung unvermeidlich fei.

, „ .n ——I8U-
bauschen und nach altbekannter Manier nach Vermehrung der
Gendarmen zu rufen. Die Bevölkerung müßte gegen die
Streikenden geschützt werden. Die Gendarmen erreichen durch
ihr Vorgehen immer das Gegenteil von dem, was sie wollen;
denn auch die für die Grube „Gottlob" angeworbenen Arbeiter
habe» bis auf vier Mann das Revier wieder verlassen.

Es will den Unternehmern nichts mehr glücken. Erst hat
man versucht, die Streikenden gegen die Organisationsleiter
aufzuhetzen. Tann wurde der Versuck unternommen, der Ceffent«
lichkeit plausibel zu machen, daß die Forderungen der Berg-
arbeiter unerfüllbar wären, weil der Braunkohlenbergbau sich
in schlechten wirtschaftlichen Verhältnissen befände. Als von der
Streikleitung aber nachgewiesen wurde, daß die Werksübcrschüsse
gerade im Braunkohlenbergbau recht große sind, da versuchte man
in der letzten Woche, den Beweis zu erbringen, daß die Berg-
arbeiterlöhne nach Ausweis der Knappschaftsberufsgenossenschaft
im Jahre 1910 weiter gestiegen wären. Weiter wurde wiederholt
gesagt, daß die Lohnsteigerung auch im ersten Quartal an-
gehalten habe. Jeder Unbefangene mußte annehmen, daß diese
Behauptung sich später durch Die Statistik als wahr erweisen
würde. Zum größte* Leidwesen der Sachverwalter des Gruben-
kapitalr stellt sich jetzt aber beim Herauskommen der amtlichen
Lohnstatistik heraus, daß die Löhne der Braunkohlenarbeiter im
Gesamtdurchschnitt zurückgegangcn sind. Ter TurchschnittSlohn
der Braunkohlenarbeiter rm Haller Braunkohlenbergbau betrug:

Internationales.

MalcrauSfperrung in Schwede».

b. Im schwedischen Malcrgcwerbe entwickelt sich zurzeit ein
großer Konflikt. Am 1. April d. I. lief der Tarif ab und von
diesem Zeitpunkte ab setzten die Meister in Stockholm eigen-
mächtig den Stunde »lohn um lOßer. herab. Der
seitherige Stundenlohn betrug 75 Cere. Den Gehilfen gelang
eS nicht, den alten Lohn jich wieher zu erkämpfen, auch lehnen

Theatervorstellnngkn für BolkSschiiler. Ter TheaterauSschuß
der Lehrcrvereinigung für die Pflege der künstlerischen Bildung beab-
sichtigt, in diesem Jahre für VolkSschvler der Selektcn und erstm
Klanen im Hamburger StadUheatei Schillers „Wilhelm Tcll" zur
Aufführung zit bringen. Im Schiller-Theater finden im Laufe dieses
Monats na<6mittags Aufführungen der Oper „Tas Nachtlager von
Granada" statt, zu denen die AolkSjchüler der Qberklaffen unter
Führung ihrer Lehrer Zutritt habe».

Eine Kricgfpielfahrt für VolkSschüler nach Ahrensburg
veranstaltet am Sonntag. 18. Juni, der Hamburger Knabenbund
von 1909 und zwar in Verbindung mit einer Autouiobilomnibus-
fahri nach Altrahlstcdt und zurück. Wer von unseren Hamburger
Jungen Luft hat, mit unseren Knabenbündlern in einen frischen, fröh-
lichen Krieg zu ziehen, kann sich beim Leiter deS Bundes, Georg Rietsch,
VolkSdorferstraße 5, IV., Hamburg 22, melden. Sprechzeit täglich
von 3 bis 5 Uhr, oder auch im VolkSheim, Marfchncrstraße, Dienstags
und Freitags von 5 bis 7 Uhr. Die Kosten betragen 60 Ad-

•marfd) von der Volksschule Lbcraltcnallee, morgens 7 Ubr. Abfahrt
vom Bahnhof WandSbeckcr Chaussee morgens 7f Uhr. Wiederankunft
abends 8 Uhr.

In dem echnlgrbSude vramfelderstrafte 49 war bis zum
1. April d. I. neben einer auS vier Klassen (Stufen III bis VI) be-
stehenden Hilfsschule eine Filtalfchule der Volksschule an der SteilS-
hoperstraße 2 untergebracht. Tiefe Filiale bat mit der zu Beginn
des laufenden Schuljahres erfolgten Inbetriebnahme deS Toppelschul-
hauies an der von Essen st rase aufgegeben werden sönnen. Hierdurch
ergibt sich die Möglichkeit, dem Bedürfnis nach Erweiterung der HtlsSfchule
zu entsprechen, daS in jener Gegend schon seit einiger Zett besteht und sich
mit der fortschreitenden Bebauung im südlichen und östliche» Teil von

Mittwoch, den 14. Juni.

Hamburg.

Agitation für Partei und Presse.
Der Bauarbeiterverband, Zweigverein Hamburg und

Umgegend, hat im Monat Mai d. I. unter feinen Mitgliedern eine
Umfrage nach der Zugehörigkeit zur sozialdemokratischen Partei und
dem Abonnement der Parteipresse gehalten. Das Resultat ist leider
dadurch nicht ganz vollständig, weil einige Bezirke bei dieser Tätigkeit
versagt haben. Andere dagegen sind wieder recht eifrig an die Arbeit
gegangen. Es sind von 11 200 Mitgliedern nur 7090 Mitglieder be-
fragt worden. Von sechs Bezirken mit 4110 Mitgliedern fehlt das
Resultat. Immerhin gibt diese Umfrage ein allgemeines Bild. DaS
Ergebnis ist folgendes: Von 7090 befragten Mitgliedern gehören 5899
der sozialdemokratischen Partei an.; Neu gewonnen wurden 219,
ergibt insgesamt 6118 ober 77 Prozent. Tas
„Hamburger Echo" wurde von 5665 Mitgliedern gehalten.
Neu gewonnen 250. Zusammen 5915 ober 75 pZt. Mit diesen
Zahlen dürften die Bauarbeiter an der Spitze der Gewerkschaften
Hamburgs marschieren. Ei» Vergleich der Bezirke ergibt ein recht
interessantes Bild. ES ist daraus zu ersehen, daß in einzelnen Bezirken
bald sämtliche Mitglieder der Partei angehören. So sind im 85cgtrf
Eimsbüttel 98 pZt. Parteimitglieder und 94 pZt. Echolefer.
Nebnlich sieht es in den Bezirken Uhlenborst, St. Pauli-Neustadt,
Eilbeck Hohenfelde, Barmbeck, Hamtn-Horn-Borgfelde und Stellingen
aus. Dagegen bleiben die übrigen Bezirke, welche daS Resultat ein-
geschickt haben, hinter dem Durchschnittssatz zurück.

Dom Streik der Seeleute.

Die Forderungen der belgischen Seeleute
werden, wie selbst bürgerliche Blätter berichten, ganz allgemein
für vollkommen berechtigt anerkannt. Die Arbeiter
stehen noch unter dem veralteten Gesetz von 1849. Es existiert
keinerlei Unfallversicherung. Sie haben keinerlei
Sonntagsruhe und im Falle einer Schiffskatastrophe ist
der Reeder berechtigt, dem Arbeiter sofort das Gehalt zu sperren.
Der Reeder kann auch jederzeit auf Kontraktbruch klagen, wenn
ein Matrose, der sich engagiert hat, seine Arbeit nicht antritt. In
diesem Falle würde er nach belgischem Recht mit Gefängnis bis
zu 45 Tagen bestraft. Dem Seemann steht aber das belgische
Recht in keiner Weise bei; denn der Reeder hat dar Recht, den
Vertrag jederzeit zu kündigen. Im Falle der Krankheit erhält
der belgische Seemann nur ein Fünftel feines GehaltS, jeder
andere Industriearbeiter aber zwei Drittel. DaS Schlimmste
aber ist, daß die Witwe eines belgischen Seemanns int Falle seines
Todes eine bare Vergütung von ganzen 30 Fr. erhält. Das find,
so konstatieren, wie gesagt, bürgerliche Blätter, unhaltbare Zu-
stände, die über kurz oder lang doch hätten zum Streik führen
müssen. Die Seeleute fordern ihre Genossen auf, nicht Streik-
brecher zu fein. Im „Matin" von Antwerpen erklärt ein Reeder,
daß die Zustände im Hafen von Antwerpen nicht schlechter seien,
als in andern. Die Reeder selbst hätten erkannt, daß das Ver-
mittlerwesen unhaltbar fei, und sie würden auch jeder-
zeit die Hand bieten, hierin eine Verbesserung herbeizuführen.
Sie müßten eS ablehnen, mit den Agitatoren der Gewerkschaft
zu verhandeln. Eine alte, sehr abgedroschene Ausredel

Aus Amsterdam wird gemeldet: Eine Versammlung
der Seeleute beschloß einstimmig die Verkündigung
des allgemeinen Ausstandes bei sämtlichen
Schiffahrtsgesellschaften. Der Ausstand beginnt am
Mittwoch morgen. Der Dampfer „Rheinland" des Holländischen
Lloyd und tue Dampfer „Pollux", „Flora" und „TelluS" der
Koninglyke Stoombootmaatchappy, die zusammen rund 80 Ma-
trosen brauchen, konnten keine Leute bekommen, weil die in
Amsterdam anwesenden 250 Mitglieder des Amsterdamer Zweig-
vereins deS holländischen SeemannSbundeS sich einmütig weigern,
sich anmuftem zu lassen. Auch die abgemusterten Matrosen, die
noch gegen Stundenlohn auf den Dampfern arbeiteten, legten die
Arbeit nieder. In Amsterdam ruht die Arbeit an Bord dreier
Dampfer der Schiffahrtsgesellschaft „Nederland". Die Schiffabrts-
gesellschaft „Nederland" versichert, der Dampfer „Königin Wil-
helmina" gehe bestimmt (?) am 23. Juni nach Spithead ab.
Morgens weigerten sich die Mannschaften dreier Dampfer der
königlich niederländischen DampfschiffahrtSgesellschaft neuerdings,
sich anheuern zu lassen; infolgedessen nnirben alle entlassen. Auf
den im Hafen liegenden Dampfern feiern alle Seeleute; trotzdem
schreiten angeblich die Arbeiten regelmäßig fort, da die Hafen-
arbeiter sich dem Streik bisher nicht angefchlossen haben.

Aus England wird berichtet: Der auf Mittwoch angefetzte
Seemannsstreik wird nach den letzten Beschlüssen abends
7 Uhr beginnen. Das Signal dazu wird durch Abfeuern
von Raketen gegeben.

Der Arbeiterführer Tom Mann ist in Liverpool an-
gekommen, um den Ausstand zu leiten. Joseph Cotter, Mit-
glied des internationalen Ausschusses, erklärte, es sei kein Tag
für die Eröffnung festgesetzt. Wenn der Streik ausbreche, würden
alle großen Passagierdampfer der Iteberfeelinien aufgehalten
werden. Von der Streikleitung in Glasgow wurde erklärt, daß
der Generalstreik der Seeleute be borstehe; es wird aber abgelehnt,
das genaue Datum vor morgen, wo die Demonstrationen statt-
finden sollen, bekannt zu geben.

Weitere Meldungen bürgerlicher Depeschenbureaus liegen uns vor:
Southampton, 14. Juni. Tie Mannschaften der Union

Castle und Royal Mail Company verlangen eine Lohn-
erhöhung, ehe sie auf die Schiffe geben

Liverpool, 14! Juni. Heute wurde hier der Seemanns-
a u S st a n d erklärt. 600 Matrosen und Heizer vom Dampfer
„Teutonic" der White Star Line und vom Dampfer „Erpreß of Irland"
von der Canadia Pacific Line, die am 17. bezw. 16. Juni abgehen sollten,
haben sich geweigert, auf die Schiffe zu gehen.

R o 11 e r b ajn , 14. Jimi. Nur ein Schiff hatte heute früh mit
der Anwerbung Schwierigkeiten, sonst ist nichts von dem Ausstgnd zu
bemerken.

eS die Malermeister ab, den Tarif um fünf Jahre zu verlängern.
Am Sonnabend hat nun die Organisation der Gehilfen dem
Meisterverein ein Schreiben gesandt, daß die Gehilfen keines-
falls den Abzug am Lohn anerkennen. Sie verlangen den alten
Tarif verlängert und erwarten bis zum 15. Juni Antwort.

Man sollte nun meinen, die schwedischen Malermeister
sollten sich freuen, daß ihnen die Arbeiter von selbst '' ~
längerung bcS alten Tarifs anbieten, unb zwar für f

Vorhalten ber Genbarmen ist groß. DaS Streikpostenstehen ist
durch die Gendarmerie längst illusorisch gemacht. Das „Weiße
seifer Tageblatt" hält cs für angebracht, diese Vorgänge auf.

Wir haben hier also mit einem Lohnrückgang von 6 '4 Pro
Man» unb Schicht zu rechnen. Da jeder Arbeiter im Durch-
schnitt 77 Schichten im Quartal verfahren hat, so macht dies für
jeden Arbeiter einen Lohnverlust von „Ä 4,62, für die gesamte
Belegschaft M 338 823 aus. Die amtliche Lcchnstatistik beweist,
daß die Forderungen der Arbeiter berechtigt find, sie beweist
aber auch, daß die Veröffentlichungen der Unternehmer in der
bürgerlichen Presse mit dem größten Mißtrauen ausgenommen
werden müssen. I» den Veröffentlichungen der Unternehmer
wurde wiederholt gesagt, bah bie Streikleitung wahrheitswibrige
Behauptungen aufstelle, ohne baß bafür auch nur der Schatten
eines Beweises erbracht würbe. Jetzt können wir sagen, daß bie
Unternehmer unb bie bürgerliche Presse ber Öffentlichkeit
wieberholt die Wahrheit vorenthalten haben. Cb man nun end-
lich zur Einsicht kommt, daß es auf diesem Wege nicht mehr
weiter geht unb baß es besser ist, mit den Arbeitern Frieden zu
schließen? Warten wir eS ab. Die Streikenden harren auS;
sie kämpfen für eine gute Sache.

Die enttäuschten Unterbeamten der ReichSpost.
Der Verband der unteren Post- und Tele-

graphenbeamten Deutschlands, der 90 600 Mitglieder
zählt, hielt in den „Germaniasalen" in Berlin seinen dritten
VerbanbStag ab. Der vorn Verbandsvorsitzenden Oberpost-
schaffner Laux-Berlin erstattete Geschäftsbericht hebt hervor,
daß die von dem Verband zur Besoldungsordnung und Personal-
reform gestellten Wünsche zwar den Reichstag in ein-
gehenden Debatten beschäftigt haben, aber leider keine Be-
rücksichtigung gesunden hätten. Immerhin fei eS
ein Erfolg, daß der Reichstag in einer Resolution einen
AuSalcick der in ber DesoldungSorbnuna enthaltenen Härte ge-
wünscht habe. In der Erörterung von Standesfragen, zu denen
Remmers-Berlin, Lenz-Tüsseldorf, Hofmeifter-Minden und
Siege-Hamburg referierten, kam bie Enttäuschung zum
Ausbruck über die Nichtberücksichtigung der Wünsche der
unteren Beamten bei der BesoldungSreform, die für
viele gerade der schlecktest besoldeten unteren Beamten nicht nur
keine Aufbesserung, sondern durch den Fortfall der Zulagen
Verschlechterungen ber Bezüge gebracht habe. In
der lebhaften Diskussion, an der sich Vertreter aus allen Teilen
des Reiches beteiligten, wurde besonders eine Aufbesserung ber
ganz unzureichenden Tagegelder der Postboten
gefordert, die in Berlin noch immer 3,30 betragen und in
kleineren Städten bis <M 2 heruntergehen. Auch eine Neurege-

des Besold» n^sdien st alterS sei notwendig, um
die bestehenden Ungleichheiten zwischen den einzelnen ticamten-
tategorien auSzugleicken. Die Aufbesserung der Wohnungs-
gelder fei gleichfalls erforderlich, und vor allem müßten die
Dienstwohnungen auf dem Lande verbessert werden, die jum
Wohnen durchaus ungeeignet feien. Ferner wurde darüber
Klage geführt, daß im letzten Jahre aus Sparsamkeit d i e
Dienststunden übermäßig ausgedehnt wurden, so
daß die wöchentliche Dienstzeit von 69 Stunden oft weit über-
schritten ist, zumal die Beamten ihren gegenseitigen Urlaub da-
durch auSgleichen mußten, daß sie bie übrigen Beurlaubten ver-
traten. Ter Verbandstag beauftragt den Vorstand, dcchin vor-
stellig zu werden, daß auch im inneren Dienst die Bezeichnung
untere Beamten aufgegeben und auch die unteren Beamten als
vollberechtigte Beamte zu gelten hätten. Einstimmig wurde
folgende Resolution angenommen: Der Verbandstag stellt
mit Bedauern fest, daß trotz der ungenügenden Berücksichti-
gung der unteren Beamten bei der Erhöhung der Gehälter und
deS WohnunasgeldzuschusseS die gesetzgebenden Körperschaften
deS Reiches den vom Reichstag als berechtigt anerkannten auf
eine Revision des Besoldungsgesetzes gerichteten Wünschen nickt
Rechnung getragen haben. Im Hinblick auf die fortbestehende
schwierige wirtschaftliche Sage bet unteren Beamten erneuert
der Verbandstag die Bitte, durch eine entsprechende Revision
deS Besoldungsgesetzes ober auf andere geeignete Weise eine
ausreichende Einkommensverbesserung der
unteren Beamten herbeizuführen. Der Verbands-
tag spricht die Erwartung auS, daß der nächstjährige Etat ent-
sprechend den Beschlüssen des Reichstages eine ausreichende Zahl
neuer etatmäßiger Stellen vorsehen werde, damit die zurzeit
außerordentlick ungünstigen Anstellungsverhältnisse
ber Postboten, Postillione und Telegraphenarbeiter einer Besse-
rung entgegengeführt werden können.

Kunstformcr und Ziseleure, Achtung!
Da bie Kunst- unb Metallgießerei von S. PoleSzhnSki in

E h r i st i a n i a (Norwegen) schon feit Jahren durch Inserate deutsche
Ziseleure und fliniftformer hier engagiert, um dieselben später wieder
unter den gesuchtesten und willkürlichsten Gründen zu entlassen, »anten
wir hiermit unsere Landsleute und ersuchen sie, bei eventuellen
Angeboten recht vorsichtig »u fein, da außer diesem Be-
triebe keine weiteren paffenden Arbeitsgelegenheiten am Orte vorhanden
sind, so daß die Betreffenden auf eigene Kosten wieder abreifen müssen.
Nähere Auskünfte erteilt auf spezielle Anfragen (nur mit Organisation^
stempel) gern unb umgehenb ber Vorsitzenbc beS Deutschen Soz.-
Klub „Vorwärts", C h r t st i a n i a, Möllergarten 8.
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Vergedorf-Sande einerseits und den Vorständen der Parteiorganisationen
von Bergedorf und Sande sowie der leitenden Kommission des ®c«
werkschaftskartclls anderseits erzielt worden. Ausgenommen hiervon
ist der Saalinhaber W. Junge („Coloffeum"), der erklärte,
sich den getroffenen SBereinbanntgcit nicht anschließen zu können.
Tie Vereinbarung baut sich auf folgende Bestimmungen auf:
Mit den Saalitihabern in Bergedorf und Sande, den Herren I. HeiuS,
„Sander Tivoli", Bartram („Schwarzer Walfisch"), F. Wulf („Sl.
Petersburg"), I. Johns (ScheseS GesellschaftshauS) und A. Eckermann
(„Eckermanns Gasthof") wird seitens der Parteiorganisation in Berge-
dorf und Saude sowie der leitenden Kommission des Gewerkschafts-
kartells folgendes Uebereinkommen getroffen: 1. Bei Bällen wird
seitens der Saalinhaber ein Garderobettgeld von 10 ä Person
erhoben, und zwar in der Zeit vom 1. Oktober bis 30. April ein-
schließlich. 2. Bei VolkSunterhaltungs- unb Familieitabenben wirb eine
Saalmiete von 3L 10 gezahlt. Bei allen anberen Veranstaltungen
wird eine Saalmiete nicht erhoben.

Harburg und Wilhelmsburg.

Sechste Sitzung des Wilhelmsburger GemcinderateS
am 13. Juni unter Vorsitz des Bürgermeisters Menge, der um 4j Uhr
die Sitzung eröffnete. Durch die von Wilhelmsburg verzogenen
GemeindcratSmitgliedkr Direktoren Arnold unb Tröster, beide vorn
Bezirk Reiherstieg, ist eine Ersatzwahl erforderlich. Beschlossen wurde,
die Wahlen Ende August oder September stattfinden zu lassen. Zu
gleicher Zeit sollen bann auch die Wahlen für die attSscheidenden
GemeinderatSmitgsieder erfolgen. — In den Sparkaffenvorstand wurden
die Herren Zehn und Wedig wiedergewählt. — Der Voranschlag der
AmtSetabliffemcntSkasse 1911/13, zu bet bie Gemeinbe ein Drittel unb
bie Kirche in Kirchborf zwei Drittel zu zahlen hat, würbe in Einnahme
und Ausgabe auf 3t 1220 festgesetzt. — Die Elbbrückenrechnung für
1909, bie in Einnahme und Ausgabe mit 3t. 44 323,64 adschließt,
wovon in der Ausgabe 3t. 8880 dem Reservefonds zngeführt wurden,
wurde abgenommen und bent Kassierer Entlastung erteilt. — Die
Mittelschule am Bahnhof, bie vom Eisenbahffvauverein gegründet ist
und unterhalten wird, von der Gemeinde zu übernehmen, wurde
abgelebnt. Der Verein hatte sich bereits an die Regierung, die die
Bedürfnisfrage für Wilhelmsburg geprüft und bejaht hat, gewandt.
Der Gemeinderat ist der Meinung, daß, wenn ein Bedürfnis vorliegt,
eine Mittelschule für die Allgemeinheit dienen soll und nicht allein für
die Eisenbahner und da müsse ein anderer Platz gewählt werden, wo
die Schule auch der Reiherslieger Bevölkerung zugute kommt. Auch
der Antrag, eine selbständige Mittelschule zu errichten, wurde ab-
gelehnt. Es wurde dann bie Frage bebattiert, eine Mittelschule in
einem ber Volksschulgebäude zu errichten. Hierüber sollen Er-
kundigungen eingezogen und mit der Regierung wegen eines
zu letstenden Zuschusses verhandelt werden. Die Sache wurde dis
zum Oktober verschoben. — Zur Beratung stand bann eine Klage
gegen bie Zwangsetatisierung ber Kosten einer Baracke für Pest-
verbächiige. Es bandelte sich um bie Ablehnung eines laichen Baues
in einer ber letzten Sitzungen. In bicfer Baracke sollen Wilhelms-
burger Hafenarbeiter, welche auf pestverbächtigen Schiffen arbeiten,
untergebracht, untersucht unb beobachtet werben. Die Regierung unb
ber Lanbrat sehen bie Notwenbigkeit in ber Einschleppungsgefahr der
Pest, weshalb der Lanbrat bie Zwangsetatisierung vorgenommen hat.
Die Gemeinbe führt bagegen Klage beim Bezirksausschuß in Lüne-
burg. Der Syndikus Zeidler referierte über diese Klage. Aus seinen
AuSiührttngen ging hervor, daß nach Kenntnisnahme verschiedener
Urteile und Gesetze die Gemeinde die Klage verlieren werde, und empfahl
die Klage zurückzuziehen. ES bliebe weiter nichts übrig, die Baracke,
die 3t. 2500 kosten wird, zu bauen. Die Klage soll zurückgezogen
werden. Mit dem Dau der Baracke soll aber noch gewartet werden,
weil man versuchen will, irgendwo ein Zimmer an deren Stelle zu
mieten. — Tie Erhöhung der Miete für die Wohnung des Schnl-
dieners am Bahnhof wurde von -ft. 334 auf 3t. 346 bewilligt. — Der
Antrag des Wilhelmsburger SchwimrnvereinL auf Ueberlaffuttg ber
Babeanstalt an ben Sotttttagnachmittagen würbe genehmigt. — Für bett
Bau eines Bürgersteiges am Wege Groß-Sanb sinb im Etat 3t 19 000
eingestellt. Die Ausführung stößt mit beut Anlieger W. Meyer dadurch
auf Schwierigkeit, daß dieser für das dazu nötige Laud in Größe
von 600 qm a .tt. 3,50 verlangt. Dieses Geld zu bewilligen, wurde
abgelehnt. Beschloffen wurde dagegen, den Bürgersteig zu bauen unb
die Strecke bei Meyer liegen zu lassen. An deren Stelle soll dort ber
Bürgersteig auf bie anbere Seite der Straße verlegt werden. — Die
Festlegung von trigonometrischen Punkten im Osten der Gemeinde
wurde beschlossen und hierfür 3t. 350 bewilligt. — Ueber die Aenderung
des Elektrizitätsvertrages wurde stundenlang vertraulich verhandelt. —
Eine Reihe von Bauflttchtlinien-Aenderungen wurde beschlossen. —
Desgleichen ein Laiidlausch mit der Stillhorn-Landgesellschast. — Für
die in ben Sielen beschäftigten Arbeiter würbe ber Stundenlohn auf
42 4 festgesetzt. — Ten Firmen P. Reimers, Wilhelmsburg, unb
Blumenthal, Hamburg, wurde je bie Hälfte ber Kohlenlieferung für
bie Gemeinbe übertragen. — Eine Anzahl Anträge auf Erlaß von
Steuern unb DeSinfektioitskosten würbe zum Teil genehmigt, zum Teil
abgelebnt., — Am Reiherstiegdeich vor ben Benzinwerken liegt
ein Streifen Lanb, daS der ©emeinbe Wilhelmsburg gehört. Die
Benzinwerke hat der Gemeinde den Kaus angeboten. Ter xtauf winlu»
unter der VoranSsihnna
zahlt. — Ter Bürgermeister teilte mit, daß im Rechenschaftsbericht der
Teutschen Schiffszimmer-Genossens.t.aft dem Gemeindevorstand Vor-
würfe darüber gemacht seien, daß ihnen bei ihren Bauten in Wilhelms-
burg Schwierigkeiten bereitet sein sollen. Ter Bürgermeister war seiner-
zeit zwar abwesend, aber immerhin müsse er seine Vertretung dahin
in Schutz nehmen, daß die nur im Interesse der Gemeinde und nach
den Beschlüffen deS GemeinderalS gehandelt habe. Er weise diesen
Vorwurf öffentlich zurück.

Majestät kommt. Aus diesem Anlaß werden am kommenden
Sonnabend bie Winsener Straße, Wtlstorfer Straße, Lüneburger
Straße, Pkühleitstraße, Kanalplatz, Staatsbahnhof, Hamburger Straße
unb Eibdrücke von 5 Uhr ab für jeden Fuhrwerksverkehr gesperrt. —
Auch ben sozialbemokratischen Arbeitern ist zu empfehlen, die Straßen
recht frei zu halten.

Vcrungliilkt ist in letzter Nacht bei bet Nachtschicht bet Arbeiter
Rolanski. Ihm schlug beim Verloben von Kisten eine Kiste gegen
das rechte Sitte. Die dadurch erlittene Verletzung zwang den Mann,
die Arbeit zu verlassen und ärztliche Hilse in Anspruch zu nehmen.

Bremen.

Die Errichtung einer eigenen Bäckerei beschloß bie Konsum-
genossenschaft „Vorwärts" in ihrer letzten Generalversammlung. Nach
einer Mitteilung bes Vorsitzenben hat der Brotumsatz jetzt eine Höhe
erreicht, bie ohne Zweifel bie Gewähr bietet, daß sich ein berartigeS
Unternehmen rentabel erweisen wird. Im letzten Jahre hatte die
Genoffenschaft einen Brotttmsatz von 3t. 156 715. Der Geschäftsführer
ist ber Ansicht, baß biefer Umsatz nach Errichtung einer eigenen Bäckerei
auf zirka 3t. 250 ooo steigen wirb. Tie Bankabteilung ber Groß-
einkanfSgesellschaft hat eine Hypothek von 50 pZt. ber Bausumme zur
Verfügung gestellt. Der übrige Teil soll von den Spareinlagen für
diesen Zweck festgelegt werden.

Schleswig-Holstein.

Pinneberg. Beraubte Gräber. Aus dem hiesigen Fried-
hofe machte man die Entdeckung, daß Leichenräuber in ein Grab-
gewölbe des Erbbegräbnisses des Rentiers Walther cingebnutgeu waren.
In bem Gewölbe sieben drei Ztnksarge. Tie Verbrecher vermuteten
Schmucksachen bei den Leichen unb zerschnitten von zwei Särgen die Zink-
deckel, worauf die Toten freilagen. Nur ein Schädel und eine Hand
lagen auf dem Sterbekleid des einen Toten. Die Verbrecher haben
bie Haub erfaßt unb nach Goldsachen gesucht, worauf bie Knochenreste
jufatiimengefallen unb biefe von ben Kirchhofsräubern loieber bei-
einander gelegt waren. Der biitte Zinksarg erwies sich als unbe-
schädigt. Die verdrecheriichen Talen müssen schon mehrere Tage
zurückliegen.

Husum. Die Fettviehmärkte sreigegebenl Der
Magistrat unb ber Viehzüchter- unb Gräjerverein haben vom Re-
gierungspräsibenten bie telegraphische Mitteilung erhalten, bau bie
Husumer Fettviehmärkte an ben festgesetzten Tagen abgehalten werben
können. Tie amtliche Bekanntmachung wird bemnächst erlassen. Der
erste Fettoiehmarkt finbet am 28. Juni statt.

Hannover.

Uelzen. Großseuer. In ber Nacht zum Montag geriet in
Mebiitgen ber große Speicher ber Firma Hintze u. Sohn in Branb.
DaS Feuer griff mit riesiger Schnelligkeit um sich unb fand in dem
trockenen Korn und den Balkenlagen gute Nahrung. Auch die große
Mühle hatte schon Feuer gefangen, doch gelang eS den Feuerwehren,
daS Feuer auf feinen Herd zu beschränken.

Geestemünde. Am Vorabend der Hochzeit ertrunken.
Ein tragisches Geschick ereilte Mittwoch morgen die Familie deS Hof-
besitzers Cordes im Nachbarorte Drittsethe. Der Sohn Hinrich Cordes,
der mit dem AttSbessern eines Brunnens befchästigt war, stürzte dabei
in den Brunnen unb ertrank. Ter junge Mann wollte Donnerstag
feine Hochzeit feiern.

Mecklenburg.

Neubrandenburg. Wie sich bie Agrarier von den
Steuern drücken. Daß bie Herren Agrarier keine Freunbe vorn
Steuerzahlen sinb, ist bekannt, baß aber bei GutSkäufeit bie Steuer-
hinterziehung geradezu nach einem System betrieben wird, ist erst jetzt
gerichtlich nachgewiesen. Vor einiger Zeit ging das Gut Ernstselbe
bei Neubrandenburg in Mecklendurg-Strelitz in andere Hände
über. Bei bem Sauf fühlte sich ber Käufer von bem Verkäufer über-
vorteilt, unb eS kam zum Prozeß. In ber Verhandlung vor dem
Amtsgericht Neubrandenburg stellte sich nun heraus, daß an lebendem
unb totem Inventar nur das notroenbigfte Ackergerät unb acht Pferbe,
drei Sähe, brei Kälber sowie ein Ziegenbock vorhanden war. Dieses
„Inventar" war aber in der Saufsumme mit 3t 55 000 angesetzl.
Der Vorsitzende drückte dem als Zeugen vernommenen Landwirt Möller
gegenüber feine Verwunderung über bie Höhe dieser Summe aus..

Der Zeuge gab unumwunden zu, daß bei GniSkänfeN „für ge-
wöhnlich" der Preis für ddS vorhandene Inventar höher angegeben
werde, als der tatsächliche Wert anSmache. Dies geschehe deshalb, um
die Grundrente in ben Augen der Steuerbehörde nichtiger
erscheinen zu lassen. Nach diesem Usus sei „jedenfalls" auch beim
Verkauf deS Gutes Enstfelde verfahren worden. — Daß ber Staats-
anwalt, besten Vertreter dieses Bekenntnis einer schönen agrarischen
Seele mit angebört hat, nunmehr gegen den Schuldigen daS Ver-
fahren wegen Betrugs einleilttt wird, darüber verlautet nichts. In
solchen Fällen pflegt die Frau Justitia auch heute noch die Augen
verbunden zu halten.

Neubrandcuburg. MecklendurgischeJustiz. Der Pferde-
knecht Freiwald und sein Sohn hatten ans dem Gute Karlshöhe ge-
arbeitet und ihre Arbeit „ohne Rechtsgrund" verlassen. Sie waren
deshalb vom Großherzoglichen Amt wegen Kontraktbruchs in Geld-
strafen von 3t 9 bezw. 3t. 4 genommen worden. Sie riefen das
Amtsgericht Neubrandenburg um richterliche Entscheidung an. In der
Verhandlung machten sie geltend, sie seien zum Verlosten des Dienstes
gezwungen gewesen, weil eS fortgesetzt in die ihnen als Wohnung
angewiesenen Räumlichkeiten hineingeregnet habe. Die Gegen-
seiie vermochte gegen diesen Vorhalt nichts einzitwenden. Trotzdem
bestätigte das Gericht das Strafmandat gegen Freiwald seit, und er-
höhte die Strafe bei Freiwald jun. auf 3t. 6. Ordentliche Landarbeiter
müssen eben Regen auch im Bett vertragen können I

Auswärtiges.

Vom Gcsinde-„Recht".
Ein Prozeß, der außerordentlich charakteristisch ist für die

„Freiheit", deren sich das Gesinde in Preußen zu erfreuen hat,
beschäftigte in diesen Tagen das Kammergericht als Berufungs-
instanz. Uns wird darüber geschrieben:

w. Beim Bäckermeister Heller in Stargard war das
Dienstmädchen Wernicke in Stellung. Sie verließ den Dienst
vor Ablauf der Zeit und wurde darauf wegen Uebertretung des
Gesetzes vom 24. April 1854, betreffend die Dienstvergehen des
Gesindes und der ländlichen Arbeiter, angeklagt, nachdem die
Frau des Bäckermeisters Strafantrag gestellt hatte. Das Mädchen
machte dreierlei zur Rechtfertigung ihres Verhaltens geltend.
Erstens sei der Schlafraum nicht ausreichend gewesen. Zweitens
habe die Herrschaft sie nicht vor Nachstellungen eines Gesellen ge-
schützt. Und schließlich habe die Frau des Meisters sic öfter ge-
ohrfeigt, wozu ihr kein Recht zustände, da durch das Einführungs-
gesetz zum Bürgerlichen Gesetzbuch das Züchtigungsreckt ab-
geschafft sei.

Die Strafkammer als zweite Instanz verurteilte jedoch
die Angeklagte zu einer Geldstrafe und führte aus: Die An-
geklagte habe keinen Grund zum Verlasten des Dienstes ge-
habt. Die Schlafstelle habe sich allerdings unter der Treppe
befunden, sie sei aber neu geweißt gewesen und habe auch ein
Fenster gehabt. Was die Schläge angehc, so habe das Mädchen
die Frau gereizt und es seien leichte Züchtigungen ge-
wesen, wodurch für das Mädchen weder eine Gefahr für
das Leben noch für die Gesundheit entstanden sei.
Ein Grund zum Verlosten des Dienstes könne darin nicht gefun-
den werden. Bleibe noch der Fall mit dem Gesellen. In der
Beziehung sei aber anzunehmen, daß die Herrschaft, als
das Mädchen ihr eine Beschwerde vorbrachte, nur deshalb dazu
gelacht habe, weil es ihr bekannt gewesen sei, daß das Mädchen
dem Gesellen nachgestellt habe. Wegen verschiedener Tatsachen,
die der Herrschaft in der Beziehung bekannt gewesen seien, habe
die Herrschaft annehmen können, daß das Mädchen den Gesellen
zu Unrecht angeklagt habe. Dieser von der Angeklagten vor-
gebrachte Grund scheide also ebenfalls aus.

Die Angeklagte legte Revision ein und berief sich vor
allem darauf, daß durch Artikel 95 des Einführungsgesetzcs zum
Bürgerlichen Gesetzbuch das Züchtigungsrecht des Gesindes, wo
cs bestandcn habe, abgcschafft worden sei. Das gelte auch für
das Gebiet der preußischen Gcsindeordnung. Also hätte die Frau
sie rechtswidrig geschlagen, was sie schon allein zum Vcrlaffen
des Dienstes berechtigt hätte. Der Oberstaatsanwalt am
Kammergericht erwiderte darauf, daß die preußische Ge-
sindeordnung überhaupt kein Züchtigungsrecht gekannt habe, ein
solches im Gebiet dieser Gesindcordnung also auch nicht auf-
gehoben worden sein könne. Die Bestimmungen über die leichte
Züchtigung hätten nur die Bedeutung gehabt, daß die Herrschaft
nicht sollte verantwortlich gemacht werden können, wenn sie sich
nach Aufreizung durch baS Gesinde zu leichter Züchtigung hin-
reißen lasse. Damit werde kein Recht der Züchtigung gegeben.
Tie fragliche Bestimmung sei somit nicht aufgehoben, da sie kein
Züchtigungs-„Rccht" bedeutete.

Das Kammergericht verwarf die Revision der Angeklag-
ten mit der kurzen Begründung: Daß die Frau den Strafantrag
gestellt habe und nicht der Mann, sei gleichgültig, denn auch die
Wfiffl? Ttcmfhernn fei zur Stelluna dc?"StrafäntrflgeS be-
rechtigt. Außerdem habe sie von dem Manne auch den Auftrag
gehabt. Im übrigen habe die Entscheidung davon abgchangen,
ob die Angeklagte einen Grund zum sofortigen Vcrlaffen des
Dienstes gehabt habe. Alle von der Angeklagten geltend ge-
machten Gründe seien aber ausdrücklich aus tatsächlichen Er-
wägungen vom Landgericht widerlegt worden, ohne daß sich das
Landgericht eines Rechtsirrtums schuldig gemacht habe. Ange-
klagte sei mit Recht wegen vorzeitigen Verlaffens des Dienstes
verurteilt worden.

Soweit der Bericht. Die Begründung, die das Gericht dem
Urteil beigegeben hat, ist von Anfang bis zu Ende durchweht von
jenem cchtprcußischen Geist, der am liebsten das Gesinde wieder
zu Leibeigenen oder Sklaven stempeln möchte. Mit welchem
Eifer hat sich das Gericht bemüht, die für die „Herrschaft" ent-
lastenden Momente herauszusuchen! Wo die Sache nicht ganz
geklärt ist, wie bei dem Fall mit dem Gesellen, da wird von dem
Gericht „angenommen", aber nicht etwa zugunsten der An-
geklagten, sondern zugunsten des Klägers, „die Herrschaft habe
annehmen können, daß das Mädchen dem Gesellen nachgestellt
habe. Das genügt, um die Berufung der Angeklagten in diesem
Falle hinfällig zu machen. So wird von preußischen Richtern
die Ehre eines Mädchens mit Füßen getreten! Eine Schlaf-
stelle (!) wird als ausreichend angesehen, weil sie ein Fenster auf»
zuweisen hat und zudem noch neu geweißt worden ist. Das ist
ber berühmte preußische Spartanersinn, der hier gepredigt wird.
Natürlich den Dienenden!

Am bezeichnendsten ist aber da?, was vom Gericht über das
Züchtigungsrecht ausgeführt wird. Danach ist eine Züchti-
gung noch als eine „leichte" anzusehen, wenn sie nicht gerade
Leben und Gesundheit gefährdet. Und der Oberstaatsanwalt des
Kammergerickts bringt es sogar noch fertig, die Bestimmungen
über das Züchtigungsrecht zu einem Schutzgesetz für die
Herrschaft zu machen. Die Herrschaft soll nicht verantwort-
licb gemacht werden können, wenn sie sich zu einer „leichten"
Züchtigung reizen läßt. Und wenn das Dienstmädchen sich durch
unwürdige Behandlung zu einem Schlage hinreißen läßt? Uns
ist nickt bekannt, daß ihm dann ein ähnlicher Schutz zuteil wird.
So sieht bie berühmte Gleichheit vor den Gesetzen in Wirklichkeit
aus. Ter Prozeß beweist besser als alles andere die ganze Un-
zulänglichkeit der preußischen Gesindeordnung.

Tic Tragödie eines Dienstmädchens spielte sich in diesen
Tagen Bor dem Schwurgerichte in Gießen ab. AIS Angeklagte
hatte sich die Ehefrau Gottwald auS Gießen wegen MeineicS zu ver-
antworten. Tie Verhandlung entrollte ein Frauenfchickial, wie sie
leider nicht selten sinb, wobei aber gewissenlose Männer als. bie
Schulbigen erscheinen. Und in diesem Falle sind es Männer ans
sogenannten „besseren" Kreisen — Vater und Sohn! Die An-
geklagte kant vor ihrer Verheiratung mit ihrem jetzigen Maune
als Dienstmädchen zu dem Möbclsobrikonten Bindewald in
Friedberg 1904 in Stellung. Sie war säum einige
Wochen dort, als sie vom Herrn Sohn der HonseS attackiert
wurde. Sie gab sich ihm zu Willen unb bie Folgen blieben nicht
auS. Der junge B. ging darauf nach München und an feine Stelle
trat der Chef des Houses, der sein Dienstmädchen offenbar zu jeder
Tienstleistuug verpflichtet hält. In der kritischen Zeit, int Frühjahr
1905, stellte der jetzige Mann der Gottwald ihr einen Heiratsautrag.
DaS kam deut Vater Bindewald, wie dein Sohn gelegen. Beide Über-
redeten daS Mädchen, den Gottwald in ben Glauben zu versetzen, baß
das zu erwartende Kind von ihm sei. Tie Sache gelang aucy, Gott-
wald erkannte bas Kind a!S bas seine an. Später kam er aber
dahinter, weil seine Frau auffällig freigebig von Bindewald
unterstützt wurde. Es kam zu einem Alimentationsprozeß
gegen Bindewald junior, in dem die Angeklagte unter Eid bestritt,
mit Bindewald senior verkehrt zu haben. Die Folge war ein Ver-
fahren gegen bie Frtm — bie in ihrer Ehe noch zwei weitere Kinber
bekam — wegen MeineibS. Tie Geschworenen bejahten die vom Vcr-
teibiger gestellte Frage auf fahrlässigen Meineib, waS bie atme
Frau vor bem Zuchthaus bewahrte. Sie wurde zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt. Ihr ganzes LebenSglück ist aber doch zer-
stört worden. Bemerkt sei noch, baß Bindewalb fett, bestritt, bie An-
geklagte zu unwahren Bekundungen vor Gericht veranlaßt zn haben.

Dom deutschen Rundflug. Der Flieger Reichardt ist in
Schwerin eingetroffen unb beteiligt sich weiter an bem Fluge.

Absturz eines Fliegers. Der französische Flieger Adre Frey,
ber am Dienstag morgen in R o m zum Fluge nach Turin auf-
stieg, ist nach einer Melbnng auS Witerbo zwischen dem Micojee unb
der Ciminokette abgestürzt. Er würbe schwer verletzt nach Ronciglione
gebracht.

Arbeiterrisiko. Beim Abteusen bc8 HilfSschachieS am Kali-
bergwerk Bernterode (Kreis WorbiS) ereignete sich am Montag
nachmittag ein schweres Unglück. Es sollte eine Dynamit-
Patrone festgestampft werben, b. h. die umgebenbe Erbmasse
sollte gefestigt werden. Dabei traf ber Schachtarbeiter Albert Nebel
bie Patrone mit bem Stemmeisen, so daß sie explodierte unb den

Varmbeck noch weiter steigern wirb. TaS aus dem Erdgeschoß und drei
Obergeschossen bestehende Gebäude läßt sich unter Vornahme einiger
baulichen Veränderungen für die Zwecke einer wie die vorhandenen
Schulen dieser Art sechsstufig organisiertenHilfsschule
mit vier Einzelzöten und zwei Doppelzölen (also zusammen acht
Klaffen) umgestaltem In dem hierfür von der Baudeputation auS-
gcarbeitctcn Projekte sind im Erdgeschoffe neben dem Vorstandszimmer
nebst Wartezimmer ein Turnraum, int dritten Stockwerk ein Hand-
ferligkeitSraum und ein Schularztzimmer vorgesehen. Die Klaffen-
räume sowie die erforderlichen Räume für Lehrer und für Lehrmittel
nebst sonstigen Nebenräumen befinden sich im ersten und zweiten
Stockwerk. Die Kosten des Umbaues sind auf K 6750 berechnet. Der
Senat richtet einen auf Bewilligung dieser Summe hinauSgehenden
Antrag.an die Bürgerschaft.

Eröffnung deo Hamburger Kinder-Erholungsheims in
Ordiitgen an der Nordsee. Am Dienstag wurde das vom Verein
Kinderspielplatz am Köhlbrand E. V. in Hamburg in Ording erbaute
Kindererholungsheim in Gegenwart zahlreicher Teilnehmer auS Ham-
burg eröffnet. TaS Haus enthält je 40 Betten für Knaben und
Mädchen; ein großer Spiel- und Spciscsaal, geschützte Veranden und
ein etwa 5000 Quadratmeter großer Spielplatz ist vorhanden. Für
dieses Jahr sind noch vier Kurpcriodcn in Aussicht genommen, die
erste mit 30 Kindern, die letzten drei mit je 80. Der Pensionspreis
beträgt 55—65 und schließt Beköstigung, Bäder und Abreibungen,
Arzt und Apotheke und Bahn- resp. Wagenfahrt Hamburg—Garding
—Ording und zurück ein. Das Gebäude liegt herrlich in den Dünen,
dicht am Strand unweit des Ordinger WaldeS. Auf Wunsch können
auch Eltern der Kinder in dem Heim wohnen, wozu 10 Zimmer mit
20 Betten zur Verfügung stehen.

Technisches Borlesungswefen. Schul- und MuseumSgebäude,
Steintorplatz. Donnerstag, 15. Juni. Technische Mechanik:
Dr.-Jng. Schaefer, von 8 bis 8j Uhr; VerbrennungSkraft-
ma sch inen: Dr.-Jng. Tuckermann, Besichtigung der Oelmotoren
des Elektrizitätswerkes Reinbeck; Besprechung der Exkursion nach
Osnabrück; Treffpunkt vor Bahnhof Reinbeck 7^ Uhr abends, Ab-
fahrt von Hamburg Hauptbahnhof 6 Uhr 36 Minuten abends;
BetontcchnischeS Praktikum: Regierungsbaumeister a. D.
Colberg, von 6j bis 9 Uhr.

Allgemeines Vorlesungswesen der Oberschulbchötde.
Donnerstag, 15. Juni. Soweit nicht besonders bemerkt, finden die
Vorlesungen im VorlesungSgebäude statt. Volkswirtschafts-
lehre. Die Vorlesung von Dr. Soltau über „Bankwesen" fällt am
15. Juni auS. Nächster Vortrag am Donnerstag, 22. Juni. —
Literatur und Sprachwissenschaften. Professor Dr.
Borchling: Teutsche Wortbilduiigslehre. Von 6 bis 8 Uhr abends im
Hörsaal H. Gebühr 10. Professor Tr. Schädel: „Interpretation
des altspanischen Poema del Cid". Von 6 bis 7 Uhr abends im
Seminar für romanische Sprachen und Kultur. Gebühr X. 10. —
Geschichte. Pros. Dr. Marcks: Uebungen zur neueren Geschichte
(vornehmlich 16. Jahrhundert). Von 4 bis 5 Uhr nachmittags im
Historischen Seminar. Gebühr X. 5. — Astronomie. Dr. Dolberg:
Theorie der Figur der Himmelskörper. III. Teil: Theorie der Kugel-
funktionen mit Anwendungen. Von 7j dis 9 Uhr abends int Hör-
saal G. — Physik. Prof. Grimiehl: Vorlesungen über UnterrichtS-
physik, IV. Reihe. Magnetismus und Elektrizitätslehre. 1. Teil,
1. Vortrag. Von 7j bis 9j Uhr abends im Physikalischen Hörsaal
der Oberrealschule auf der Uhlenhorst. Gebühr X. 10.

AuS der Thraterwelt. Im Deutschen Operetten»
Theater wird Freitag, 16. Juni, Leo Falls Operette „Die Dollar-
prinzessin" wieder gegeben werden. — DaS Schiller-Theater
bringt Sonnabend Konradin Kreutzers Oper „DaS Nachtlager von
Granada". In Vorbereitung ist „Undine".

Die Springeltwiele auf der Strecke zwischen Niedernstraße
und Neue Springeltwiete darf laut Bckanntmachnng der Polizei-
behörde mit bespanntem Fuhrwerk nur von der Niedernstraße auS
befahren werden. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu
X- 60 ober mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft.

Im LubmifsionSwcge ist übertragen worden: Beschaffung der
Tischlerarbeiten mit Beschlag für das ZoUgebäude 2 auf Steinwärder
an Gesellschaft für Spceial-Banansführungen m. b. H. Herstellung
und Unterhaltung von Stampsasphaltbahnen in 1. Kleine Seilcrstraße
und Ausmündung der Seilerstraße in die Reepcrbabn, 2. Klosterallee,
zwischen Hallerstraße und Hansastraße, 3. DoormannSweg, 4. Martha-
ftrafee, 5. Margarethenstraßc, zwischen VereinSstraße und Weidettallee,
an Asphalt Company Hansa G. m. b. H., Hamburger Asphaltwerk,
Winicrhof, Zinck, Potthoff u. Co.

Gefundenes Geld. Am Dienstag nachmittag ist int Schalter-
raum des Postamts 9, Hamburg, Rambachstraße, ein größerer Geld-
betrag, X. 115,79, aufgcfunden worden. Der Verlierer kann ihn
gegen Nachweis seiner Eigentumsrechte an den Vormittagen bei der
Hauptkaffe des Postamts in Empfang nehmen.

Not kennt kein Gebot. Im Hafen wurde der 62 Jahre alte
arbeite» und obdachlose Arbeiter St. dabei ertappt, als er zwei Pfund
Surrogat, die er geschenkt erhalten hatte, in einer Tüte durch den Zoll
schmuggeln wollte. Der „Kapitalverbrecher" wurde verhastet, von
Rechts wegen. — Ein in bet Markusstraße wohnender, 41 Jahre alter
Ewerführer wurde festgenommen, weil er sich dazu verleiten liefe, auS
einer am Schuppen 14 stehenden offenen Kiste fünf Kilo Gumnii zu
entwenden.

Gestohlen wurde dem im Hau>4 Kielerstraße 36 wohnenden
Schneidermeister M für * 100 blauer Cheviot- und graukarrierter
Kammgarnstoff; Kattrepel 39 ein Anzug, ein Paar gelbe Herrenftiefel
und eine Uhrkette; sowie beut Matrosen K. an Bord be8 Dampfers
„Adolph Woermann" sein W. K. gezeichneter Winterpaletot.

Tascheiidiedstähle. Am Dienstag natmittag entwendeten zwei
Taschendiebe dem in der Westerstraße 19 wohnenden Auswanderer M.,
als er sich in den Anlagen auf eine Bank gesetzt hatte, J/L 60 in bar.
— Einem Matrosen, der in der Nacht zum Dienstag im Warte-
pavillon bei den St. Pauli Landungsbrücken eingeschlasen war, raubten
Fledderer fein Portemonnaie mit 3t. 14, seine silberne Uhr und seine
Legilimationspapiere, lautend auf Wilhelm Joachim Gustav Romberg.

Erkannte Leiche. Die Leichenteile, die vor einigen Tagen bei
bet Munbsburgerbrücke ans bent Kanal gefischt worben sinb, würben,
nachbem jetzt alle zu der Leiche gehörenden Teile beisammen sinb, als
bie dcS seit dem 5. b. M. vermißten Hausdieners Frank rekognosziert.
F. hatte seinen Angehörigen in einem Briefe milgeteilt, baß er in bett
Tob Lehen würbe.

Wandsbeck und Amgegend.

Ter sozialdemokratische Verein für ben 8. und 10. schleSwig-
holsteinischen Wahlkreis hielt am Dienstag dieser Woche in bet
„Harmonie", Hamdurgersttaße, eine Mitglieberversammlung ab. Ge-
nosse Laufenberg, bet einen Vortrag über „bie Geschichte bet Arbeiter-
bewegung Hamburgs" halten sollte, wat leiber verhinbert, so baß
dieser Punkt der Tagesordnung abgesetzt werden mußte. Beim Punkt
„Kommunales" verbreitete sich Genoffe RoSbitzki eingehend über den
Entscheid des Obetvetwallungsgetichts, der an dieser Stelle bereits ein-
gehend behandelt wurde. In bürgerlichen Kreisen werde die Anschauung
propagiert, daß das besteheitde Zensuswahlrecht nicht mehr genüge,
um dem siegreichen Vordringen der Sosialdemoktatie in den Kommunen
zu wehten. Man wolle das preußische Tteiklassenivahlrecht als
Kommunalwahltecht durch eine entsprechende Aenderung der Städte-
ordnung auf Preußen übertragen. Bei künftigen Wahlen sei besonderer
Wett auf die Kontrolle der Eintragung aller Wahlberechtigten in die
Bütgetrolle zu legen. Im gleichen Sinne sprachen noch die Genossen
Timmermann und Steinbock. ES werde Vorsorge getroffen werden,
daß für die verhinderten Genossen Stellvertreter die Bürgertolle ein»
sehen. Nach Erledigung einiger Interna sand die Versammlung
ihr Ende.

Zum Bau der Badeanstalt waren vom Magistrat die Arbeiten
für die Herstellung be8 Gebäudes im Rohbau ausgeschrieben worden.
ES sind sechs Angebote eingelaufen. Es forberlen Wilh. Stockhause
3t 39 460, Max Harder 31. 38 365, I. W. Gundlach-Hamburg 31. 38 300,
Fetd. Helbitch 3t. 37 840, H. H. Kock 3t. 36 435, Carl Ebel 3t. 35 470.
Der Zuschlag wird nächstens erteilt werden.

Vom Schöffengericht. Die Milchgesäße müssen nach einer
Polizeivetotdtmng eine Aufschrift tragen, durch die der Inhalt der
Gefäße gekennzeichnet wird. Diese Bestimmung soll der Milchbändlet
H. verletzt haben. Bei einer Revision mnb bet Polizeibeamte nach
seiner Aussage eine Kanne mit bet Aufschrift „Vollmilch", in der sich
jedoch Magermilch befand. Nach den AiiSsagen bet Ehefrau beS H.
und seines Knechtes liegt bet Sachverhalt umgekehrt. Der Knecht hat
sich banach beim Reinigen der Kannen vergriffen unb in einen Maget-
milcheimet Vollmilch gegossen. Da zwar ein formeller Verstoß gegen
die Polizeivetotbnung votliegl, bem H. aber Weber strafbarer Eigen-
nutz noch Fahrlässigkeit nachgewiesen werden sann, kommt daS
Gericht zur Freisprechung. — Bereits stark angetrunken kamen der
fiebzehnjähtige Pfetdedutsche G. und der Koppelknecht W. am
Palmsonniagabend in eine Wirtschaft an der Bleichetsttaße. Hier
mußte der Wirt den skandalierenden G. an die Luft setzen. Darauf
warf G. dem Wirt den Fuß eines zerbrochenen BietglaieS ins Gesicht,
wodurch das Nasenbein schwer verletzt wurde. Beide Angeklagte haben
am selben Tag in Gemeinschaft mit einem Dritten, der aber nicht zu
ermitteln ist, einen Kandidaten der Medizin in der Lndeckerstraße an-
gerempelt und mißhandelt. Der llebetfaQene bekam von G. fünf
Messerstiche in den Kopf. Ter Amtsanwalt beantragte gegen G.
eine Gefängnisstrafe von drei Monaten unb gegen W. zwei Wochen.
Mit Rücksicht barauf, daß bie Angeklagten noch nicht vorbestraft sinb,
erkennt das Gericht gegen G. auf sechs Wochen Gefängnis unb gegen
W. auf 3t. 50 Gelbstrafe. Für Den jugendlichen G. will daS Gericht
außerdem den Strafaufschub befürworten.

Hamburger Landgebiet.

Ohlödors. (Strafecnbenennung. Die in der Land-
gemeinde Ohlsdorf zwischen der Feuerdergstraße und dem Sommer-
kamp neu angelegte Straße ist „Fohrenbergweg" benannt
worden.

k. Bergedorf. Die Differenzen mit ben Saal-
inhabern beigelegt. Nach langen Verhanblnngen ist enblich
am Dienstag abend eine Einigung zwischen den Saalinhabern von

Nebel sofort tötete. Der Kopf wnrbe ihm zerschmettert. Der
Bergmann Meck auS Breitenworbis wnrbe so schwer verletzt,
baß er bem Krankenhause „Bergmannstrost" in Halle zugeführt werben
mußte. — Die Schulb an dem schweren Unfall trifft nicht ben Arbeiter,
sonbern bie Leitung, bie cs znläßt, daß die Dynamitpatronen in einer
derartigen Weise gestampft werben.

Staatöstützen. Der Stabtverorbncte, in Kapitalistenkrcisen
hochangeseheuc Iustizrat Huchzerineier in Gelsenkirchen
ist in seiner Eigenschaft als Vorsitzcnber des Aufsichtsrats ber burch
bie großen Betrügereien verkrachten Niederdeutschen Bank
auf Anordnung bes Untersuchungsrichters verhaftet worben. Gleich-
zeitig wnrbe unter bem Verdacht deS Meineids der Bücherrevisor
Jsraelski verhaftet.

Schweres Autoinobilunglück. Ans der Chauffee SchwiebuS-
Zöllichau fuhr das Automobil deS Oberingenieurs Fritsche, Posen,
dem Automobil deS Installateurs Wentzlaff in die Flanke. Durch
ben Anprall brach das Steuer, und der Chauffeur verlor die Viacht
über daS Automobil, das gegen einen Baum fuhr. Die vier Insassen
wurden herausgeschleudert. Der Chauffeur Krüger unb ber Bahnhofs-
wirt ans Paradies, Hecker, waren sofort tot. Wentzlaff und der
Bahnhofsvorsteher aus Paradies würben schwer verletzt.

Cholerasall an Dord eines TampferS. An Borb des in
New Pork von Genua attgefommenen LloybbampferS „Berlin" starb
auf offener See der Russe Bragigo an der Cholera. Der Dampfer
ging in Quarantäne und wurde vollkommen desinfiziert.

(flrotzfenee. Ein mächtiger Brand brach am Dienstag nach
Sonnenuntergang in Sktttari ans unb zerstörte im norböstlichen,
am Bosporus gelegenen Viertel des asiatischen Stadtteils mehr als
40 Häuser. In ber stillen Vollmonbnacht gewährte bie Riesenlohe,
die weithin ben Himmel unb bas Meer in rote Glitt tauchte, ein
überwältigendes Bild.

Vermischte Nachrichten. Der Gesaugenansseher im Moabiter
Untersuchungsgefängnis, Fröhling, wurde verhaftet, weil er ben Verkehr
bet UnterfnchungSgefangeuen mit ber Außenwelt vermittelte. Fröhling
wurde in bem Augenblick verhaftet, als er auf einem Postamt chiffrierte
Briefe, die Kassiber für Gefangene enthielten, abholte. Er war ge-
ständig, für feilte Tätigkeit Zuwendungen erhalten zu haben. — Unter
der Selbstbezichtignug, ant 19. März die Prostituierte Schramm in ber
Boyenstraße in Berlin in ber Notwehr ermordet zu haben, stellte
sich der 21jährige Bohrer Fritz Voigt aus Velten der Kriminal-
polizei in Berlin. — Am Dienstag abend 6 Uhr stürzte, wie aus
Bonn gemeldet wirb, bei Mehlem der Professor der Universität Bonn,
Felix Solmsen, ans einem Zuge der Staatsbahit unb geriet unter
einen entgegenfommenben Zug; er würbe sofort getötet

Airseordirete Arrfgevste.
Standesamt Nr. 2.

Gustav Hermann Lachmann mit Martha Christine Sievers. — Heinrich
Johannes Karl Stölken mit Emma Therese Abele Schindler. — Gustav
Karl Neupert mit Alma Juliana Margareta Cybalski. — Franz Heinrich
Rackau mit Anna Pauline, geb. Richter, verw. Sucke. — Karl Heinrich
mit Karolina Häfele.

Standesamt Nr. 2a.
Johannes Hintze mit Karoline Auguste Marie Wulfken. — Robert

Wunderlich mit Maria Anna Förster. — Theodor Gustav Weyerrniiller mit
Margaretha Schlich. — Heinrich Johannes Hermann Boller mit DorotheaKaroline Ernestine Ruser.

Hamburg, den 12. Juni 1911.
Standesamt Nr. 20.

Adolf Ferdinand Paul Wilhelm August Sturzenbecher mit Hedwig
Gertrud Keilhauer. — Jacob Heinrich Eduard Thobaben mit Frieda Sophia
Martha Zelck. — Adolf Gottlob Wilhelm Weinreich mit Wilhelmine
Theodore Wittenburg. — Willy Johann Leopold Lampe mit Margaretha
Friederike Auguste Tippe. — Aloysius Lange mit Frieda Helene Wrage.
— August Ernst Behrend mit Emma Gutzat. — Emil Friedrich Franz
Max Kallweit mit Alwine Auguste Emma von Borstel. — Paul Richard
Paruschke mit Helene Marie Johanna Kuhnert. — Walther Karl Felix
Worbende mit Wilhelmine Carolina Bertha Schwark. — Julius Joses
Knefei mit Caroline Friedricke, geb. Müller, gesch. Nibelin, früher verw.
Gilow. — Franz Wilhelm Richard Lampe mit Friede Christine Georgine
Wohlert. — Alfred Richard Menge mit Olga Henriette Stellmann.

Hamburg, den 13. Juni 1911.
Standesamt Nr. 21.

Otto Pieper mit Dora Harrich. — Adolf Wilhelm Ott mit Martha
Amanda Marie Lunte. — Fritz Ernst Diedrich Janzen mit Marie Martha
Franziska Kwiatkowski. — Fritz Jherudt mit Paula Harder. — Max
Richard Liebe mit Ottilie Pauline Agnes Kohlberg. — Adolf Heinrich
Martin Ferdinand Vogt mit Tony Pauline Röhrs. — Adolf Willy
Schmittinger mit Alice Liesbeth Lenz. — Johannes Wilhelm Gottfried
Gesche mit Geschert Catharina Hauschildt.

Standesamt Nr. 21a.
Erwin Albert Leopold Reinke mit Dorette Caroline Elise Heuer. —

Richard Ernst Marcus mit Cornelia Mathilde Maas. — Georg Adolph
Helm mit Margaretha Catharina Christina Karp. — Johann Bernhard
Behrens mit Johanna Henriette Otersen. — Ernst Johann Hinrich Schütt
mit Aloisia, gesch. Martens, geb. Ryczkiewicz.

Standesamt Nr. 22.
Heinrich August Wilhelm Niebuhr mit Marie Selma Geiling. —

Friedrich Wilhelm Heinrich Nietchulz mit Carola Anna Dorothea Ml-olaEky.
— Friedrich Carl Heinrich Klötzen mit Frieda Auguste Henny Siemers.

Standesamt Nr. 22 a.
Hermann Hentschel mit Emilie Johanna Augusta Steffen. — Alex

Julius Theodor Stieben mit Adolphine Auguste Kaven. — Paul Otto
Edwin Ritsch mit Anna Marie Ernestine Else Schliekau.

Standesamt Nr. 23.
Wilhelm Friedrich Ludwig Buck mit Paulina Friederika, verw. Behrens,

geb. Wendt. — Paul Rudolf Pinkall mit Maria Sofia Carolina Meeser.
— Melchior Brückner mit Antonie Bertha Auguste Rosenow. — Wilhelm
Karl Ludwig Pägler mit Agnes Elisabeth Sofie Scheel.

Standesamt Nr. 23 a.
Wilhelm Philipps mit Milhelmine Dorothee Louise, verw. Kortz, geb.

Jaap. — Hermann Arthur Staack mit Bertha Wilhelmine Erna Jraedrich.
Hamburg, den 12. Juni 1911.

Geffeirtliehev Wetterdienst.
Dienststelle Hamburg (Deutsche Seewarte).

WittrntngSübersicht bom 14. Juni 1911.
Unter dem Einflusi des gestern morgen über Südschweden nach der

Nordsee reichenden Ausläufers de? über Vlordrußland liegenden Tiefdruck-
gebiets herrschte im Bezirk bei vorwiegend schwachen westlichen Winden
nördlicher Herkunft kühles, meist trübes Wetter mit verbreiteten Regenfällen;
die Temperatur stieg nur auf 13 bis 16 Grad und sank nachts an der Küste
auf 10 bis 6 Grad, im Binnenlande wieder stellenweise bis 2 Grad. Bei
wenig veränderter Temperatur ist das Wetter heute teils heiter, teils wolkig,
bei schwachen nordwestlichen Winden.

Das Hochdruckgebiet über Nordwesteuropa hat nur geringe Aenderung
erfahren, während das Tiefdruckgebiet sich über den Osten Kontinental-
europas ausgebreitet hat; ein Tief liegt heute über Schlesien, Sachsen und
Böhmen.

Auf der Westseite des Tiefdruckgebiets ist bei vorwiegend schwachen
Winden nördlicher Herkunft kühles Wetter mit wechselnder Bewölkung und
verbreiteten leichten Niederschlägen zu erwarten.

Aussicht für die Witterung am 15. Juni 1911.
Ziemlich kühl, wechselnde Bewölkung, vorwiegend schwach-

windig, verbreitete meist leichte Niederschlage.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Campbell & Co. Nachfolger.

Hamburg. 14. Juni, mittags 12 Uhr.
Thermometer (° C.)

Mittag? ! Maximum Minimum
+ 15,2 | + 16,0 , + 8,5

Barometer
(nun)
755,6

Wind
NW

Atmosphäre
bedeckt

. 15. Juni.
9j Uhr: Elbstraße 9, Pfänder (Gerichtsv.).

10 „ Alterwall 48, Mobilien rc. i®mil Mühlenvfordt).
10 , Jägerstrabe neben 37, Mobilien, Hausstandssachen re. (NerlchtSv.).
10t . Großer Burstah 30, Schmucksachen, Gold- und Silberwaren,

Uhren, Ladeneinrichtung (Sicgm. Lion).
11 , Süderstraße 48, Pferde, Wagen (L. S. Meyer).
11 , Neuer Pferdemarkt 23, Pferd (Gerichtsv.).

Vereine:

Donnerstag, ben 15. Juni, abends 81 Uhr: Distrikt Eims-
büttel, bei Hallwachs, Fruchtallec — Maschinisten und Heizer,
ini GewerkschafiSbaiise. — Sozialdemokratischer Verein, Altona,
int „Englischen Garten, Große Freiheit. — Distrikt (Silbers, bei
Bleyer, Waiidsbecker Chaussee 162. — Distrikt Hohenfelde, bei
Kelling, Jfflanbstraße 24. — Maler und Lackierer, im Gewcrk-
ichaslShause. — Metallarbeiter, WandSbeck, im Gewerkschafts-
Hanse, Slernstraße. — Abends 9 Uhr: Transportarbeiter, Bezirk
Allstadl-Neustadt, bei Henning, Niedernstraße 79. — Bezirk
Barmberk, bei Micrsen, Sim Markt 9. — Bezirk Hammerbrook,
bei Marten«, Heidenkanipsweg 242. — Elektriker, im „Holsteinischen
Hause", Kcchlhöscn 16. — Transportarbeiter WandSbeck, int
GewerkschaflShause, Slernstraße 27.

Freitag, den 16. Juni, abends 8j Uhr: Banarbeitervcrband,
im GewerkschaciShaiise. — Arbeiter - Hilfssprachenverein „Pro-
greso", bei Hammel, Orlrudstraße 35. — Touristenverein „Die
Naturfreunde", im GewerkschaflShause.

Sonnabend, ben 17. Juni, abends 8J Ubr: Lackierer, bei
KrciS, Hütten 60. — Graveure, Ziseleure, Gold- und Silber-
arbeiter, bei chiltidt, Littenstraße 20.

Sonntag, den 18. Juni, vormittags 10 Uhr: In der GipS-
brmirtic beschäftigte Maurer und Hilfsarbeiter, im Gewerk-
schasishanse.

Eintritt der Flut und Ebbe in Hamburg
am 15. Juni.

»lut: 2 Ubr 45 Min. I Ebbe: 7 Uhr 30 Min.



Wasserstand
14. Juni —
14. . — 1,60 m
14. . + 0,33 m
14. . + 1.44 m

der Oberelbe.
Barbn
Magdeburg .
Willenberge .
Lenzen ....

14. Juni + 0,87 m
14. , + 0,96 m
14. . + 1,02 m
14. . + 1,26 m

9 30

14.

Senator

Nach

Goole

Grimsby
7 —

8 45

9
11

Grimsby
d. Nordsee
Rotterdam55

20

Newcastle
d. Nordsee
Ebsjerg

7 25
8 10
8 40

50
25
60
50

7
7
8
8

Cardiff
Leith

Bayonne
Sa Plata
Helgoland

Leith
Köln

Juni.
Jaspers

Kapitän
Stehr
Elbo
Soifer
Gilles
Schultze
Paulsen
Giese
Breckwoldt
Coombe
Boldt
Walther

Ubr M.
N. 3 40

8 45
7 10

UhrM.
N. 4 5

5 —
5 5
5 10

B. 12
3
8
4
6

25
85
20
25

Moir
Hesdenreich

Von hier auf

Newcastle
d. Schw. Meer

Von
Hörnum
CItalien

, gestern nachm. Schlepper
Dampfer Prinzessin Heinrich, Dampfer

Warsaw, D.I
Acriugton, D.
Equily, D.
Geestemünde, Schlepp
Unterweser, Leichter
Gretchen Müller, D.
Beneficent. D.
Ferry Hill, D.
Klampenborg, D.
Seeadler, F.-D.
Mercur, D.
Helen Heidmann, D.
Dantmouth, D.
Johanna Lehmann, D.

(Deutscher Reichstelegraph.)
In Cuxhaven ein. und auslaufende Schiffe.

Prinzessin Heinrich, D.
Rheinfels, D.
Kaiser, D.
Loire, T.
Santa Ursula, P.-D.
Kobra, T.
Telegraph, Schleptzer
Deutsche Warte, Leichter
Lciccstcr, D.
Schleswig, F.-D.
Pollux, D.
Falke, d. Scho.

Helene Blumenfeld, D.
North Britain, D.
Hornburg, D.
Breslau, D.
Köln. D.

In Lee gegangen am 13. Juni.
Schiff

Cuxhaven, 14. Juni, morgens.
Aiigekomme» am 13. Juni:

Schiff *

Ferner auf: 4 Dampfer. —
Glückstadt mit 1 Fischkutter und T ,_.
Rheinfels ; gestern abend Dampfer Silvana, Postdampfer Santa Ursula;
Nachts Schlepper Glückstadt mit dän. Fischkutter E. 109. — Eingekommen:
Nachts Schlepper Hannover mit 2 Schulen, Fischer-Dampfer ~
Michahelles. — Geankert: North Britain.

d. Nordsee

B. 12 10
12

2 55

8 —

am
Lch.ff

N. 3 15

7 60

14. Juni.
Raap KielV. 2 55

Von

Uhr

Uhr M.

5 55
6 45

11 30
11 45

30
15
10
45

Newcastle
Br-men

2
2

8 6
3 25
8 30

Rouen
Newcastle
Amsterdam
Grimsby
Methil
Newcastle

Kapitän
Koch
Grube
Gätjen?
Schone
Bröcker
Grube
Bröcker
Wriede
Voß
Hallhorn

20
35
45
35
35

Uhr M.
93. 9 —

9 26

Gothenburg, D.
Helgoland, Schlepper

8 50
10 —

Petersburg
Holtenau

do.
do.

Schleswig
do.
do.

V. 4
4
4
6
8
9

San Franzisko
Bremen

do.
London

13. Juni.
Von

Kiel
do.

Peute, Leichter
Neptun, Schl.
Käthe. Leichter
Helene, Leichter

Richard. Schlepper
Cuxhaven, 14. Juni, vormittags.

Angekommen am 14. Juni:
Schiff Kavttän

Fulgent, D. —
Skatlkär, D. —

In Zee gegangen am 14. Juni:
Schiff Nach

Gider, D. Southampton
Bethania, P.-D. Baltimore
Roxane, D. —
Hans Postel, d. Gaffel-Scho. —
Marsden, D. Sunderland
Silvana, D. —

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen
Uhr M. -•

_ „ ... Bremen
M. u. I.. Kähne do.

Ferner seewärts: 1 deutsch. Gaffel-Scho., Schlepper Reiher, 4 Dampfer,
holl. Schlepper Antonie Frater. — Abwärts gekommen Motorkutter
Hermann. — Bugsiert wurde: Versailles durch Simson.

Wind: NW., leicht. Wetter: teilweise bedeckt. — Barometer: 753.5.
Thermometer: + 10,0" E.

Oberbürgerm. Adickes, F.-D.
Gladiator, Schlepper
1 Leichter
Garesfield, D.
Minncburg, D.

14. Juni
Pervenche. D.
Longhirst, D.
Alster, D.
Dewsbury, D.
May Scott. D.
Northdene, D.
Tiara Blumenfeld, D.
Versailles, sranz. Bk.
Merkur, Schlepper
2 Kähne
Viola, D.

Ueberall, Schlepper
Nr. 14, Kahn
Daheim, Leichter
Lavinia, D.
H. T. Kiehn. Schl.
Wilhelmine Kiehn, Leicht.

Von hier auf: 6 Uhr 45 Min. Dampfer North Britain; 9t
Schlepper Hannover mit 2 Schuten. — Eingekommen: gestern nachmittag
Fischerdampfer Senator Westphal. — 9 Uhr 40 Min.: 1 Schlepper mit
1 Leichter und 1 Schlepper mit 2 Kähnen in Sicht.

See:

Cuxhnve». 14. Juni, nachmittags.

10 20

Page

In Zee gegangen am 14. Juni:

Sietas
Petersen

10 25
10 85

Uhr M.
B. 9 65 Berend-

Walker
Jannfsen

Methil
Brevik

Nach
Newcastle

N. 12 20
3 —

Uhr M.
V. 11 —

11 40
N.12 45

Schiff
Holstein, F.-D.
Rubislaw. D.
Sirius, Schlepper
Nr. 68 u. 71, Kähne
Tran,. F.-D.
Celia, D.
Konstd, holl. Gaffel-Scho.

Wind: NW., mäßig. Wetter: heiter. — Barometer: 765,6. Thermo-
meter: + 17,0° C.

Schiff
Rion, D.
Horden, D.
Prinzessin Heinrich, D.

Von
d. Nordsee
Aberdeen
Bremen

do.
d. Nordsee
Newcastle

Westerland
d. Nordsee
Lissabon
d. Nordsee

do.
mit deutsch. Schoner Jupiter,

2 10 > Altona, F.-D.
2 66 Soneck, D.
3 30 Proteus, F.-D. '

. Augustenburg, F.-D.
Abwärts gekommen Schlepper Bertie

Dampfer Kehrwieder.

Angetonivien am 14. Juni.
Kapitän

Fritz Hugo Stines 5, D.
Hafrsfjord, norm. Bk.

Ferner auf: 31 Uhr Schlepper Vooruitgang. — Bon hier auf 10 Uhr
45 Min. Schlepper Jason mit Leichter Bazar; 11 Uhr 46 Min. Motor-
kanonenboot Hermann: 12 Uhr 45 Min. Dampfer Algot: 31 Uhr holl.
Schlepper Tys Volker mit 1 Schute. — Bugsiert wurde: Hafrsjold durch
Norderney. — Belg. Schlepper Washington brachte den deutschen Leichter
Bazar bis hier. — 3 Uhr 40 Min.: 2 Dampfer in Sicht.

Holtenau meldet: In den Kanal einqelauken am 14. Juni:
Uhr M. Schiff Kapitän Bon

B. 6 16 Helgoland. Schlepper Eckhoff Kiel
. Martha, Leichter Thurleq do.

Helgoland meldet: Wind: Nord, sehr leicht. Wetter: heiler,
sehr ruhig.

Holtenau meldet:del: In den Kanal einqetaufen am 14. Juni:
Schiff Kapitän VonUhr M.

V.

Helgoland meldet: Wind: NW., leicht. Wetter: heiter. See: ruhig.

Tufversen
Johnsen

Ekenfund
Fredrikshamn
'Aarhus

9 45 Hosianna, d. Segler
, gram, schweb. Segler

11 40 Rita, D.

-..

O

Todes-Anzeige.
Hiermit die traurige Nachricht, daß am Dienstag nachmittag unser treuer

SDJitatbeiter Emst Paulsen
nach schwerem Krankenlager von seinem Leiden erlöst wurde.

Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken betvahren.
Tic 'Angestellten der Firma F. W. Schröder, Tabakfalrik.

Die Beerdigung findet am Freitag, nachmittags 2 Uhr', vom Eppendorfer
Krankenhause aus statt.

I I
Heute morgen |11 Uhr entschlief nach

langem, schwerem Leiden meine liebe
Frau und meuter Kinder treu sorgende
Mutter, Schwieger- und Großmutter

AugusteWiegand, leb.Bnrifloit
im Alter von 57 Jahren.

Ties betrauert von
de» sämtlichen Hinterbliebenen.
Beerdigung: Freitag, morgens 11 Uhr,

I vom Sterbchause, Sachscnstraße 88, I.

Bertanö öet WWimem

WWnö5.
Zahlstelle Hamburg.

Todes-Anzeige.
Den Mitgliedern die traurige Nach-

richt, daß unsere beiden allen Kollegen

Je Brandt,
der schon beerdigt ist, und

G» Nonneke

nach langem Leiden gestorben sind.
Ehre ihrem Andenken!

Die Beerdigung des Kollegen Nönneke
findet am Freitag, 16. d. M., nachmittags
2 Uhr, vom Sterbehause, Billhorner-
deich 51, aus statt.

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borstand.

Sozialdemokratischer Verein für den

8. u. 10. schlesw.-holsL Reichstagswahlkreis.
Mitgliedschaft Altona.

Todes-Anzeige.
Den Mitgliedern hierdurch zur Mit-

teilung, daß unser Genosse, der Zigarren-
arbeiter

Martin Huber

am Dienstag, 13. d. M., gestorben ist.
Ehre seinem A n d e n k e n!

Die Beerdigung findet am Donners-
tag, nachmittags 4£ Uhr, von der Leichen-
halle, LLcidenstraße, ans statt.

Um rege Beteiligung bittet
Ter Vorstand.

-

D eutscher Tabakarheiterverband.
Zahlstelle Hamburg.

Todes-Anzeige.
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß

unser langjähriges Mitglied, derZigarren-
arbeiler

Martin Huber
am Dienstag, 13. Juni, im Sliter von
37 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!
Die Beerdigung findet heute, Donners-

tag, 15. Juni, nachm. Uhr, von der
Leichenhalle, Wcidenstraße, aus nach dem
Tiebstcicher Friedhof statt.

Um rege Beteiligung ersucht
Tie Ortsverwaltung.

Bezirk Eilbelk-Kohtchlde.

am Sonntag, 18.Juni, morgens 10 Uhr,
bei Goodemann, Wandsbcckerchaussee 247.

TagcS-Ordnuug:
1. Vortrag. 2. Verschiedenes.

All nufere Mitglieder!

Mitglieder, welche auS irgend einem
Grunde immer oder vorübergehend
ihre Peiträge im Bnieau zahlen, sind
verpfliditet, den Hanskassierern ihre
Mitgliedsbücher troydem vorznlegen.

«tvbeihmarft

Pers. Wkilillliderillllell dauernde Stell.
Altona, Königstrasie I, 1. Gtg.

S uche sofort eine perfekte Weißnäherin ° fürbessere Näharbeiten.
Carl Sanäsr, Wäschegeschäft, Siibcrftr. 142/144.

Weißnäherin auf bessere Tamen-
iväsche sofort gesucht. Dauernde Be-
schätfignng. Probearbeite» und Melde-
schein mitbringen.

Jul. Marcus, Rttpttbuhn 149.

®efucht e. t. Mädchen b. 20 Jahr. 100 TalerLohn. Jed. Sonntag ausgehen. Zu sprech.
von 5 b. 8 Uhr. @d)ulterblatt 145, 1. I.

Gesucht c. kräftiges fNlleinmädchen bei
hohem Losin. Lciiüncnhof 24, pt.

S chneider gesucht aus Kleinstück, für Tsticcbad.Zu ersragen Stemstr. 54, 111., Altona.

»abakstengel w. gek. u. abgeholt, Zentner M. 12.
*n Ebke, Schnllerblalt 24, HS. 1, Part.

auch Teile, Gold, Silber
kauft Frau Willig,

Danzigerstratze gO, I. Karte genügt.

Alte Gebisse kauft
FrauWist,Rosenstr.22,HbR.,b.Hauptbahnh.

Lt. Georger Leihhaus,

Hanslipllltz 11, Steindainm.
Höchster Vorschuß, ungenierter Eingang.

Auch Äiobtlien, Pianos und Fahrräder
werden beliehen.

Finger-Nähmaschine, fast ne», bitt, zu
veck. Altona, Königstr. 212, Lad.

Tlii»«»aii'-Nähmasch., fast nen, billig.
JIE— Wandsb. Stieg 1 a, II. I.

Linger-Nähmaschine, wie neu, mit Garantie,
Ä 25. Wohldorserstr. 8, Laden.

11 6> " Nähmaschine mit Garantieschein,
ultl Eppendorfcrweg 19, Laden.

ßtzKähmaschine X 25 mit Garantieschein.
Haniaplatz 4, pari, links

lO.tcg. Kinderwage», Ktappkarre billig.
n’ c«t. Allee 33, Lad., St. «leorg.

sirut rrh. zweisitz. Sporikarre billig zu verk
vy Lufienweg 95, 1. links

Fahrrad, Freitauf, X. 28, Malzwcg 15,1. l,

/Hlegantc Fahrräder jetzt enorm billig.
“ Gebraucht. Herrenrad JL 25. Hoch-
elegant. Damenrad >t. 30—50 kompl.

Steindainm 72, I. I.

| ] i <=>-=>h

musterhaft in Bau u.Ausstattung
grösste Stabilität,

vorteilhafteste Preislage!
fordern Sie illustrierte Preisliste auch über
Nähmaschinen.Haushaltungsgegenstande.
Waffen,Uhren.Musikwaren.sowie sonstige
Radfahrer-Bedarfsartikel gratis u.franko.

IIANSHARTMANN A:ä.El5ENACH C7.
6RdSSTestoHRRADHAUSMITTEL-U.SUDDtUT5CMlA«0S.

Nhlenhorst, Bceihovknstraßc 4, zu btrmitkn
eine Hinlerwohnung, 1. Etagc *. 250, ein
Hochparterre M. 300, ein Geschäflskellcr M. 380.
Aller neu dekoriert.

2- und 3-Zillllller-Wriiliiliijltll,
mit oder ohne Bad, für .U. 290—500
osort zu vermieten.

Sinh, bei l1'. Conrad, Drofselstr. 35

Ouin 1. Juli z. vertu. 1 Part., 3 3im.,
O IN. Hvs II. (ttartrit, 280; 1. Cftbi1 .
Vtag., X 280—300, 3 3int. m. Zubeh.,
allcS hell. Ltückenstr. 59, I Kern.

^--Zimmer-Wohnungen, vornehm de-
oW koiiert, Stadie! üchc, Koch- und
Leuchtgas, Treppenhaus mit Lino-
leum, elektrische» Ltcht, nachts Trei-
Miunteu-Peleuchtuiig. -*t 300 p. n.

Nähe, es Pogteiweg 10.

Putzt Sd

>0 0,.

echnlterblatt 58 a, HthS., Hamburg,Stage u Uuterh., hell tu frdU, z.vrm.

sofort oller inm 1. Ntober
große Treiziiiirner-Wohnung, Parterre mit
kleinem Hosplatz für X 340 an ruhige Leute
zu vermieten. Daselbst ein Parterre mit
schönem Garten, 4 Zimmer und Bad, M 475.

Näheres Hohelust-Chaussee 115, II. links.

> Zimmer u. Küche, .H <$ pro Woche.
I Altona, Jakobstratze 10.

QllöblierteS Pordcrzimmcr zu Herrn.
Vvt Ltuvkamp 5, II r., Barmbeck.

Stube u. Flur, separater Eingang, für X. 10
monatlich zu vermieten. ^atidkrug 10.

Freund!. Zimmer bei orbentl. ruh. Leuten
zu vermieten Bäckerbreilerpang 6, III. I.

Meg. Veränderung sind lui ModeUag.einz.
MSd Schlasziin., Teppiche, a einip.Vetten,
2 Nähmasch, bill. z. verk. Steindainm 118,1

/Chinesische Nachtigallen billigst. MW

V Kaiser Wilhelmstrafic 20.
Wea. Beräuberuua lind im MöbeUaa.einz.

1 8 niobeme nnjuge ä M. 15,75.
I. OU ♦ Süderstratze 70, Hochp.

mit# Uo " Hypotheken»
♦Illlull, Erbschaften re.
IK" von Selbstkäufer. '•ä

Fcrdinandstratzc 45, 1. Et.

Aussig
Dresden. . . .
Torgau . . . .
Willenberg. .

Setz »ff» - Aeretzrietzteir.

Wind: NW., schwach. Wetter: teilweise bedeckt. — Barometer: 765,0.
Thermometer: + 12,0« L.

Ucberseeische Schiffsnachrichten.
Moltke, Meyer, am 13. d. von Algier. - Patricia, Rörden, am

13. d. Lizard passiert. — Barcelona, 'Ncpperschmidt. von Kanada, passierte
am 14. d. Bishop Rock. — Prinz Adalbert, Dugge, am 13. d. in Phila-
delphia. — Bavaria, Bode. passierte am 14. d. Dover. — Lpreewald,
Schubert, am 11. d. von Havana nach Hamburg. — Georgia, Krieger, am
12. d. in Mobile. — Fürst Bismarck, Jnhuelsen, am 13. d. in Pto. Blexiko.
— König Friedrich August, Bachmann, am 13. d. von Buenos Aires.

— Numantia, Molchin, am 13. d. in Buenos Aires. — Hohenstaufen,
v. Holdt, am 18. b. von Boulogne für Mer nach Hamburg. — Lieginund,
Rolin. ant 13. d. in Paranagua. — Umringt», Rubarth, passierte am
13. d. Fernando de Noronha. — Brasilia. Maaß, am 12. d. von Taku. —
Preußen, Bahle, am 18. d. von Antwerpen. — Ockenfels, »neppe, am
13. d. von Nokoharna. — Hellas, Enigk. am 18. d. in Singapvre. —
Arcadia, Schwinghammer, am 18. d. in Singapvre. — Amdria, Feldt-
mann, passierte am 13. d. Dover. — Belgrano, Lüttringhausen, passierte
am 13. d. Cueffant. — Erika am 13. d. von Rio de Janeiro nach Zee-
brügge. — Bierawa, Horn, am 13. d. in Buenos Aires. — Dcnderah,
Pieper, am 12. d. von Las Palmar. - Pentaur. Bartels, am 18. d. von
Barcelona. — Lulu Bohlen, ivlichclsen, am 18. d. in Praia. — Aline
rSoermann, Spiesen, am 18. d. in Bonny. — Carl Tvoermann, Faftert.
am 11. d. in Lüderitzbuchi. — Frieda BFvermann, Wulf. 12. d. in Kap-
stadt. — Kurt Bjverm >nn, Elben, heimkehrend am 13. d. in Lagos.
— Eleonore Bsoermann, Becher, heimkehrend am 13. d. von Lome. —
Ihekia Bohlen. Franzelius, hetrnkehrend am 13. d. in Sierra Leone. —
General. Toherr. ausgehend am i3. d. in Southampton. — Prinzessin,
Stahl, heimkehrend am 14. d. in Antwerpen. — Magdeburg, Helling, am
14. d. Luessaut passiert. — Berlin, Wiese, am 13. d. in Port Pirie. —
Dberhausen, Bleier, am 13. d. in Antwerpen. — Arkadia, Boß, am
13. d. von Bcyrouth nach Alexandrette. - Aeginn. Renziebausen. am
13. d. von Malta nach Piräus. — Magdalena B.nmenthal, Ewald,
am 12. d. von Cran nach Rotterdam. — Kyshnos. Niemann, am 13. d.
von Barna nach Galatz. — tlumPoS, Krohn, am 18.6. von PiräuS nach
Salonik. — Babylon. Holst, am 18. d. von PiräuS nach Limni. —
Samos, Pieper, am 13. d. in Dardanellen. — Scriphos, Schulz, am
18. d. in Odessa. — Asia, Samberg, am 13. d. in Novorossisk f— Andros.
Philipp, am 13. d. in Rotterdam. — EnoS, Konow, am 18. d. in Kon-
stantinopel. — Rio Negro, Meyer, ausgehend am 13. d. in Antwerpen.
— Fürth, Saegert, am 13. d. in Melbourne. — Gastar, Schröder, am
13. d. in Kapstadt. — Osnabrück, Renz, am 14. d. in Lissabon. —
Esslingen, Hellerich, am 14. d. von Colombo. — Bonn, Jaburg, am
13. d. in Lissabon. — Eisenach, Hellmers, ant 12. d. in Montevideo. —
Goeben, Ahlborn, nach Australien, am 12. d. von Southampton. —
Greifswald, Ehlert, nach dem La Plata, passierte am 18. d. St. Bincent.
— Kronprinzesnn Cecilie, Högemann, nach Liew Port, am 18. d. von
der Weser nach See. — Kronprinz tot lielm, Niench, von New B»rk.
am 13. d. auf der Weser. — Prinz Stgtsninnd, Lenz, nach Sydney,
ant 12. d. von Brisbane. — Braunfels, Schmidt, am 13. d. von Batavia.
— Liebenfels, Spillmann, am 13. d. in Benita. — Neidenfels, Metz,
am 13. d. in Boston. — Trifels, Bollers, am 18. d. von Malta. —
Berlin, Harrassowitz. am 13. d. in New Kork. — Cheninist, Madsen,
von Baitimore, am 13. d. auf der Weser. — Crefeld, Lindemann, von
Brasilien, am 13. d. von Lissabon. — Friedrich der Grosse. Meiners,
nach New Bork, am 13. d. von Gibraltar. — Hessen, Schäffer, von
Australien, am 13. d. in Brisbane. — Kaiser toilbetm der Graste,
Dahl, nach New Jork, am 13. d. in New Kork. - Kaster Wilhelm II.,
Cüppers, am 13. d. von New flott via Plymouth und Cherbourg nach
der Weser. — Lüüow, Bortfeld, nach Ostasien, am 13. d. in Genua. —
Thüringen, Meyer, von Australien, am 13. d. in Soerabaya. — 'Unter-
turnt, Eggert, am 13. d. von New flork nach Java. — CrosiafelS,
SlefenS, am 14. d. in Suez. — Eyrenfels, eoefen, am 13. d. von
Rangonn nach Hamburg. — Goidenfeis, Schmitz, ant 12. d. vom
La Plata nach Hamburg. — Jnikenturin, Carstens, am 18. d. von
Falmouth. — Mstineburg, Oellerich, am 14. d. auf der Weser.

Anzeigen.

(Für bett Anzeigenteil ist die Redaktion dent Publikum nicht verantwortlich.)

Todes-Anzeige.
Allen Verwandten, Bekannten und Freunden

die traurige Nachricht, daß unsere liebe brave

2od,tcr Adele Helm
im Alter von 21 Jahren infolge eines Unglücks-
fallcs am 10. d. 2)L verstorben ist.

Tief betrauert von ihren
Eltern nebst Geschwistern Lehmann,

Schützcnhof 24.
Beerdigung am Freilag, 16. Juni, nachmit-

tags 2^ Uhr von derLeichenhalle desLohmühlen-
Krankenhauses nach Ohlsdorf.

Hierdurch die traurige Nachricht, daß mein
lieber Mann und meiner Söhne treuer Vater

Julius Best

int Alter von 43 Jahren nach kurzem, schwerem
Leiden sanft entschlafen ist. Betrauert von
seinen Eltern, Geschwistern und schmerzlich
vermißt von seiner Gattin

Ida liest, geb. Arendt, nnd Söhne.
Beerdigung: Freitag, 16. Juni, nachm. 3 Uhr,

vom Lohmühlen-Krankcnhanse nach Ohlsdorf 6.

nöziäldemXätischerVer^

fürdenl.HamburgerWahlkreis |
ti. Distrikt, 45. Bezirk.

Lsdsr-rlirzei.ze.
Den Mitgliedern hiermit zur Nachricht,

daß unser Genosse

Julius Best

verstorben ist.
Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Freitag,
16. Juni, nachm. 3 Uhr, vom Lohmühlen-
Kraukeuhause nach Ohlsdorf statt.

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borstand.

1 ' nnnnnnnnim ifi
Danksagung.

Für die reiche Kranzspeude und innige Teil-
nahme beim Hinicheiden meiner geliebten Frau
spreche ich allen Freunden und Bekannten,
insbesondere dem Klub „Vorwärts" meinen
herzlichsten Dank aus.

August Bojart
lind Kinder.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme und reiche Kranz-

spende bei der Beerdigung unserer lieben Muller

MA.AW We.
sagen wir allen Bekannten und Verwandten,
besonders auch noch Herrn Pastor Groos
für die trostreichen Worte am Grabe unseren
innigsten Dank. Im Namen der Familie:

II. Koops.
Danksagung.

Für die uns beim Hiiljcheiden meiner lieben
Frau, unserer guten Lllutter, erwiesene herzliche
Teilnahme, sagen mir allen Verwandten,
Freunden und Nachbarn, insbesondere der
Liedertafel „Frohsinn" von 1879, sowie dem
Personal der Brauerei „Germania" und der
Firma A. Hennings Nachfl., unseren herzlichsten
Dank.

August Wilhelnisen 11. Kinder.

'•Ufos! I Tapezierer polst. Sosa 5, Bettrahm. 3.
JHlHI Nagclsallee 14, Altona, Zigarrenlad.
^>apeziererpolst.Lofa,Bettr.,bill.u.gut.

Ederer, EimSb. Ch. 89, Hs. 8,1.

Tilnl*iil'1*l*1* Polstert <oofa .4l- 5, Bcttr. .K. 3
£ll|H]lllll an, in und außer dem Hause.
Fohl, Martha tt. Karle genügt.

Ttltiriirri'r pE Sofa 4, Nahmen 2,50 an,
in it. außer d. Han e. Haase,

Westerkamp 30. Karte genügt. Neelle Arb. gar.

Pfand-Auktion
des Leihhauses „Hoheluft", Gärtnerstraße 68,

am Montag, 19. Juni.

filonütur 48, Tisch 8, Chaisel. 19, 2tür.
Kleiderschrank 28, Bettstelle mit Feder-

rahmen 16, Küchenschrank 5, Küchensosa 25.
Bauksstrahc 70, park, recht«.

Hrort-Plüschgarn., tot ii. grün, lull, zu
"*3 vcrf. Altona, Holstenstr. 155, I.

Pfandscheine^LL-LW
Münzen, Silber, alte Lchmucksachen,
Antiquitäten kauft Benkendorft’,
Wilhclmiucustrastc 19, pt. Hamburg.

Äubs und Mcrriiir SS;
reelle Bedienung, Zahlung „ach der
Festlichkeit. Mdller, LUderstr. 58.

Pfand-Geschäft
Schumckstrasse 7 n.9, 8t.Paull,

W gegründet 1880. -WW
•litrnn f 6 Paletot» ä X 14,75.
ONsuU. Süderstr. 70, Hochpt.

Neue Gesellschaft zur Verteilung

von Lebensbedürfnissen von 1856.

Die Stellen zweier Lagerhalter sind neu zu besetzen. Die

Bedingungen liegen im Bureau, Sorbenstr. 4, Hinterhaus, 2. Et., von

Montag, 19. Juni, bis Sonnabend, 24. Juni einschließlich, vormittags

von 10 bis 1 Uhr, zur Einsicht aus. Bewerber, welche Mitglied der

Neuen Gesellschaft sein müssen, haben ihr selbstgeschriebenes Gesuch unter

Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte am Sonntag, 25. Juni, vormittags von

9 bis 11 Uhr, im Bureau, Sorbenstr. 4, Hths., persönlich einzureichen.

Der Vorstand.

MWWMer-NM

=—=—- MWlkWSW tzMW. —

Sektirn tzeizungrfaeh.

Donnerstag, den 15. Jnni 1911, abends 9 Uhr,

bei Stephan, Rostockcrstraffc 9,

Delegiertet-Titzuug.

Montag, den 19. Juni 1911, abends 9 Uhr,

im Gcwerkschastshanse (großer Saal, oben),

Mitglieder-Bcrsammlnng.
Tageö-Orditutig wird itt der Versammlung bekauutgegebeu.

Zahlreiches Erscheiuen erwartet

Tie Lrtsverwattnnq.

MAWUlMmM.

- äroelgoereln önmüutg und Umgegent. -

Wuug! Gjpsbranche! Willig!

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß wegen einer am Dienstag,

20. Juni, stattsindendcn Verhandlung mit den Unternehniern die an-

gesetzte Versammlung am Sonntag, 18. Juni, nicht stattfindet.

Weitere Bekanntgabe folgt.

Wir machen die Kollegen nochmals ans die am Freitag,

16. Juni, abends 8'/r Uhr, im Gcwerkschaftshans stattfindende

allgemeine Mitgliederversammlung aufmerksam.

Dev

„IDO“

Grupi-kBnveno
veuerdio la!6 junio

8j hori vespere,
cheHammel.Barmbeck,

Ortrudstrasse 35.
Samideani, venez ompi!

BlflnölÖJClllP, Msie" Antw'.sitäte» m.
B. 4 W. Benjamin, Neuer Steiuweg 21.

Äs r. Posten eleg. Herren- n. Tamen-
rädcr, jetzt sehr bill. Preise. Rntk-

säcke v. bO 4 an. Große Allee 33, St. Georg.

Achtung! 2lchtung!

Itt Streif iicr ^oliplniinrlicitcr sowie aller

Lösch-, Holztralltzortarlieiter Wh Flößer

dauert unverändert fort.

Alle Arbeiten für die Holzläger, auch diejenigen an

den Löschplähcn sowie HolztranSporte zu Wasser und

zu Lande sind gesperrt.

Zur bcsoudercu Beachtung für Kutscher und Ewer-

sührcr vou Hamburg, Altona und Umgegend, speziell für

Arbeiter derjenigen Firmen, welche Holztransporte aus-

fnhren. Diese Kollegen werden besonders verpflichtet, vor Beginn

eventueller Holztransporte am Bureau, Gewerkschaftshaus, Hths., 2. Etage,

Telephon: Gruppe 4, 5266, Erkundigungen einzuzichcn, nm festzustellen,

ob es sich um Streik- oder Nichtstreikarbeit handelt.

Kein Arbeitgeber satt« <5ud? verpflichten,

-treiknrbeit zrr rerrietzten.

Arbeiter! 5iollegen! Wahret (^nre Arbeiterehre!

Unterstützt die Streikenden, indem Ihr keine Ttreikarbeit

ans den Holz- sowie den Löschplätzen ansfntzrt. Beachtet

die Bekanntmachungen im „Hamburger Echo"; gebt acht, daß sich

kein Arbeiter sür die Hvlzplätze nach Hamburg anwerbcn läßt. Seht

den Mcnschenhändlern ans die Singer.

die Solidarität!

BetDanö öet MiMellei BeuiKölonös.

SenjMet Itansoottotöellet-Betöfliiö,

5nt Gciptenhnttsevdlsek aioieiiburnfl.AflA

Markmannstr. 154-172, Mnim,mt,

sind freuudlikhe 2- und 3-Zimmcr-Wohuuitgeu von 260 bis M. 410 per
Juli oder später zu Vriiiitrtcu.



Kelranntnmchnng.

Biulmnmniitt«fr fit ö«s IchrlSII.

St. Pauli-Nord.
Die erste HLlfle der Einkommensteuer für

den 4. Steuerbczirk (Ct. Panlt» Nord)
ist bei Permciduun deS gescymätzigen
Zuschlages

bis zum 20. Juni 1911 -WS
zu entrichten.

Die Steuer kann entrichtet werden: 1. an
jedem Werktage von 9 Uhr vormitlags bis
8 Uhr nachmittags und am 17. Juni von
6 Uhr bis 8 UKr abends in der Stenerkasse
im Striiergebäude, RödingSmarkt 83,
Erdgeschoss; 2. am 16. und 17. Juni d. I.
von 3 Uhr bis 8 Uhr nachmittags in der
Stcucrhebestclle in der Turnhalle des
VolksschulgcbiiudeS Jägeistr. 46; 3. bei
jeder Postanstalt unter gteichzeitiger Zahlung
einer Gebühr von 12 4, entweder durch Gin-
zahlung oder Uebcrwkijung an daS Post-
scheckkonto Nr. 4900 der Steuerkasse
Hamburg.

Hamburg, int Juni 1911.

Dir Strurrdrplltatiolu
Bekanntmachung.

Unter dem Biehbestande des Landwirtes
Westphal, Langenhorn, Tangitedterland-
siraßc 483, ist der Ausbruch der Maul» und
Klauenseuche amtlich festgestclll worden.

Im übrigen finden die Bestimmungen der
Polizeiverordnung vom 12. d. M., betreffend
Bekättipfung der Maul- und Klauenseuche,
Anwendung.

Hamburg, den 14. Juni 1911.
Die Landherrenschast

________ dcr^Geestlaude.

J ie Beleidigung gegen Carl Schmidt nehmeich hiermit zurück.L. Classen.

Wir empfehlen:

SeranSgegebe» weit der Zentralstelle
für die arbeitende Jugend Deutschlands.

Preis kartoniert 25 Pfennig.

3U verkaufen Kinderwagen, Sportkarre undKindcrstuhl. Schildt, Schellingstr. 45, pt.

(Steg. Kinderwagen billig. Henßweg 67, Laden.

«NoderneS ausr. Piano, 7 Oktaven, f. jK. 180,
auch Teilzahlung. Mühlendamm 5.

(Gelegenheitskaus!
Salon-Flügel, gut erhalten, für A 350

zu verkaufen. W. Czekalskf,
Laugerei he 88, pt., St. Georg.

Hamburger MMerel und Verlagsanslall

Auer & Co., Fehlandstrasse II. ,

Eleg. sinter HllttsstlNld
sofort zu verkaufen

für den billigen Li /f gß
Preis von

moderne Mokette - Garnitur mit
4 Sesseln, Snlonschr. mit Bergl.,
Tisch mit 2 Auszügen, Trnmcan
mit Stufe, elegantes Mahagoni
Schlafzimmer, kompl. mit Eitilag.,
Küchenbüfett mit Bergl., großer

Tisch, 2 Stühle.
Lagerung bis 1. November frei.
Lüddecken*, Grindelallee 11/15.

9lttd) Sonntags zu besehen.

Im LeHihaus, Kielerstr. 26: |
Um schnell wieder zu räumen, verkaufe n

den übernommenen Lagerbestand einer
großen Fabrik, za.

M elegantemoderne

Mett-Jfozüge,

Sommer-Paletots, Ulster

und Hosen,
nur prima Qualitäten,

pi rnotm billigen preisen.

Luxuösprechavparat, 2 m hoch, Doppel-
tonarm, Eichenschntnlle, gr. getriebener
Dlesfingtrichter, 30 große Künstler-
Platten iv .4. 2, alleö tadellos, für Ä 50
z. verk. Eppendorferweg 155, I. r.

Bogrlhflfigr, tricht nngrltniibt. partirbilligst. Kailkr wilhklmstr. 20.

Zu verk. j. Pintscher. Bachstr. 40,Hthr., Altona.

3m kMlllls, Sieletfitahe 26:
Großer Pouen hochfeine Gardinen, Stores,
Tüllbettdecken, Sprcitdecken, Steppdecken, Rou-
leau-, Teppiche und Portieren, prima Daunen-
betten. BettinlettS, Bettbezüge, Bettücher,
Tischtücher, Handtücher, elegante Damenwäsche,
Partie Unterzeug? Schürzen rc. spottbillig.

1W. Tstmtll- u. Hkrren-Llljirmt.
A. II. Polack &. Co.,

Hütten 85/89.

Spezial-Haus
in Uhren, Gold- und Silberwaren.

ättilialflnagra gestaltet, ganz

nach Silunsch der Käufers.
Diskretion zugesichert.

L. Mahler,
Kraienkamp 29

= (MichacliShof). =
Fcrnspr.: Gruppe 1, 4978.

Fütterung der Raubtiere 5 Uhr nachmiti
'hr nachmittags.

v

Fritz Berk, ßtotfobrili, Altona, Gr. Bcrgstr. 41/43

A. Ehlers, Große Bergstr. 218

Liebe“:

den Nachm. 5 Uhr 9‘5 Uhr
n

n n
beziehen.

Hie tohnkoniuGon der öiicker und Konditorei
{ Wochentags Ä.Sonntags „

Hälfte. — Gültig für2,60

11M60V

oaiHifl zu verk. eine Schuhmacherei.
•° Bullerdeich 24.

l^ufeK6

Kinder-

nahrung

Freitag,
Sonntag,
Montag,
Mittwoch
Freitag,

n
n
nn

n

,20

,20

3-

-,25

-,20

—,20

—,20

—,20

-,20

Kraft-

Rotwein

8«
8<o

10
10

St. Georg, Hohenfelde
Danzigerstr. 37
Lindenstr. 1
Lüneburgerstr. 1
Lübeckersir. 89
Günlherstr. 2

Barmbeek u. Uhlenhorst
Hamburgerstr. 6
Hamburgerstr. 120
Herderstr. 6
Schützenhos 23
Schumannstr. 20
Nachiigallenstr. 2
Stellb-.rgstr. 2W

6
6
6”

'•Kranken
kost,

Filialen Altona
Hasenstr. 8
Bahrenfelderstr. 122
Schumacherstr. 105

Eintritt: 50 4, Kinder 25 4, Sonntags und Festtags: vormittags bis
12 Uhr 30 Kinder 15 /ij, nachmittags 50 /ij, Kinder 25

Hammerbrook,
Billwiirder AnSschlag,

Veddel
Hammerbrookstr. 26
Hammerbrookstr. 91
Spaldingstr. 42
Billhorner Röhrendamm 194
Billwärder Neuedeich 275
Reginenstr. 20
Südcrstr. 254
Bierländerstr. 270
Wendenstr. 329
Campestr. 29

Ein Posten Aquarien billig.

V Kaiser Wilhelmstraße 20.

Reichhaltiger Tierbeatand.
i, der Eisbären, Seelöwen usw.

Dantons Tod, von Georg Büchner

Figaros Hochzeit, von Beaumarchais

Gespenster, von Henrik Ibsen

Rosmersholm, von Henrik Ibsen

Das Gnadenbrot, von Ivan Turgenjeff

Der Revisor, von Nikol Gogol

Einführung dazu 10 4.

Ueber unsere Kraft, von Björnstjerne Björnson...

Der zerbrochene Krug, von tzeinr. v. Kleist

Einführung dazu 10 4-

Zu den Sternen, von Leonid Andrejew

Arbeiter und Arbeiterfrauen! Kauft kein Brot und andere

Backwaren aus diesen gesperrten Bäckereien. Kontrolliert Eure Brot-

träger, ob diese aus den gesperrte» Betrieben Brot und Backwareü

Frei» 15, 30 und 50 P£
Gen.-Vertr.: Bobert Heitmann,

Spltalerstrasse 12. Tel.: Gr. 4. 821.

Dockenhuden
Elbchauss«

Blankenese
Hauptstraße 12, seit 26. Mai

eröffnet.

Innere Stadt
Großneumarkt 48/49
Neustädlerstr. 25
Stcindamm 134/136
Ditmar Koelswaße
Aller Steinwch 1

Hamburg
Talstr. 8
Großneumarkt, Ecke Thielbeck
EimSbütteler Chauffee 122

Altona

Gählersplatz 10
Wilhelmsir. 188
Bahrenselderstr. 172
Lobuschstr. 16

WaudSbeck
Holstenstr. 20
Lübeckerstr. 81
Manteuffelplatz 2
Volksdorferstr. 18
AhrenSburgerstraße 89

Steinbeck
Kapellenstraße

Schiffbeck
Hamburgerstr. 52

Bergedorf
Neuestraße, Harder
Große Straße, Dahmke

Qhlödorf
FuhlSbüttelerstr. 651, Seidel
Ohlsdorferstr. 517

Neurahlstedt
bei Clasen

und folgende Filialen:
St. Pauli

Jägerstr. 12
Marktstr. 123

und folgende Filialen:
Bahreuseld

Ecke Strauß- und Bahren-
felder Chauffee

Eimsbüttel
VereinSstr. 11
BartelSstr. 11
Heußweg 52
Kleiner Schäferkamp 26
Osterstr. 185
Langenfelderdamm

Nienstedten
0. Bauer, Schulstr. 1

Hansa-Saal, Längenfelde.

Donnentag: Tanzkränzeheil.

Hervorragend bewährte
Nahrung.

Die Kinder gedeihen
vorzüglich dabei

u. leiden nicht an
Verdauungsstörung,

Achtung, Arbeiterfrauen!

Da nunmehr die Sperre über die Bäckerei Seestadt aufgehoben ist,

ersuchen wir auch ferner um tatkräftige Unterstützung, um die drei Brot-

fabrikanten zu veranlassen, die berechtigten Fordenmgen der Bäcker und

Konditoren zu bewilligen.

Jede Arbeiterfckuilie mache es sich zur Pflicht, ihre Backwaren

nur aus geregelten Betrieben'zu beziehen. Nachstehend die gesperrten

Betriebe, deren Filialen und Niederlagen:

Julins Busch, ßrolfolirili, Hamburg, Mgmmdr 64,

11 Uhr vormittags, 4 und 6 Ühr nachmittags.
Sonder-Ansstellung: Straussenfarm mit Straussenküken.

Entree 10 für Erwachsene und Kinder.

Borgfelde, Gilbcck,
Hamm und Horn

Bürgerweide 64
Anckclmannstr. 100
Hinter den Höfen 2
Hornerlandstr. 247
Miitelstr. 50
Hasselbrookstr. 33
Kantstr. 2
MenckeS Allee 2
Wandsbccker Chauffee 140
Diagonalstr. 4
Stöckhardtstr. 70
Eilbeckerweg 163
Oitostr. 4

tohrten 11 ilIlli)lllg(’IIxlltlV011

Salon-Dampfer „Onxliaveii“
ab St. Paull bandungsbrüdeen — Brücke Nr. 5.

Sonntags: Morgs. 7 Vs, Werktags: Borgs. S1/2 ühr.

Buchhandlung Auer & Co.

Hamburg 36, Fehlandstraße 11.

SämUiche Kolporteure und Filialleiter des „Hamburger Echo" nehmen
Bestellungen entgegen.

n6^^ ™an.i,5o

ra !• iii TM 1"M P M überall

heben

.Santa Lncia“-Wein-Depot Hamburg 3.
Fernspr.: 4 — 6627.

Altona

Holstenstr. 44
Lohmühlenstr. 71
Gärtnerstr. 21
Adlerstr. 14
Hochstr. 45

Ottensen
Bahrenfelderstr. 148
Papenstr. 33
Sieindamm 59
Lobusch 37
Brunnenstr, 118
Karlstr. 96

öklWrik

n 6’° n
Kinder die

Altstadt und Neustadt
Steinstr. 71
Wexstr. 29

Bor dem Dammtor,
Pöseldors, Harvestehude,
Gppendors, Winterhude
üllsterdorlerstr. 26
Gricastr. 68
Gppendorferbaum 43/45
Marlinistr. 3
Hoheluftchaussee 62
Grindelallee 49
Grindelhof 73
Dorotheenstr. 105
Breilenfclderstr. 28

Eimsbüttel
EimSbütteler Chaussee 25
Fruchtallee 50
BartelSstr. 12
Mendelssohnstr. 10
Methsesselstr. 24
Eichenstr. 11
GSrtnerstr. 2
Lastropsweg 6
Gärtnerstr. 105

arbeit selbst verrichten

und. erhalje ^eichzeitifi H

zarte und weiche Hände,
indem ich sämtliches Küchengeschirr

in kaltem Wassera

16. Juni,
18. „
19. M
21. n
23. „

im

Sommer-Restaurant

Streichmusik,
ausgefühit

vom Kapellmeister Scheuffier mit
seiner 20 Mann starken Kapelle.

an Hamburg:
Abends

Völkerschau Indien sowie Samojedentruppe
In der Dressur halle:

Vorführung dressierter Tiere in reichhaltiger Abwechslung.
Viele Neubauten und Neueinrichtungen.

Textbücher, w. Einführungen:

Moral, von Ludwig Thoma, gebunden M' ~

einige Papageien billig z« verk.Kaiser Wilhelmstraße 20.

Täglich
am

Haupt- und Wein-Restaurant

v.n>2.Mr.lnMn-Reg.llr.l3l,
Mörchlngen,

Musikmeister P. Möller.
In der Weinabteilung jeden Mittag

Tafelmusik.

Vereinshaus „Thalia66,
Neustädterstr. 41/43. (Inh.: W. Vorwohle.)

Jeden Donnerstag: Grstze Tanzmusik

Hin und _
zurück \ Sonntags “ r 3,— / die ganze Saison. — _ Gepäck°frei.

Karten-Ausgabe: St. Pauli Landungsbrücken - Gebäude zwischen Brücke 8—4
und in den bekannten Verkaufsstellen.

Zurück von Cuxhaven „Alte
ab Cuxhaven:

, 2,50

Montag, 19. Juni, vormittags bis 2 I hr geschlossen.

Carl Hageiweck '

Tierpark, Stellingen.

Wir empfehlen zu den von der Zentralkommisston für das

Arbeiter -Bildungswefen arrangierten

Volks-Schauspielen

im Gewerkfchaftshaus und im Deutschen Operettentheater nachfolgende

•nnrfti'll'rt Brautbett4l-15, s. Tanne»
decke, Kisten, Unterbett.

Orgelmann, Schulterblatt 18,1.

©ampfer
ab St. Pauli Landungsbr.

Brücke Nr, 3.

Nach Blankenese: 2M1 4:5.6,
V.Blankenese: 7^, 9t, 12t, 1t, 2j, 4t,

5t, 6t, 7t, 8t, 9, 9t.
V. Falkental; 7t, 9t, 12, 1, 2, 4, 5, 6,

7t. 8 10, 9.
N. Wittenbergen und Schulau:

10, 2, 3, 4, 7.
V. Schulau: 6}, 8t, 4t, 6*°, 7’°.
V. Witteil bergen: 7, 9, 4j, 7, 7“.
N. Lühe, Borstel, Stade: 10, 2. 4, 7.

Sonnabends abends 7t anstatt 7 Uhr.
V. Stade: 5. 7t, 2’ 5t V. Borstel:

7". 8s. 6‘°. V Lühe: 6J-. 8t, 4f, 7t
N. Kollmar, Krautsand, Wisch-

hafen ; Nm. 4, retour; Mge. 6,

J6 Chinesische KW«
herrlich schlagende Sänger,

jetzt nur ä Ä 3,45.
Desgleichen ohne Garantie i 75 4.

Rc« 1000 $toWen
II reizende Tiere,
nPaarvon 95 4 an.

* Papageien, grün,

herrliche Tiere, in großer Auswahl, sehr billig.
Kleine afrikanische Prachtfinken.

Vogelkäfige
in Riesen- Auswahl, auS Holz und Metall, zu nochmals herab-

gesetzten Preisen, weit unter Wert.

MiB IW.

1000 Siasaquarien
von 50 4 an.

MssklMM, MM n. Reptilien
in großer Auswahl billigst.

Sämtliche Utenfilien der Aquarienpflege rc. nnnn*

H. Fockeimann,

Kaiser Wilhelmstraße 20-26, Cityhof.

Fernspr. Gr. I, 912.

n1 te - mit den

Xnil® laaenburger Dampfern
Burmester & Basedow

nach Oohsenwärder, Moorwärder
(Stadtkolonie): Zur

berühmten Gartenkultur in Vierlanden (Station Zollenspieker)
nach Geesthacht-Tesperhude:

Herrliche Buchenwaldungen,
nach Lauenburg-Hitzaeker:

Reizende Lage,
nach Dömitz (Alte Festung).
Abfahrt von Hamburg-Stadtdeich: Sonntags: Vorm. 7, *8, 9, 11, nachm.
2, 3, 5t, 8t, 12 Uhr. Werktags: Vorm. 7, 9, 11, nachm. 2, 3, 7t, 8f Uhr. (* Schnellfahrt.)

Avis für Klubs. "»Q

Zu einer Dampfertour nach Geestbacht kann
sich noch ein Klub anschließen. Derselbe wird
ersucht, sich am Sonnabend, 17. Juni, abends
9t Uhr, im Lokale des Herrn Lid. Kunstmann,
Schauenburgerstraße, Ecke Schumacherstrabe,
Altona, einzufindcn.

Zirkus Busch

Honte, Donnerstag, 8 Uhr abends:
Gala-Abend.

„Venezia“
Gr. Original-Manege-Schaustück

des Zirkus Busch in drei Bildern.
Besonders hervorzuheben:

Das Ballett unter Wasser.

Untergang der
brennenden Staatsbarke.

Vorher:

Unverwundbar!

Kapt. Smiths sensationelle Vorführung
des kugelsicheren Dove-Panzers.

W Schuss auf Mensch und Tier.
Die Fredianis, 8 Personen, be-
rühmte Reiterfamilie. — Die aus-
gezeichnetenEquilibristenHektor
und Lolette. — Erl. Elisabeth
v. Dynar, Schulreiterin. — Herr
Ernst Schumann mit seinen
ansserordentl. Freiheitsdressuren.
Jansly-Jansen, d. Urkomische.
— 3 Gebr. Eratellini etc. etc.

Neues Theater«

Tägl. 8i Uhr: (Vorzugskart, wochentags gültig.)
Gastspiel deS Fritz Steldl-Ensembles.

„Hallo! Die große Revue!"

HANSA-THEATER.

Flora

Juni 1911.

Das Mädchen

ohne Ehre.

Sensation. Ausstattungsstück.

Hierzu das glänzende

Spezialitäten-Programm.

Anfang 74 Uhr, Sonntags 5 Uhr.
t —

Sonntags, Dienstags, Freitags:

BALL.

Vera Violetta
und das

Variete-Programm.

Anfang 8 Uhr. Ende 10“ Uhr.

Loebel’s „Gemischter“
Bitte ri i k i» i.

Ansschank in den meisten Wirtschaften

Druck und Verlag: Hamburger tduchdruckerec und
tSerlagtaustalt Statt & 4e. t» Hamburg,

Leine getragene
Anzüge, Jacketts, Fracks, Paletots * 5, 6, 8
an, eleg. Tamenkld. .(14, 6, 8 an, Blusen und
Jacke 113 jH 2,3 an. Beuusberg 22. Schwarz.

Skisetzt (Ktuftn! ?/."$,S'i.Ä
federn u. Tannen, Pfd. 70 Daunen-
betten, event. Teilzahlung.

Sander, Öfterste. 71, Hockpt.

Gastwirtschaft mit Tanzsalon ii> Hrox
Berkehrslokal von Partei und Gc-
ivcrtschastcn soll Umstände halber bald-
möglichst verkauft werden. Partei-
genossen, ivelche über ein Kapital von

5—6000 verfügen, wird hier Ge-
legenheit geboten zur Gründung einer
sichere» und angenehmen Existenz.

Näheres durch Ernst Erit, Husum,
Nordhusum 07 a.

Etablissement

„Mühlenkamp“,
Jeden Donnerstag:

Grosser BaU

Anfang 8 Uhr.

Theater»

Donnerstag, den 15. Juni:
Thalia-Theater. Abschieds-Gastspiel deS

Kleinen Theaters zu Berlin. Letzte Aufs.:
Ter Lcibgardist, Lustspiel in 3 Akten
von Fr. Molnär. Im 2. Akt (hinter der
Szene): Tie Boheme, Oper v.Puccini.
Anfang 8 Uhr.

Deutsches Operetten-Theater.
Sommerprcife. Täglich abends 8 Uhr:
Johann II.

Freitag, 16. Juni, abends 8 Uhr: Die
Dollarprinzefsin.

Billettvorverkauf an der Tageskasse,
von 10 bis 2Uhr (Gr. 1,5367), H. Käse,
Alsterarkaden (Gr. III, 3443), Oscar
Wichers, Steindamm 17 (Gr. III, 436),
und H. W. Beiöhr Wwe., Alstertor 5
(Gr. IV, 2655).

Carl Schultze - Theater. Täglich,
abends 8i Uhr: (Vereinskarten gültig.)
Polnische Wirtschaft.

Diontag, 19. Juni, zum 100. Male;
Polnische Wirtschaft.

Jeder Inhaber einer Sitzplatzkarte erhält
ein Potpourri mit Text gratis.

Ernst Drucker - Theater. Abends
8jUhr: ®astfp. Gebr. Gollbach. In »euer
glänzender Ausstattung! Eigene plastische
Dekorationen! Ter Abenteurer, oder:
Im wilden Westen, Roman aus zwei
Welten in 4 Akten von E. Royle u. S. Lutz.

Freitag, den 16. Juni:
Thalia-Theater. Erstes Gastspiel des

WienerOperetten-EnsembleS. Künstlerische
Leitung: Direktor Miksa Präger. Gast-
darstellung von Lonis Treumann vom
Johann Strauß-Theater in Wien. Ter
Rastelbindcr, Operette in 1 Vorspiel
und 2 Akten von Franz Lähar. — Wolf
Bär Pfefferkorn: Louis Treumann a. G.

Schiller-Theater.
Donnerstag, 15. Juni, abends 8s Uhr:

Der Trompeter von Säkklngen,
Oper in 3 Akt. u. e. Vorsp. von V. E. Neßler.
Freitag: Gastspiel Heinrich Bötel. Martha.
Sonnabend: Daö Nachtlager in Granada.
Sonntag: Der Trompeter von Säkkingen.



8. Mermlimlel leitilarüeitertongreß.

r. Amsterdam, 13. Juni.
Zweiter VerhandlungStag.

Die Diskussion über den bereits gestern viel umstrittenen
untrag, „dah eine nationale Organisation Unterstützung ver-
langen darf, sobald 5 pZt. (statt bisher 10 pZt.) der Mitglieder
irgendeiner (> c to c t6ea6teilung einer solchen Organi-
sation rn einen Streik verwickelt sind", wird fortgesetzt. Im
Namen der Engländer nimmt Turne r-Iorkshire (Wollenweber)
das Wort. Er ersucht die andern Nationen, sich zu überlegen, in
Ivelch seltsamer Lage sich der Kongrch befindet. Die Frage, um
die cs sich handelt, sei schon auf verschiedenen Sitzungen des
internationalen Komitees behandelt, so in Wien, Kopenhagen,
Lille und Amsterdam. Und nun sieht man, daß dem Beschlutz,
der seines Wissens in einer Komiteesitzung einstimmig an-
genommen worden ist, gerade von den Komiteemitgliedcrn ver-
schiedener Nationen widersprochen wird. Diese Lage erscheint
dem Redner so seltsam, daß er vorschlägt, diese Frage jetzt noch
nicht zu entscheiden, sondern vorher eine Komiteesitzung ein-
zuberufen, damit diese noch einmal eine Einheitlichkeit in dieser
Frage herbeizuführen versucht. Gleichzeitig bittet der Redner
aber auch zu beachten, daß diese Frage eine äußerst wichtige für
England ist. Die englischen Organisationen sind die ältesten
der Welt, und die Einteilung nach Gewerben ist in England
in Fleisch und Blut übergegangen; sie läßt sich nicht von heute
auf morgen beseitigen. Wenn darum dieser Beschluß im Sinne
der andern Nationen gefaßt wird, dann wird sich in England
sehr häufig der Fall ereignen, daß eine englische Organisation
den Streikfonds nicht in Anspruch nehmen darf, obwohl sie nach
Meinung des Redners ein Anrecht darauf hat. Turner meint,
der belgische Streik sei doch auch ein Gewerbestreik gewesen, nicht
aber ein Streik, der die ganze Industrie anging. Ferner sei
die Befürchtung der Teutschen nicht richtig, daß der Streikfonds
gänzlich aufgezehrt würde. Es bestehe ja eine Bestimmung im
Statut, daß der Streikfonds nicht weiter angegriffen werden
darf, sobald er auf 75 000 Fr. gesunken ist. Der beste Weg zur
Stärkung des Streikfonds sei die Heranziehung möglichst
vieler Arbeiter zur Zahlung an den Fonds. Wenn man aber die
Herabsetzung auf 5 pZt. und zugleich auch die Anerkennung der
Gewerbeeinteilung ablehnt, dann wird in England vielleicht der
Zustand eintreten, daß die Arbeiter für das Zahlen zu diesem
Fonds kein Interesse mehr haben. Redner bittet noch einmal,
sich die Sache zu überlegen und auf die von ihm vorgeschlagene
Komiteesitzung einzugehen, damit möglichst einstimmige Beschlüsse
gefaßt werden.

Renard- Lille schlug einen Mittelweg vor, der dahin geht,
sich auf die Herabsetzung der Prozentzahl auf 5 pZt. zu einigen;
diese 5 pZt. sollen für die Gesamtzahl der organisierten
Textilarbeiter einer Landes gelten, dagegen solle die An-
erkennung der Gewerbeabteilungen nur für einige der größten
Berufsorganisationen Englands, etwa für die Weber, Spinner,
Karderiearbeiter, gelten. Ueber diese Frage der Ausnahmen
solle dann das Komitee sich in einer Sitzung einigen und dem
Kongreß einen Vorschlag machen.

Nachdem auch Wagner- Deutschland noch einmal ein-
gehend zu der Sache gesprochen, wird dem Vorschlag auf Ab-
haltung einer Komiteesitzung über diese Frage zugestimmt. Die
betreffende Sitzung findet nach Schluß der Tagesverhandlung
statt.

Danach wird e i n st i m m i g und ohne Diskussion beschlossen,
daß für alle Kämpfe die Streikunterstützung erst von der
neunten Woche an beginnen soll. Die ersten acht Wochen muß
also jedes Land seine Kämpfe aus eigener Kraft führen. Will
jedoch auch während dieser achtwöchigen Karenzzeit irgendein
Land der kämpfenden Organisation eines andern Landes eine
Extraunterstützung zuteil .werden lassen, so hat diese Unter-
stützung nicht auf direktem Wege zu geschehen, sondern derlei
Unterstützungen sind stets zuerst an den internationalen
Sekretär und erst von diesem an das kämpfende Land weiter-
zusenden.

I Damit in Zukunft jedes dem Internationalen Sekretariat
angeschloffene Land wenigstens durch einen Delegierten bei
a U e u Komiteesitzuuaen vertreten ist, wurde einstimmig be-
schlossen, für einen Delegierten eines jeden Landes Fahrt und
Diäten jedesmal aus der Kaffe des Internationalen Sekretariats
zu bezahlen.

Dann wurde ohne besondere Diskussion die Herausgabe
eines Handbuches der Textilarbeiter-Internationale be-
schlossen, welches in französischer, englischer und deutscher Sprache
erscheinen soll.

Eine lange und eingehende Diskussion entspann sich über
eine von Frankreich eingebrachte Resolution über die Stellung
zum Northrop-Web st uhlsy st em. Die Erörterung
wurde ausgedehnt auf die Anwendung der technischen Fortschritte
und Verbesserung der Arbeitsmethoden (die aber sehr häufig nur
eine verschärfte Ausbeutung der menschlichen Arbeitskraft sind)
in den gesamten Branchen der Textilindustrie. Diese Methoden
sind selbstverständlich ganz verschieden, je nach den verschiedenen
Industriezweigen, die in den einzelnen Ländern vorherrschend
sind. Es wurde bei der Besprechung von den Vertretern aller
Länder ausgesprochen, daß kein Arbeitervertreter etwas gegen
die Vervollkommnung und Bereicherung der technischen Mittel
haben kann. Aber gegen die Ueberbürdung der mensch-
lichen Arbeitskraft, wie sie vor allem auch das Zweistuhl-
shstem in der Tuchindustrie betrieben wird, und die in
dieser und gewissen andern Branchen geradezu zu einer Be-
einträchtigung der menschlichen Rasse führt, müssen die Gewerk-
schäften sich mit Entschiedenheit wenden. Bis jetzt, so führte
Turner- England aus, haben die Vervollkommnungen immer
nur der kapitalistischen Klaffe gedient, während die Arbeiter in
gesundheitlicher und kultureller Beziehung furchtbar leiden und
oft gerade durch einen technischen Fortschritt noch toeitei
herabgedrückt werden. Es ist aber notwendig, daß die Arbeiter
in gesundheitlicher wie wirtschaftlicher Beziehung ihren Vorteil
aus allen technischen Fortschritten ziehen; deshalb müssen die
Arbeiter danach streben, die Verwaltung der Maschinen in
die Hand zu bekommen.

Deutscherseits wurde kräftig von Kratzig, Wagener
und Rössel in die Diskussion eingegriffen. Der Letztere be-
tonte vor allem, daß die Ausführungen Turners- England noch
etwas kommentiert werden müßten. Er sagte, wenn Turner
ausspricht, daß die Arbeiter danach streben müssen, d,e Ver-
walt u n g der Maschinen in die Hand zu bekommen, so heißt das
für uns Deutsche, daß wir die kapitalistische Wirtschaft
verwandeln müssen in die sozial i sti sche. Und da bin ich mit
dem Genoffen Turner ganz einverstanden, und ich habe mich
gefreut daß von englischer Seite diese Ausführungen ge-
n-ocht worden sind. Aber ich habe es bedauert, daß ein Teil der
Engländer bei diesen Ausführungen ganz dasselbe Lächeln zeigten,
welches sie schon in Wien zeigten, als ich ausführte, daß die kon-
tinentalen Textilarbeiter in ihrer Mehrheit Sozialisten sind.
Wir müssen den Arbeitern den Weg zeigen, wie sie die Fort-
schritte der Technik nicht bloß, sondern den ganzen Ertrag
ihrer Arbeit in die Hand bekommen, und müssen ihnen sagen, daß
alle Anteile, die sie innerhalb der kapitalistischen Gesellschaft be-
kommen, nur Teil abzablungen vom Ertrag ihrer Arbeit sind.

Der Kongrvß wird seine Stellung zu der lebhaft diskutierten
Frage in einer Resolution niederlegen, die ant Mittwoch morgen
zur Abstimmung kommt.

Parteinachrichten.

Sozialistische Blindcnliteratur.
Heft 5, 2. Jahrgang, der „Neuen Zeit", Organ iur Pflege

sozialistischer Weltanschauung unter den Blinden deutscher Zunge,
das soeben erschien, hat folgenden Inhalt: grauenfrage und
Sozialismus von Nemo. — Unser Wissen vom Ursprung deS
Menschen. Maxim Gorki. — Pestalozzi Über den christlichen
Staat. — Aus der Gegenwart. — Unterricht im Sozialismus von
Leopold Jacobi. Kulturgeschichtlicher. Blindenwesen.

In der Sonderbeilage gelangen die Kautslv-^chönlankeschen
.Grundsätze und Forderungen der Sozialdemokratie" fortlaufend
zum Abdruck. . .

Der Abonnementspreis des Blattes betragt bei ;echsmaligem
Erscheinen jährlich 3,60 für Deutschland und Oesterreich-Ungarn
und « 4 50 für die übrigen Staaten. Bestellungen und Anfragen
sind an St. Wendt, Berlin N. 39, Sprengelstraßc 1, zu richten.
Tie Zeitschrift wird nicht im Buchhandel vertrieben, sondern kann
wir durch 'tue angegebene Adresse bezogen werden.

Konferenz der «ildnngSnnSschüffe von Rheinland
und Westfalen.

Bor zwei .Jahren wurde für Rheinland und Westfalen eine
Zentralbildungskommission mit dem sitz in Tüffeldorf ins ^eben
gerufen. Zu den besonderen Ausgaben der Komm»non ;oule es
gehören, allerorts BildungsauSschnffe zu gründen und das Zu-
sammenarbeiten der Bildungsaiisschüffe zu fördern; ben V iL ung^
ausjchüssen bet ihren Unternehmungen mit Rat und xat, durch

Zweite Beilage zum Hamburger Echo Nr. 137.

Donnerstag, den 15. Juni 1911.

Redaktion und Expedition: Hamburg, Fehlaudstrahe 11. — Verantwortlicher Redakteur: Ernst Köpke in Hamburg.

OTttte i Iun g von Pkogrammvorschlägen und durch Vermittlung von
Krasten zu den Veranstaltungen wissenschaftlicher, künstlerischer
und unterhaltender Art zur Seite zu stehen. Alljährlich sollte eine
Konferenz der Bildungsaiisschüffe ftattfinben. Die zweite Kon-
ferenz tagte am Sonntag in Düsseldorf. An derselben
nahmen 39 ^elegierte, 9 Kominifsionsmitglieder und Genosse
Heinrich «chulz-Berlin als Vertreter des Bildungs-
ausschuffes der Geiamtpartei teil. Es lagen mehrere Anträge
Dor, die Hentml-Bildungskommission in der bisherigen Form auf5
zulösen.. Die Genossen vom Agilationskomitee des Niederrheins
beantragten die Einrichtung von Bezirks-Bildungsausschüffen mit
den Sitzen in den Großstädten Köln, Düsseldorf, Barmen-Elberfeld,
Essen, Bochum, Dortmund. Die Düsseldorfer Genossen wünschten
als Basis für die Bezirks-BildungsauSschüsse die Wahlkreise. In
der Diskussion ging die Meinung der Delegierten, ob sich die
Zentralinstanz bewährt habe, auseinander. Es wurde schließlich
beschlossen, den Zentral-Bildungsausschuß aufzulösen.

Die Konferenz empfahl den Partei- und Gewerkschaftsgenoffen
des Oberrheins, des Niederrheins und des westlichen Westfalens
die Organisation des Bildungswesens auf folgender Grundlage:

1. In jedem Orte ist möglichst ein Bildungsausschuß zu
gründen.

2. Jeder Wahlkreis setzt einen Kreis-BildungsauSschuß ein,
der die gemeinsamen Bildungsarbeiten für den Wahlkreis zu
regeln hat. .

3. Jeder Agitationsbezirk setzt einen Bezirks-Bildungsausschuß
ein, der die gemeinsamen Bildungsarbeiten für den Bezirk zu
regeln hat.

4. Alle Bildungsausschüsse haben in enger Verbindung mit
den Gewerkschaftsorganisationen zu arbeiten. Dies geschieht am
besten dadurch, daß in alle Bildungsausschüffe Vertreter der Ge-
werkschaften entsandt werden.

5. Alle Bildungsausschüffe sind den zuständigen Partei-
instanzen verantwortlich. Es empfiehlt sich, in alle MldungS-
ausschüffe Mitglieder der zuständigen Parteikörperschaften zu ent-
senden.

6. Die gemeinsamen Bildungsarbeiten für die drei Agitations-
bezirke werden in gemeinsamen Konferenzen der Bezirks-Bildungs-
ausschüffe erledigt.

JuS Gefängnis. Genosse Dahl von unserenl Erfurter Partei-
blatt hat am Dienstag das Erfurter GerichiSgefängniS bezogen, um
dort drei Monate lang eine angebliche Richterbeleidigung zu
„sühnen". Die Bestrafung DahlS hat eine recht sonderbare Vor-
geschichte. Am 6. September 1910 war Gen. Dahl von der Strafkammer
in Erfurt wegen Richterbeleidigung zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt
worden. Er hatte an den Bericht einer Gerichtsverhandlung in Königs-
berg über einen Vorfall, bei dem ein Gendarm in „Notwehr" einen
Arbeiter zum Krüppel geschlagen hatte, ein paar kritische Bemerkungen
gehängt, durch die sich die Richter beleidigt fühlten. Ueber Dahls
Verurteilung brachte nun die „Tribüne" einen Bericht und zog das
gegebene Fazit: der Polizist Hartwig habe einen Menschen zum Krüppel
geschlagen, sei aber nicht unter Slnklage gestellt worden, während drei
sozialdemokratische Redakteure, die das kritisiert hätten, zu insgesamt
neun Monaten Gefängnis verurteilt worden seien. Eine neue
Anklage wurde erhoben: durch diese Konstatierung sollten Breslauer,
Königsberger und Erfurter Richter neben den betreffenden Staats-
anwälten gekränkt worden sein, und Dahl wurde von der
Erfurter Strafkammer unter dem Vorsitze des Landgerichtsdirektors
Siebert zu weiteren drei Monaten Gefängnis verurteilt. Seine Revision
wurde vom Reichsgericht verworfen. — Genosse Wolfs, Verant-
wortlicher der Breslauer „Volksmacht", wandert ebenfalls wegen
Richter- und Schutzmannsbeleidigung auf vier Monate ins Gefängnis.
Btöge unseren beiden Kollegen die lange Haft an ihrer Gesundheit
keinen Schaden zufügen! Wir erwarten, daß ihnen die Staats-
anwaltschaft alle diejenigen Vergünstigungen zukommen lassen wird,
die sich für den politischen Häftling von selbst verstehen.

Landgericht.

14. Juni.
Strafkammer I. Vorsitzender: Direktor Dr. Lafrenz. Staats-

anwalt; Dr. Steinicke.
Fabrikbetrieb oder ZettungSfpedition?

Wie der Rauch zum Schornstein, so gehört die Ausbeutung der
Kinderarbeit zum kapitalistischen Zeiningsbetriebe. Das Austragen
von Zeitungen bis in die sinkende Nacht, was durchaus keine Einzel-
erscheinungen sind, soll, um im Jargon der „Hamburger Nachrichten"
zu reden, ein „bekömmlicher Spaziergang" sein. In weitgehender
„Kinderfürsorge" macht auch der ,Fremdenblatt"-Betrieb, der in einem
„Nebenraum" 60 bis 70 Schulknaben beschäftigt, um so den Eltern
noch einen Nebenverdienst zu gönnen. Wenn dadurch für die Gesell-
schafter des lukrativen Unternehmens noch ein größerer Rebbach ab-
fällt, so tröstet man sich damit, durch diese Arbeit die Kinder dem
schlechten Einfluß der Straße entzogen zu haben. Für den Vertrieb
der Zeitungen kommt das Kinderschutzgesetz in Frage, das bekanntlich
vorschreibt, daß nicht länger als drei Stunde» und nach 8 Uhr abends
Kinder Zeitungen nicht austragen dürfen.

Jetzt handelt es sich um die Frage, ob das Falzen und Jnein-
anberlegen von Zeitungen, das in dem erwähnten „Nebenraum" des
„Fremdenblattes" von vielen geschäftigen Kinderhänden besorgt wird,
zum Betriebe oder zur Spedition oder Zeitungsversandt gehört. Schon
einmal, im Jahre 1904, hat die Anklagebehörde in diesen Betrieb
hineingeleuchtet, indem sie die Meinung vertrat, daß diese Arbeit zur
Herstellung des Blattes gehöre, aber das Gericht stellte sich da-
mals auf den Standpunkt, daß nur eine SpeditionS- oder Versandt-
arbeit in Betracht komme. Jetzt ist abermals eine Anklage erfolgt,
und zwar aus § 135 der Gewerbeordnung. Nach diesem Paragraphen
dürfen Kinder unter dreizehn Jahren in Fabriken nicht beschäftigt
werden. Kinder über dreizehn Jahre dürfen in Fabriken nur bann
beschäftigt werben, wenn sie nicht mehr zum Besuch der Volks-
schule verpflichtet sind. — Gegen diese Bestimmung sollen der
Geschäftsführer Broschek, der Expeditionschef Wigger und
der Expeditionshilfsarbeiter Rachow, sämtlich von dem genannten
„kiuderfreundlichen" Zeitungsbetriebe, verstoßen haben, indem sie nach-
mittags, ab und zu auch über 8 Uhr abends hinaus, schulpflichtige
Knaben mit dem Zusammenlegen der Zeitung beschäftigt haben. Die
Arbeit int „Nebenraum", von dem die Angeklagten sprechen, geschah
unter der Aufsicht deS dritten Angeklagten. ES hanöelt sich um Kinder
über 12 Jahre, aber sämtlich noch im schulpflichtigen Alter. Gehört
der „Nebenraum" zum Gewerbebetriebe, in dem das „Fremdenblatt"
h e r g e st e 111 wird, bann ist biefe Art der Kinderbeschäftigung ver-
boten. Die Angeklagten wie deren Verteidiger, Dr. A. Cohen, er-
klären mit großem Eiser, daß es sich hier nur um eine SpebitionS-
ober Versanbtarbeit handle, da das Blatt ja schon hergestellt sei, wenn
es in bett Nebenraum gelangt.

Der Staatsanwalt hebt bie prinzipielle Seite der Frage
für den ZeitungSbetrieb hervor, weil dadurch sowohl die Zeitung al3
auch bie Knaben getroffen würden. Gemäß einer Entscheidung deS
Reichsgerichts fei diese Art der Beschäftigung zum Fabrikbetriebe zu
rechnen. Der Antrag lautet gegen Broschek auf X 25, gegen Wigger
auf JL 15, gegen Rachow auf jtt 10 Geldstrafe. Eventuell komme
gegen letzteren ein Vergehen gegen daS Kinberschutzgesetz in Betracht,
daS ebenfalls mit einer Geldstrafe von X. 10 zu abnben fei.

Dr. A. Cohen betont nochmals, baß eS sich bei biefet Arbeit
um einen kaufmännischen Betrieb ober Versandt handle, da daS Zu-
sammenlegen, Versehen mit Kreuzbändern usw. erst nach der Fertig-
stellung der Zeitung erfolge.

Auf den gleichen Standpunkt stellt sich das Gericht, daS die
beiden ersten Angeklagten freispricht und nur Rachow wegen
Vergehens gegen das Kinderschntzgesetz zu einer Geldstrafe von M-. 5verurteilt.

Die Kinder können also weiter im „Nebenraum" beschäftigt
werden.

Strafkammer II. Vorsitzender: Direktor Dr. Goberts. Staats-
anwalt: Assessor Dr. Gentet.

Der schweren jliippclci und der Perleitung zum Mein-
eide ist die von ihrem Manne getrennt lebende Frau Johanna Lophte
Elisabeth Kheil, gebotene Hartwig, angeflagt. Tie Verhandlung
findet unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt. Wie zur Sprache kommt,
bat die wegen schmutziger Dinge vielfach vorbestrafte Angeklagte einen
Absteiger unterhalten, wie sie auch ihre eigene Tochter verkuppelt hat.
AlS gegen sie eine Untersuchung eingeleitet wurde, soll sie verlucht
haben, einen zu ihrer Kundschaft gehörenden Mann zu einer falschen
Aussage zu bewegen, wofür aber nicht der Beweis erbracht zu iverden
vermag. Das Gericht verurteilt die Angeklagte zu achtzehn Monaten
Gefängnis.

Vom heiligen Büreaukratius.
Im September 1910 veröffentlichte d:c in Bremen er-

scheinende „Weserzeitung" eine ihr von „durchaus glauvmurdtger
Seite" zugcgangene Mitteilung folgenden Inhalte-:

. All Ihren Lesern dürfte das ^'^bahnungluck
noch in lebhafter Erinnerung sein, welches sich a... ---. - ezcw, er
vorigen Jahre» auf dem Bahnhof Scheeßel ereignete, wobei ein
Rittmeister von Maltzahn und dec Prtvattozent «n der Bonner
Universität und Tirrttor der Irrenanstalt -ti - tto flolptn bett
Tod fanden. Die Gattin bee letzteren Ehepaar war vier
Monate verheiratet — hatte mit übermenschlicher 9rajt sich dem

nahenden Flammentode entreißen können. Sic wurde in Scheeßel
verbunden. Verletzt aus den Trümmern wurde noch der Prosektor
""^br Bonner Univcrsibät Dr. Dragendorf hervorgeholt. Etwa
sccho Monate nach dem Vorfall läßt der Landrat des Roten»
by r9*r Kreises auf polizeilichem Wege von her Witwe des durch
Verschulden ber_ Eisenbahn getöteten Dr. Kölpin „8 Mark für
Reinigen und Säubern der Kegelbahn in Scheeßel von Blut-
1 puren an zwei Scheuerfrauen" eintreiben 1 Da die Dame bet»
reist war, wendete man sich an Dr. Dragendorf, der, trotzdem er
bon nichts weiß — er soll direkt von den Trümmern in den Hilfs-
8u0. gebracht, an der Beschmutzung der Kegelbahn also nicht
deteiligl gewesen sein — um Weiterungen zu vermeiden, sich
sä'iteßlich bereit erklärte, die Hälfte der Forderung zu bezahlen.

restlichen 4 Mark forderte man von Frau Dr. Kölpin nach ihrer
Rückkehr! Aus Furcht, bei Verweigerung der Zahlung ober bei
e ™er Beschwerde, zu der man ihr von verschiedenen «eite riet,
fid) weiteren Gesühlsverletzungcn auSzusetzen, bezahlte sie. Durch
die Verfügung des Rotcnburger Landrates erfuhr Frau Dr. Kölpin
zum ersten Male, daß ihr Mann auf der Scheeßeler Kegelbahn
aufgcbahrt gewesen ist! Dem Verunglückten war das Genick
gebrochen; der Blutverlust kann also nur sehr gering gewesen
fein. Die Hinterbliebenen des getöteten Rittmeisters v. Maltzahn
sollen jun einen Beitrag zur Säuberung der Kegelbahn durch

Scheuerfrauen nicht angegangen worden sein."
Die „Weserzeitung" fügte hinzu:
„Soweit die Zuschrift über den nahezu unglaublichen Vor-

fall. Ter Staat zerstört zwei Menschenleben. Die Leichname
hinterlassen SBIutfpuren. Für deren Entfernung zieht der Staat
von den Hinterbliebenen der von ihm getöteten Personen acht
Mark ein! Sogar auf polizeilichem Wege, wobei die Zwangs-
vollstreckung in Aussicht steht. Ist derartiges wirklich schon da-
gewesen?"

Diese Notiz wurde von einer großen Anzahl Zeitungen über-
nommen, darunter auch das „Hamburger Echo", das „Hamburger
Fremdenblatt" und die „Neue Hamburger Zeitung".

Durch diese Angaben fühlte sich der Landrat des Kreises
Rotenburg, von Mettenheimer, beleidigt, weil bie Dar-
stellung nicht richtig sein soll, und stellte gegen etwa 25 Zeitungen
Strafantrag. Ter Redakteur der „Weserzeitung", Fitger, ist
inzwischen zu 300 Geldstrafe verurteilt worden, andere Blätter
sind billiger davongekommen.

Heute haben sich die verantwortlichen Redakteure der ge-
nannten Hamburger Blätter wegen Landratsbeleidigung zu ver-
antworten, und zwar Dr. Heile von der „Neuen Hamburger
Zeitung", Genosse Köpke vom „Echo" und Dr. Trefz vom
„Fremdenblatt".

U n r i ch t i g an der Notiz ist, daß die Leichen in der Kegel-
bahn aufgebahrt waren und daß für Die Reinigung und Säube-
rung der Kegelbahn von Blutspuren acht Mark gezahlt werden
mußten. Aber wenn auch der richtige Sachverhalt ohne Schminke
und Zutaten veröffentlicht worden wäre, dann hatte er, wie
die Verteidiger behaupteten, noch mehr gewirkt. AIS näm-
lich die Leiche des verunglückten Dr. Kölpin fortgeschafft werden
sollte, mußte erst ein Physikatsgutachten ausgestellt werden, ohne
das eine Uebersührung nicht möglich war. Ter KreiSphysikuS
Dr. Müller-Rotenburg berechnete dafür zunächst M 6, hinzu kam
die Stempelgcbühr; beide Beträge wurden auch von der Familie
deS Verunglückten bezahlt. Später besann sich Dr. Müller, daß
er eine Gebühr von M 10 erheben könne, was ihm auch vom
Landrat bestätigt mürbe. M i t Hilfe der Behörden
wurde dieser Betrag eingeforbert, wobei man
sichinBonn.woFrau Dr. K. wohnt, einer Polizei-
beamten bediente.

Dies der aus den Akten hcrvoraehende Tatbestand, der recht
lebhaft an andere bureaukratische Leistungen erinnert und der
sicher ebenso die Kritik herausfordert, als wenn Gebühren für
eine Reinigungsprozedur erhoben worden wären.

Dr. Heile erklärt, er sei zur Aufnahme dcS Artikels ge-
kommen, um seiner publizistischen Pflicht zu genügen. Die Nach-
richt habe in der „Weserzeitung" gestanden, und da deren
Redakteur ein Mann sei, der 40 Jahre als Publizist tätig sei,
ohne mit den Strafgesetzen in Kollision gekommen zu sein, habe
er annchmen müssen, daß bie Notiz den Tatsachen entspreche.
Eine Nachprüfung habe er da für überflüssig gehalten, ffumal
Die- Notiz nur über tatsächliche Dinge berichrcre, ohne sic zu
charakterisieren. Der Landrat komme nur als Institution in
Frage, indem er glaubte, sich an seine Vorschriften halten zu
müssen. Ueber diese Vorschriften denke das Publikum allerdings
anders, dessen Empfinden mit diesen Vorschriften kollidiere. Wie
die „Weserzeitung" zu dem Artikel gekommen sei, habe er damals
nicht gewußt.

Köpke führt aus, er habe die Einleitung deS Artikels
geschrieben, die tatsächlichen Angaben habe er der „Wcserzeitung"
entnommen, die sonst in Zeitungskreisen als durchaus zuverlässig
gelte. Ein Redakteur sei auf gute Quellen angewiesen, rind da
bie „Weserzeitung" ein angesehenes bürgerliches Organ sei, habe
er keine Bedenken getragen, bie Notiz zu übernehmen, zumal
man der preußischen Bureaukratie ein solches Stückchen zutrauen
könne. Wir glaubten an eine etwas überbureaukratische Auf-
fassung. Er habe bie Notiz also in völlig gutem Glauben Aus-
genommen, unb als besannt geworben sei, daß die isache anders
liege, habe das „Echo" sofort eine Berichtigung gebracht, wie daS
jede anständige Zeitung tue. Die Berichtigung habe er unbeein-
flußt vom Strafantrag gebracht, was auch vom Gericht als wahr
unterstellt wird.

Dr. Trefz erklärt, den Artikel vorher nicht gesehen zu
haben; ihm fei Die Sache erst aufgefallen, als er hörte, daß der
Redakteur der „Weferzeitung" wegen dieser Angelegenheit be-
straft worden sei. Er habe aber damals schon erklärt, et würde
die Notiz ebenfalls übernommen haben, da der Redakteur Fitger
von der „W.-Z." ihm feit Jahren bekannt sei. Eine Nachprüfung
würde er kaum für notig gehalten haben, da eben das Quellen-
organ als seriöses Blatt besannt sei. In der Notiz sei überhaupt
keine Beleidigung enthalten, da die Kritik nur eine Handlung,
eine Institution treffen solle, zumal der Landrat deS Kreises
Rotenburg der Redaktion gar nicht bekannt sei. Fitger konnte
auch mit Fug sagen, die Angaben auS durchaus sicherer Quelle
erhalten zu haben. Wenn den Zeitungen eine Berichtigung zu-
gegangen wäre, würde sie sofort Aufnahme gefunden haben. Als
die Verurteilung Fitgers erfolgte, habe das „Fremdenblatt" die
Sache richtig gestellt.

ES wird sodann der Artikel der „Weserzeitung" verlesen, in
dem es einleitend heißt, sie würde den Sachverhalt für nicht wahr
halten, wenn er ihr nicht von durchaus glaubwürdiger Seite mit-
geteilt wäre.

Frau Dr. Kölpin hat bei ihrer kommissarischen Vernehmung
auSgesagt, als sie von dem LandratSamt die Aufforderung er-
hielt, noch 4 zu zahlen (sie hatte schon vorher M 6 bezahlt), da
die Quittung weitere Angaben nicht enthielt, habe sie angenommen,
das Geld sollte für eine Reinigung gezahlt werden. Den Vorfall,
wie er in Der „Weserzeitung" geschildert worden ist, hat sie in
der Eisenbahn einem Bremer Herrn erzählt, der ihn dann der
Redaktion der „Weferzeitung" erzählte.

Der Staatsanwalt bemeikt, daß die Angeklagten ver-
antwortlich seien für bie Artikel, unterliege keinem Zweifel. Den
Einwand, daß c5 sich nur um eine Kritik von Einrichtungen
bandle, könne er nickt gelten lasten, da durch die Angaben der
Landrat der Lächerlichkeit auSgesetzt werde. Es werde ihm Herz-
losigkeit vorgeworfen, waS beleidigend und herabsetzend fei. In
den Artikeln klinge die hämische Schadenfreude darüber heraus,
dem Landrat eins versetzen zu können. Die Angeklagten berufen
sich zwar auf ihre gute Quelle, aber es wäre trotzdem ihre Pflicht
gewesen, nähere Erkundigungen über die Richtigkeit der Angaben
einzuziehen. Zugute müsse den Angeklagten gehalten werden,
Mi sie in der Hauptsache nur die Angaben der „W.-Z." gebracht
hätten. Ter Antrag gegen Tr. Heile und Dr. Trefz lautet auf
eine Geldstrafe von je 100 und gegen den „schwereren" An-
geklagten Köpke eine solche von .K 200.

Dr. Heile, der sich selbst verteidigt, ist der Meinung, daß
eine Bestrafung nicht erfolgen könne, da, wenn er auch etwa-
subjektiv gefärbt haben sollte, nur der heilige Bureaukratiu« ge-
troffen werden sollte. Daß preußische Einrichtungen reform-
bebürftig seien, habe selbst ein preußischer Minister zugegeben,
wie ja auch schon ein Anlauf bazu genommen worben fei. Der
Landrat habe bekanntlich einen Aufwendungsfonds, aus dem
solche Ausgaben gedeckt werden können, ohne das Publikum be-
lästigen zu müssen. Wenn der Landrat sich gegen den Vorwurf
der Herzlosigkeit wende, so zeige seine eigene Darstellung über
die Erhebung der Kosten, daß tatsächlich der Bureaukratismus
mitgewirkt habe. Man mäste sich vor Augen halten, daß der
Fiskus sich an eine schwergeprüfte Familie wende zwecks Bei-
treibung von Kosten, die durch das Eisenbahnunglück entstanden
feien. Ter Landrat hätte sick nicht an daS Formelle halten
sollen, sondern er hätte seinem Empfinden nachgehen müssen. Die
Darstellung des Landrate sei schließlich schlimmer als bie Notiz
aus der „W.-Z." Diese Umstände und die technische Unmöglich-
feit, so schnelle Erkundigungen über die Richtigkeit der Angaben
einztizieheii, rechtfertigten seine Freisprechung.

Dr. Herz, Verteidiger fiöptce-, führt u. a. aus, daß bie
nackte Darstellung des Landrat-- schon die Kritik der Prcst:
hcrausfordcre. Man bcrgcgcnmärtigc sick, daß Frau Dr. Kölpin
nach vier Wochen, also noch unter dem Eindruck des ungeheuren

Unglücks stehend, von einem subalternen Beamten zur Zahlung
der .« 4 aufgeforbert wurde. Beim Gelingen de» WahrheitS-
beweifes komme es darauf an, ob die Pointe, die Quintessenz der
Mitteilung richtig set, wie schon da- Reichsgericht vor langer Zeit
entschieden habe. Die Wirkung auf das Publtkum wäre ebenso
stark gewesen, wenn bie Darstellung des objektiven Sachverhalts
veröffentlicht worden wäre. Der Presse aller Richtungen müsse
doch konzediert werden, daß sie aus sachlich-politische» Motiven
solche Dinge behandelt, daß e» nicht Schmähsucht sei, die sie zur
Erfüllung ihrer publizistischen Pflicht treibe. Wen» auf der
bet Frau Dr. Kölpin zugestellten Quittung auf Paragraph so und
so des Stempelsteuergesetzes bingewiesen werde, so wirke das doch
außerordentlich auf eine so schwergeprüfte grau. Wie sollen sich
Redakteure informieren? Beim LandratSamt anfragen? Tiefen
Schritt könne man der Presse nicht zumuten. Eine Anfrage bei
grau Dr. K. hätte kein anderes Bild ergeben. Die Anträge
deS Staatsanwalts hätten ihn sehr interessiert, indem er die
Vorstrafen bc3 Angeklagten Köpke als straferschwercnd heranzog.
Die Staatsanwalt Dr. Schoen tnal zutreffend ausführte, feien
Strafen eines Redakteurs Berufsunfälle, die man ihm
nicht besonders a nrechnen dürfe. Der § 193 des Strafgesetz-
buches müsse allen Angeklagten zugebilligt werden, weil alle drei
sich von den geschilderten Gesichtspunkten leiten ließen.

Dr. Cohen: E» sei ihm sehr interessant, daß die Staats-
anwaltschaft zu Hamburg bie angebliche Beleidigung de» Land,
rates zu einer öffentlichen Angelegenheit gemacht habe, die ver-
folgt werben müsse. Seinem Klien-ten den Vorwurf der Schmäh-
sucht zu machen, wie es der Ankläger getan habe, dagegen müsse
er entschieden Protest einlegen. Sein Klient fei seit 25 Jahren
Journalist und habe noch nie einen „Berufsunfall" erlebt, ein
Beweis dafür, daß er sehr vorsichtig sei. Die Sache liege tat-
sächlich noch schlimmer, al» sie in den Artikeln behandelt
worden sei. Der gewöhnlich« Menschenverstand sage sich, wen,,
zwei Menschen im Eisenbahnbetrieb zu Tode gekommen seien,
dann müssen sie auch befördert werden. Erst monatelang nack
dem Vorgang kommt der PHysiku» zu der Ansicht, daß er ,<sl0
liquidieren könne, wa» ihm vom Landrat bestätigt wurde. Nun
geht die polizeiliche Einziehung deS Geldes lcS. Wie komme der
KreiSphysikuS dazu, erst -Ä 6, dann H 10 zu liquidieren? Wenn
daS ganze Verfahren nicht bureaukratisch fei, bann gebe eS über-
haupt kein solches. Also auch nach der materiellen Richtung liege
keine strafbare Handlung vor. Den Hamburger Zeitungen habe
cs völlig ferngelegen, den Landrat zu treffen, sondern nur den
BureaukratiSmuS, der festgenagelt werden sollte. Fall» da» Ge-
richt nicht zu einer Freisprechung gelangen sollte, bann mühte
der KreiSphysikuS geloben werden, um Auskunft über bie Art
ber Gebührenbercchnung zu erteilen.

Köpke weist ben Vorwurf zurück, aus Schmähsucht ge-
handelt zu haben, unb schildert bie Pflicht bet Presse, solche Dinge
zu -behandeln. Weshalb solle er mehr bestraft werden als die
andern Herren, die genau basselbe getan haben wie er? Diese
Frage zu entscheiden, überlasse er dem Gericht.

Dr. Trefz wendet sich ebenfalls gegen den Strafantrag
unb meint, daß der Landrat nur zu dem Vorgehen gegen bie
Presse gedrängt worden sei. Der Presse sei e» durchaus kein
Vergnügen, Dinge beim richtigen Namen nennen zu müssen, aber
sie dürfe sich dieser Verpflichtung nicht entziehen. Konfnkte seien
da mitunter nicht zu vermeiden, wie auch BiSinarck feine Kon-
flikte gehabt habe. Jeder werde wohl beim Lesen der Akten das
Gefühl gehabt haben, daß hier bureaukratisch borgegangen wor-
den sei. Unter diesem Gesichtswinkel erwarte er seine Frei-
sprechung.

Der Staatsanwalt bemerkt, daß er nur gesagt ha -,
au» den Artikeln klinge gewissermaßen eine ' »mische Freude
heraus. Auch meint er, daß e» ein großer Unlerfchieo fei, wenn
Frau Dr. Kölpin aufgeforbert werbe, die dem Physiku» zustehe»
den Gebühren zu bezahlen oder ob eS sich um die Bezahlung für
die Reinigung der Kegelbahn handelte. Gegen das „Echo", a!ö
da» Orga» ber sozialdemokratischen Partei sei er durchaus nicht
voreingenommen, die höhere Strafe gegen Kopke ergebe sich aus
dessen Vorstrafen. Im übrigen käme die Differenz in den Straf-
maßen auch weniger in Betracht.

Die beiden Verteidiger wenden sich nochmals gegen ben
Staatsanwalt, betonend, daß der nackte latbeftanb das Blüm-
chen Bureaukratismus in aller Reinheit und Unversälschthert
zeige.

DaS Gericht lehnt ben Antrag bes Verteidigers Dr. (toben
ab, weil auch durch die Aussage des KreiSphysikuS Dr. Müller
über bie Gebührenhöhe nichts an ber Sache geänbert würde.

DaS Urteil.

Die Angeklagten Dr. Heile und Köpke werden aus t; 166
de» Strafgesetzbuches und § 20 de» Preßgefetzeo zu je . N 75 und
Dr. Trefz nur au» 8 21 des PreßgesetzeS (Fahrlässigkeit, zu
M 50 Geldstrafe verurteilt. Bei dem letzteren Angeklagten habe
da» Gericht geglaubt, daß die Notiz nicht durch seine Hände ge-
gangen sei, weil e» bei einem Chefredakteur möglich fei, daß
solche Dinge einmal versehentlich ihm nicht zu Gesicht kämen.
Anders liege die Sache bei den Angeklagten, die als gebildete
Männer mühten, um was es sich handelte. Es werde in der
Notiz dem Landrat vorgeworfen, im Interesse des Gastwirts,
damit dieser die Reinigungskosten erstattet bekäme, den amtlicken
Apparat in Bewegung gesetzt zu haben. Hierdurch wird die
Persönlichkeit de» LandratS getroffen, dem Mangel an Taktgefühl
vorgeworfen werde, von einer Institution sei da nicht die Rede.
Die Gebühren für das Physikatsgutachten hatte» dem
Dr. Müller jugeftanben, wenn man vielleicht auch »bet
bie A r t bet Einziehung anderer Meinung fein
könne. Wenn ben Angeklagten vielleicht auch die Absicht der
Beleidigung fernlag, so müsse eS ihnen als Redakteuren zu Be
wußtfein gekommen fein, wie eine solche Nonz wirke. Wenn die
Angeklagten erklären, sie könnten in solchen Tingen nicht erst
umständliche Informationen einziehen, zumal sie bie Notiz einer
vorzüglichen Quelle entnommen hätten, so könne daS Gericht dies
nicht gelten lassen. Zu solchen Informationen seien Redakteure
verpflichtet, auch wenn dadurch die Aktualität leiden sollte. (!)

Dem Landrat wirb außerdem auch die Publikationsbefugnis
zugesprochen.

Strafkammer III. Vorsitzender: Direktor Dr. Schrader. Staats-
anwalt: Assessor Dr. Alex.

Vom Urhkberrecht. In ber Berliner Zeitschrift „Demokratie
und Statistik der Juden" hatte Dr. Nathanson einen Artikel veröffent-
licht, der zu« Teil von dem hier erscheinenden „Israelitischen Familien-
blatt" abgebrurft wurde. Der Verleger de» ersteren Blattes stellte gegen
ben Verleger, sowie gegen den verantwortlichen Redakteur deS „Familien-
blattes" «Strafantrag wegen Verletzung deS Urheberrechts. Beide An-
geklagte erklären sich für iiichtfchuldig, weil eS sich nur um einen Auszug
gehandelt habe. Auch behauptet ihr Verteidiger, Dr. Goldfeld,
daß ber Berliner Verleger nicht zur Stellung deS Strafantrage» be-
rechtigt fei, sondern nur der Autor, dem daS geistige Eigentum an dem
Artikel verbleibe. Der Staatsanwalt ist derselben Meinung, worauf
die Freisprechung deS Angeklagten erfolgt.

Vereine und Versammlungen.

Verein der vereinigten Gast- und Schankwirte Ham-
burgs. Mitgliederbersamminng am Freitag, 9. Juni 1911, bei Aug.
Fink, Klosterdeicher Börse. Carl M e i b o h ni teilte zunächst mit,
daß feit ber letzten Versammlung ber Kollege W. Babing verstorben
ist. DaS Anbenken deS Verstorbenen würbe in üblicher Weife geehrt.
Eine Beschwerde deS Kollegen Herm. Artiger über bie nicht richtig
gehanbhable Auszählung bei ber Telegiertenwahl wurde nach
längerer Debatte durch llebergang zur Tagesordnung erledigt.
Ferner machte M e i b o h m bekannt, daß die Wahlkonimisfioir sich
konstituiert hat unb zu ihrem Obmann W. Schulze, SteUingerweg,
gewählt hat. Von ber Tetaillistenkamnier war ein Schreiben einge-
laufen betreffs Berkehriisehlergrenze. der Meßgefchirre (Hohiinaße).
Mit ber vorgetrageneu Skala erklärte sich bie Versammlung einber»
stauben. Neuaufnahme fanden 12 Kollegen. Von, FestanSschub wurde
berichtet, daß bie Finkenwärder Maieiisahrt einen Ueberschuß von
A 126,45 erzielt hat. DeS ferneren stellte ber Festausschuß
ben Antrag, bie in der vorigen Versammlung feitgeieglc
TageStour nach Voßloch fallen zu lassen, ba diese Tour einen ganzen
Tag nicht ausfüllen konnte. Dieser Antrag fanb Annahme. E»
wurde die Holsteinische Schweiz al» TageStour bestimmt. Der Aus-
schluß von zwei Kollegen würbe dem bestehenben Ehrengertchte über-
wiesen, lieber den Punkt: Stellungnahme gegen die unabhängigen
Kollegen, bie von gesperrten Lieferanten beziehen, entspann sich eine
recht lebhafte Debatte. Nach längerem Für und Wider, biefe» einer
gleich ,u wählenden slonimimon zu überweisen, würbe mit ganz
geringer Majorität beschlossen, Don einer Stellungnahme in
dieser Sache Abstand zu nehmen. Wegen vorgerückter Zeit wurde
der Bericht vom Verbaudttage vertagt. Unter „Verschiedene»" teilte
Horn mit, daß beut 7ler Wirteverein feiten» be« Brauereiverbaitbee
für wirtschaftliche Interessen von Hamburg und Umgegend M. 2000
für die UntersttitzungSkaffe gestifteten, und nimmt die Versammlung
hiervon gebührende Kenntnis. Ruf Vorschlag findet die Jnli-Aeneral-
Versammlung im „Winlerhuder JährhauS" statt.
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Cphr ril'ioh B«rte!sstrasse 59IHbUl IIHI1 M.-,h,-h;.r),'korat.‘Keröffhet1TSeu

llainiiionia-Theat.A1X-73n’
A. Liierssen, Wexsträ^^uT

Siegfried Meyer, Alter Steinweg 3b.
I. Rehrbehn. Pinnasberg 1 u. 2.

Lei!!

(Elmer-Bler“,Friedrichsbergerstr.57

H i Hl. IXUllll« Maiuifakturwa c-r,Warenhäuser
Grüne Sohlen

M. BerkitzJ. Hans'D Gr. Bergstr. 80.
A.Harm

Bürsten, Besen, Pinsel ) Billigste Bezugsquelle.

O. Birn -Alt. Gr. Bergstraße 174.

( Butter, Margar . Käse, Eier F.W.L. Poetsch 'Messer-Voks, a:n Sei -/raus.
Alfred Weber, Bahrenfelderstr. 275.C. L. ANDRE SEN

Kolonialwaren

Hamm

Strasser Uenicke

( ChocoU Cacao, Tee, Kaffee Nähmaschinen

I Inh. L. Frlckmann
1 Amerlkan. Schuhwaren

y Kepara^ui-Ansult.

Engros-Lager Wagner. Gr. B.r».''"- : -4. XV"'.',waren

)
Brennerei Nordlicht. Gärtnerstr. 26.

J. Nagelstock steiX2z C.B.C.Möller Nachf. £2W. Palleha. S^neUha-Anst. HuokldisT. H

Bezugsquellen-Verzeichnis

Bäckerei

Karstadt

Welscher

ihmvukrTFanBanTe^^Tap^^TL
»loh. Ordnung« Hamburgorstr, 12-b

Hamburg: Kl. Johannisstr. 10 12
Barmbeck: Hamburgerstr. -93
Eimsbüttel: Eppendorferweg63a
Hammerbrook: Süderstr. 42 44

J.G.Thämor Nchf», Alt., Fischmarkt6
Vogt & Marweg. Kl. Schäferkamp 26.
H.Vollstedt Nfg. Alt. Holstenstr.62 66

Hermann Kroll, Eiffestraße 14.
AdolfSckwartau. A. Schulterblatt 39.

C <kkel:rann*s Sührsnlz-Jsafiee C
p. Pfd. 40 Pf. nur zu hab. B.irtelstr. 65

"in I i 11s' A u^^TTHmutkru^

Christian Schmidt
Holstenstrasso 115
Man u fakturwaren.

Carl Borchers, "Wexstrasse 8.
A. Clesle, Kaiser Wilhelmstrasse 36.

Carl List, Lindenallee 77.
Ludwig Meyer, Sachsenstraße 10.

k W. Mittelstädt, Haf-n^r 33.

J.Heitmann. Wdsb., Hamburgerstr.36
Gustav Fl nutze. Wexstrasse

<. Bolte, Hamburgerstrasse 77.
J. Spohn. Kohlhöfen 6.

Herrenanzüge
Herrenpaletot

Untenstehende
«eaehifte

Icmpfehlen sieh
bei Einkäufen

Elbstrasse 71
3 Partio-Schuhwaren.

Filiale Große Burstah 36 und
Schaarsteinweg 22.

Agneheint
ineimol

rik*entUdi

unzerreissbar
narBrenuerstr.6.

Altona

XV. Rohlfs
Reelle und kulante Bedienung
St. Georg. Danzigerstrasso 9.

Fischen RoteGrübe,Goldmarke1
ITieod. FlNcher. Altona — Ottensen.

,Sirocco‘ Kaff.-Röst. Gr. Bergstr. 13o

J. C. Martensen
Winterhuder Marktplatz 3 4

Aussteuer,Arbeiter-Art.

Bandagen, Gummiwaren,
Hyg. Bedarfs-Artikel

Chr. P. Erichsen
Hiesige n. echte Biere

In Flaschen n. Syphons.

ähmaschinen
HD. WMullcr.Schulterbl.il
Erstes Spezialgeschäft. Ver-
bandsmitglieder 10° o Rabatt

Bierverlag Burow. Richardstr. 56
Spezialität: Syphonbier.

Aog-Schlichting^ÄunT

I. SÖhler, i. Osterstr. 173.

HermannBruhn
«— Herderstraße 33.

J. J. Hinrichs Eisenbaus
Ottensen. Bahrenfelderstr. 87.

Gebr.Laaß. Zimmerstrasse 38.

Pnnlz Hamburger Str. Q «
DULK, neb.Paiasttheat o L

Elise Sorgers Nachf.
Eimsbüttel. Müggenkampstr. 41 I.

Brennerstr. 31
Höchst.Vorschuß. MäßigeZinsen.

Douglas’

Neptun Seife

Hansa-Atelier Altona
Reichenstr. 1.

Renck & Co.
Hamburg, Graskeller 14—16
Vorteilhafte Bezugsquelle

für Damen - Konfektion

Wilhelm Heidelmann
Hammorbroukstrasse Ecke Süderstr.

Vierländerstrasse 14.

Adnir Mann J 0Ut R«'perbabn 72
nItlUII 'l(Hlil garant. gut u. bi.li.c-.

Migghie
die neue 2 Pfennig-

Goldmuiidstiickzigarotte.

L.pulsGr. Bergstraße 187
Total-Ausverkauf

Hermann Hüter
Größt. Schuhwarcnh. Hamburgs.
Spezialgeschäft f.Gelegenhcit'k.

Albert Jaensch
jAftotfc sse 'M <.

f
Theobald Bredehorst

Fettwaren-Konsiim-Ilaus

0ttoMordhorst H.mmÄ89
Altona, Schulterblatt 39.

Max Reifenberg
Altona, Reichenstr. 37.

Verläufst mir
Marcous- Artop u. Sport

beste 2 Pfg. Cigarette.

Helios-Theat. Alt.Gr. Bergstr. 11.
Waterloo-Theat. Dammtorstr. 14.
Victoria- Tlieat.Hammerbr.St.76.
Palast-Th. Barmb.Hamb.St. 57.

Cari Bahn “ää

Fritz Blume
Kostümröcke und Blusen.

Maaßanfertigung.

f Herrenschneiderei u. Stoffe )

F.Bernau,Wilhelms|ilatz3

Kauft Eure Schuhe i

Ä. Müller, Wandsb. Ch. 126.
Vertret, d. Panzerräder u. Reparatur.

ThoniasJohannsen Moden

Carl Schendel
Hamburgerstr. 82.

(~ Wäsche, Weise-, Wollw. )
I Hörter - n“ " -n .'.e-Auler-

UVtlitl ) ti^ung Weidestr. 40.

MMUMML
,10 tlterv.ll Kl-

Verth-inilHcnii-vajipafÄie

Ernst Reck

Fleischerei und
:: Wurstfabrik ::

95 NeuerSteinweg 95

Möbel-Haus
Wilhelm Reiner

Ä.E.C.Lange, Steindamm99
Tb Rrlienk < sadenrtr.62
ID. MIieilL Kaffeeröst.(Tee,Kakao)

G. A. Otto, wÄ.
Günstige Zahlungsbedingungen.

Rob. Brandis MUBri"£r2dQtte
11. Lohmann, Uhren. Goldwaren.

Hermann Upleger^doXö^'

iidw.llamaniti^I:

M. J. Leiter
Osterstrasse 71.

Dampf-

Carl Bostedt & Co
—— Warenhaus —

Albin Schneider,

H. C.SchriiderEckÄ^p1 ,

B. AHRENS
Eimsbüttel. Lutterothstrasse 67.

Hamburger Schlachterschmalz
Marke F-S.

Steindamm 81
u Vereinsjeschenke.

H Uitfor Schuhwaren• »kl LIA 1 Caffamacherreihe-13
Behrmann <C von Spreckelsen

W.Homann, AIlona.Wohlers-AlleeSß.
A. Huth. Schulterblatt 58.
J. Mansfeld, Alt. Steinstraße 25.

Alb. Kühn Strasse 45.
Eisonw., Werkz., Haushaltsachen.

Beim Einkaut von Margarine for-
dere man nur die ersten Marken:
„Siegerin“

„Palmato“
,Möhra“

\ lUlH'IH'HHl Hiiie ! Mütz.,Po!zw.
A. Dell lllüllll Hamburgerstr. 195

A Stiihmpr Wexstr 181 Etgn DlUllLllül Fahnen,Mützen
Orden, Touren zu Fabrikpreisen.

Dainpl'bäckerei 11. Meyer
Brink. Vorzügliches Brot.

Wäsche-, Betten-u. Ausstouergesch.

Za hn-PraxisHoisS^mS.

Meierei J. Krohn
Hamburg. Borgfelderstr. 21/22.

FerdTHaHthhuf^Tt^TörTnstr^-O

f Mühlenfabrikate ]

Ad.Salamon,^™^
J. Maschkowski, Valentinskamp 16.

F. Beierberg, Heidenkampsweg 212.

F. Grewe Wwe.
Altona, Schulterblatt 45—47.

Bühler 6: Bösche
Steinstraße 63

Spezial - JEIaus fiir
Damenkonfektion

Schlüter & Warneken
Tabnkfabrlk. Altona a. d. E.
Spezialität: Schwarzen Krausen.

n. W.Sch röd er,'HtimburJ

( Beerdigungsanst., Sargm. ]
0. Baumgarten, Hamburgerstr. 130.
J.H.Aug.Ertel J r., Pferdemarkt 18-20.
F y Unn Mühlenstrasse 33• A. 11(111« Teleph.Gr.1.1825.
Georg Martin Beul, Jacobstr. 52.

JuliiisOrtiepp

Nicolaus Peters, Veddel.
Pqr] PpiüHWn Eppend. Landstr.84
_ reierbCU < Aussteuer,Wäsche.

Heinrich Rickert, bÄ*i53

II PrTihill ALTONA I11. I 1Z.1U1II Reichenst.IS I
if. verehrt. Vereinen best. empf. |

( Gelegenheitskäufe ]

Partieff.-KaufhaiiSv^?-

( Weine u. Liköre

Ernst Aug. Steinberg
Altona, Gr. Bergstr. 115.
Hamburg, Schanzenstr. 49.

Heinrich Hinze

Han^t^e^hJRamburgerstrAA0j4F^

ZurMühle.Niedernstr.l20,Eiffi^str.22
b.Eink.v. IM. erh jed.K.lTaf.Chocol,

( Cigarren- u.Tabakhandlg. j
II. iHestirielät. ATstenTorterstn?.

J. H. Pries
Steinstr. 20.A. 18. Polack & Co.

jetzt nur Neubau
n Hütten No. 86-89 n

siehe Tages-Annoncen.

Putz- und Modewaren )
p« • n i *Tunnmirgerstr^Joh.SaclianM^Stri

Gevers & Myrus
Steinstrasse 149 151

Spezialhaus f. Glas. Porzellan
und Küchen - Artikel.

( Musik-lnstnitGrämmoph. j
JBeutsch^

Schallplatten-Gesellscliaft
P. C. C. Braun & Co.

47 Stadthausbrücke 47

Knoop L Stricker
Woltmannstr. 14. Fernsp. A. 5.515.

Kartoffeln u. Zwiebeln en-gros.

F. DIERCKSEN
Schulterblatt 58.

Eis»- 1, Slalil«.,Wa[f8i Wwkzetii»}
leinr llh-l Kppvu.f-L;,ivi»tr. lülIrllll. ADi l t B-<>-t. ( hä’isst-H L>2.

J. Duus, CKarrenhdlg., Fesslerstr. 30.
M. ElsfBld.OlttDsci. Babrenfclderslrikce 196.
GKrnilio* Altona, Nagelsallee 14• lYOlllg, prima Qualität.

H.Löwe,Gertigstr.2 9.
J. D. Petermann, Pinnasberg 47—45?

Hamburger Engros-Niederlage

Hcinr.Löding
Kurz-. Weiß-. Manufaktur- und
Modewaren, Wäsche. (Sardinen.
Trikotagen. Teppiche. Betten u.

Hausstandsartikel

E. Lauter. Kaiser Wilhelmstr. 75.
E. Schildt, Hamburgcrstrasse 201.
(’ <chnnluir(r Michaelisstr. 19
v.i CllOlin(ro reell.fach.Bedienung

Gustav Heneken. Xiedornstrasse 91.

.1. J. Hinrichs Eisenbaus
Ottensen. Bahrenfelderstr. 87.

Musikhaus Stade
Teilzahlung gestaltet.
Hamb:. Weidcuallee 24;

Reise-u.Sportausrüstungen )

pf“SUSSKPKTER^ *Ellernthorsbrücke 4
M Bestes Spezialgeschäft.

T. Thoren, <i i-idrr. Ht-*<.4.<r. li.
H. W inkler, Satti, a. Tap. Kantstr. 40.

A Vi^korl Wan ' bekGr• 1111 Ml 1 Chaussee 190
Hüte und Mützen

li. l{annnT^puT^i^T^nu^tn24^
F.Knöiler,Schneiderin. H olstenstr. 122.

A. M. Polack & Co.
jetzt nur Neubau

n Hütten No. 86-89 n

siehe Tages-Annoncen.

xrnl- Jesae. rtantiuerl, rook-.fr. J>.
J. Martens. Gosslerstr. 41 43.
Herm.Müller> Gärtner-tr.S6
Robert Müller
Ottensen, Bahrenfeldersteindamm 91

’hilipp von Halle SÄÖ.

Musik-Heinike

Z Schuhhaus Fürst |
Watzke, Otto, Uhren u. Goldwaren.

Wilh.Keurler^ike!^4
H. Zahrenhusen, Poolstrasse 36?

L.Wagner, Eibstr. 76—s
Kurz-.Weiß- u. Manufakturwaren,
Wäsche. Trikotagen. Gardinen.
Teppiche, Betten, Kinderwagen

und Hau Bstandsartikel etc.

1 Wentorfer Mühle A
H. Manow

Hrpno Alt. Gr. Bergstr 195ADlCHS DVline Wäsche-Aussteuer
Gehr. Elbe. Gr. Burstah23, Hochptr.

Goldschmidt
Silbersackstrasse 26.

• Franka •
Pflanzen-Margarine

Franz Kathreiners Nachfolger
G. m, b. H., Hamburg 35.

Verlangen Sie überall

Fritz Homanns
kHoinaFrauen Gunst A

[Sattler-, Koff-, Lederwaren
I .<-riiLmacher. Aeuer^temwpg*

Sattelmacher & Co.
Sattlerei. Decken- u. Fettfabrik.
Hammerbrookstr. 78. Gothenstr. 6
M limniiQ« Alt. Grüner Jäger 22JI. UlUllUSb, Repr Wprksrelle.

Ketelsen Falkenried 411

If.Wäsche u. Haushalt.g
Stück IOu.25Ps..; j

Herm, t-iinimel. I >roc-.-Parfümerie.
ALTONA, Keir-henstr. 'AI.

(Tapeten, Linoleum, Wachst/]

( Teppiche u. Gardinen )

(Ttinf.'i'c' fl R n
g .-. Ellemtorsbrücke 5 .-. I

Das gesündeste

und billigste Bad
ist das Ideal-Rieselhad Marke 7. & Co.,
ganze Badeeinrichtung v. M. 12.50an.
(Soliden Kunden Teilzahlung gestatt.)
Illustrierte PrelsbroschiirelßOSeitcn

stark gratis und franko.
•J. Zaruba «fc Co.

Hamburg, Gr. Burstah 19—21.

^BäckereieiHi,J<onditöreien?)

J. Liepmann, Gr.

Molkereiprodukte ]

Iafei>Meierei,

Reste. Concordia, J. Dede sen, Hermannstr. 2'2
Code, |r. Central Herberg Kl. Hardwick L

Ernst Land. Eisenwaron, Werkzeuge
f. Maurer, Tischler, Zimmerleute usw.
K. Ostler. Besohlanst., Deichstr. 14.

J. Scharfstein
Herren-Konfekt, u. Schuhwaren
W.Spechtmeyer.Hüte,Mützen,Pelzw.
H. Wöbbar, Gold- u. Sitberw., N'ord>rs:»instr. W.

* Zahnateliers J
G. Buchholz, ' ot.,
Helnr. Buis, Rooperbabn32 33 II. Et.
E.EItzo-Raiu-hNchf., Silbersackstr.24
B IToircstP Steindamm 35. MjSCI Telephon 3. 6^26

R.Tessnia nn G”iiLe'rX20
Kul., schnelle u. reoüe Bedienung.

»rütlabrik J. W. Hoose
n^Hammerbrookstr. 62. Vorz. Brot.
Hohenfelder Mühle.

W. Stöltzinrr, Gärtnerstr. 24

A. Behrens, Emiliensixasse 22.
P. Bleckmann

11 erkz. Küchengeräte
J. Cohn. Steindamm 130.

P. H. Fulda H^bT^er'

HaraldHansentv^^r?

o ZLpangu ;
per Pfund 100 Pfg. überall

zu haben.

Laarsens

Schiihwarenliaiis W
K. \\ ilMmtr. 49. E. S- :s: ädterstr

A. harcia ii Sohn, Bah*.' str. 147.
Hans Mehlen, Wandsbeker Ch. 217.

Arthur von Halle
Hoheluft, Gärtnerstrasse 86
sämtliche Bedarfsartikel.

L. Wasmer, GB“e2w
H.Wen! gor, Kampstr.36.Schnhw.-T,g.

J. W. Werner MSchnhwaren.PoolstragBP 9

« T il jTä Uitonson, Baiirpnseüler-I» 1) Hl« str. 153. Gr. Auswahl.
Otto Zabel, Lincolnstr. 15. Schuhw.

Kauft J. Finnerns Mühlenprodukte
Bai hstrasse 58.

Heinrich HJ. Schacht

August Westphal,

fWirtschaften u. Etabliggem.]

Erwin Bukow,
Gross - JDestlllatlon

Leifermann
Stadthansbrücke 19 u. Maxstrasse 2.

H UpteorPP Alt H.'tnburzNtr. l'w'i• Ol ^^vl Ci Pfaff-Nähma' r hinen
F MpVPT ^ppsw^or Weg 49' J r.< u u. gebr. sow. Rep.
U Tinimann EUcmthorsbrücke 6.
n. 1 imuidUHJ j-riest U1 Hossm. Nährn.

Ö. Raufi gr. Johannisstr. 21
; Spezialität Strumpfwarpn
Fritz Singer. Alt. Gr. Roosenstr.

( LederhandlunflCf^-
E." Recker, ’lian.b'ü^'erTTra^t^To/

F. Masuch. Neustädterstrasso 90.
Harm \«i(rü| Eimsb.Chs.83 85 Leder-
ntlin.Aa^eijhandiungu, Sattler-Art.

; Herm. Krüger,

W.Tschirley,Ä^.
H.l ngethüin' r̂4:“

- {.Wildemann, Ltddwriig. Humboldistr.43-

( Allg.-Verschiedenes

AuKUst llcinz, HrsöTtänstäli^nit
elektr. Betrieb. Eiffelstrasse 40.

Heinr. Heuer, Bettenhaus.

II.GerkeiSohn^X“:^
empf s.z Anfertg feiner Besten- u.Damen-Gard.
Privatwhg.: Wandsbek, Gartenstadt ö

Gosch & Wrage
Grund 6 und Gr. Bergstrasse 4—8
Damenkonfekt, u. Manufakturwar.
V nnlfnnipipr HülstGnstr ll ’ Bürst-'’’ .noiienicies BeSon.j>insel - Fabrl k.

Ahrens, Cigarren, Gr. Bergstr. 192.
G. Hentschel, Zigarren, Königstr. 131.
H.Altrath, Fettwaron,Lohmühlstr.27.
J. Duve, Fcti waren hdig.,Ho]stenstr.l5.

LederhandlungEan“
E.LcImiiinn

Fritz Fick, aJÄ.

P.Ratzmann^r.S/G.’rd,

Veilmodenhaus,Vulkan1 we”sbt" ru

Kaufhaus Hamburg Max Cohn jr.
Steinstrasse 42..

Karl Ehlers, Alt. Holstonstr. 128.
Paul EhilOlz, Hmle. Eimshnitder Chauwe97

Westphal-Mischungs
besteh, a. fein. Bobnenkaff, gernah 1.
u. pa.Kaff -gewürz. gebrauchsfert.,
ist nur i. Dos. v.$i o^fd.zuM.ö.GO bei

Gustav Westphal
Kleine Gärtnerstr.100-106 zu haben.

|Laatz,Hammersteindanim39|
IB este Herrengarderobe, bek. bill. Pr.l
tSL- rniT^iiniii i ppi i
TB 1 V dhb. ’ hl.lsiö£. >!• Edd IZi, Schuhwaren.

B.C.Garber Gärtnerstr. 125
Lutherothstr. 47, Ecke Schwenkestr.

I R Vnee Kielerstr. 38al. VUöo EckeWiihelminenstr.

Zimmermann,Fa H W •hlgehagenObg-Str iSA

'h. Zimmermann, diÄÄ

’icliHFipdlel,’^chu’Cw^ZesterTampö
. Klingbiel. Schuhwaren u. Repara-
turen. Bramfelder Strasse 81.

n WiPcnrl Spiel-Korbw.,Kinder-' ’’ IvM I I wagen Harrbr Str 33

| O.Preussner|
* Altonaerstr.3 II Ecke Schulter- J
* blatt u. Barmheck, Hamburger- *
? strasse 15a Ecke Humboldtstr. ?
A Herren- u. Burscliengarderobo A
M fertig und nach Mass. C

Musikhaus ’v'

Detmering
21 Wexstrasse 21

Friesen-Brauerei«
Altona

Telephon, Gruppe I 5924

Wer bei C. Albers sein Fuizeng
kauft und reparieren lässt, spart
Gold, behält seine Gesundheit und
wird sehr alt. Söine Füsse bleiben

warm und der Kopf kalt.
C. Albers. Süderstrasse 193

Ecke Grevenweg.

Thorlichen ^rend.m£“s?2r

TlioflichenSSSZ
M.Weidhaas. Wexstr.6

Spezial-Dlusenhaus.

lht n < ,..L Altona? Ecke Ga! iers-
UIIU 0<lLli platz. Lohmühlenstr.2 4
Robert Schumacher

Ecke Bartels- u. Susannenstr. 16
Hochptr. u. I. Etc. Eigene Werkstatt

Sam. Meyer
Spezialhans f. Putz- u. Modewaren

38 Steindamm SS
Tel. Gruppe 2905

n Holstenstr. 186
Schuhw. u. Reparat.

4' II IÜT Holstenstr. 79
’ » Iltlui)L§ Spez. Strumpfwaren

Emil Kessal, Altona, Königstr. 95 97.

iKaufliaus f. Berufskleidung
IG. van Dam, Balduinstrasse 25—27
Karl Lederhaus. Bei kstr. 4_.

Karl u. Ludw. Kayer
Bohrendamm 206—208.

Rüther,Vereinsstr.5, Schulterblatt60.

Kakao »
Billh. Röhrendamm .hU*

12 9 •*
H11<X Katlee

^V’ Bankstrasse 44
Ve. l^.Sie Schwarze Rabattm.

chuh-Reparatur
E. M. C. Bcschenbossel
Sehaarsteinweg 13
Kielerstr. 70
Danzigerstr. 64
Lübeekerstr. 114
Wandsb. Ch. 167 u. 208
Mittelstr. 37
Hardenstr. 8
Vierländerstr. 70
Osterstr. 32.
Wandsbek. Lüb. Str. 50

Billh.-Brückenstr. 2—12.
Helnr. Löding. GrossdesÜllation

Frankenstr. 27. Tel.-Amt 5 (1104)

H.Ohlmeicr,VeTeXUof
jeden Sonntag große Tanzmusik.
„Orangen -Halle*’. Steindamm 87.
I. Weselmann. Ausschlägerweg 96.
(Muhl. 80Pers. 2 Abd. i. d.Woch. fr.

Clausen’sWild- u.Fleischhandlg.
Barmb.,Hamb.Str.15. Spezialit.
fette Kalbskeule i.Ausschn.SO^
Nierenbr. 80^ Carbonaden 80
Braten. Brust u. Ericas. Pf. 65 4.

1 .‘>s.

F ejo n - Hamburgerstr.32m I FlTfi Osterbeck str. 43.
.U9III. Fettwaren .-.

ESadewasser5^"1 '

Eniill)iaude ĥrflXhn?tt
i G. Fleischnifliiii. Hamnirrbrook^tr. 98

I.ThJleyerNI'.kv^?'

I n Mikinff II Hoheluftchaussee 77
J. n. MUblIl-5 Ji oias und Porzellan.

0. Drieschner
Fischer. Karl. Alt. Königstr. 20.
E.GrisaiJun.Nachf. St.P.Erichstr.30
Wasserw. PcUgescb. Werkz. engros endtlail.
F (Irntymachpr ^dr ’^ lr;iSS0 100
r. II Ul/JlldUtCs sper.blechtervang

vII.Dyckhoirw
• Ecke Poststraße 20—22 •
• u. Gr. Bleichen 13—15 •
A Herren- u. Knaben-Bekleldung A
J fertig und nach Maß 5

Paul Burmeister
früher Qnesenkeller

jetzt nur Neuer Steinweg 29.
Grösste Auswahl in altem u. neuem
Fusszeug. Viole Golegenheitskäufe.

Wilh. Allhoff^™K | Eilbeck |

Heinrich Bohlens, Wandsb. Ch. 220
Herren-Wäsche. Arbeiter-Bekleidung.
0. Bruhn. Maxstr. 44, Drog. u. Färb.
G. Dreyer, Eilbeckerweg. Schuhw.
L. tiriirdllj, Wdsb. Ch 220 Butter S|>ez.

Reformhaus GöggÄ»
Hagenau, Wdsb. Ch. 194. Papier-Hd.
W. Hamdorf, Udsh.fh.25i. 1 hren». Reparat

x* Union
t5. -T 7 i

Creditbankvoniszo
ALTONA, Königstr. 41.

IVolksbankl

Peter Meyer Chauss. 77
H. Nordnieier. Hammerbrookst . 1 1.

I si \pr *n Margarine das bestej
u uoei was der Markt bietet}
Ku nm. Rositzky A Witt j

o. m. b. H.
HO W llL Altona — Ottensen.$

„BLITZ“

Reinigungs-Anstalt
kauft, reinigt und verkauft

bessere getragene Herren-Gardr.
Neue Garder. in grosser Auswahl
Neuer Steinweg 85, Ecke Eibstr.

Puls & Rauer, sÄg"
la. Werkzeuge für

Maurer. Zimmerer u. Tischler.

Empfehlenswerte
Bezugsquelle

Herren- u. Knabengarderb.

H.Boelma,Veddc

Diamant

hervorragend.Weizenmehl
sehr ausgiebig und bocken.
Man verlange ausdrücklich

„Diamant“ in plombierter
()rigi -Pack inig

Possehls KohknhofGr^VbBtrN85ffi
~~" Hauslialtungskclilen. — n -

W. Seestädt, X
: Peter Steines &. Sohn:
Alt.Viehhcfbt. 29. Deutsche Kohlen.
V/ilh. Pommerenke
Rathaus-tr. 16 u. Banksir. 151 53.

Spezialhaus für Damenkonfektion
Stadthausbrücke 23—25.

rtLASS &. CL
wj-5 Stadthausbrücke

Billigste Bezugsquelle für
erstkl. Damen- u. Kinder-Konfektion.
Gebr. Lindemann, Schulterbl.144-146
Reiches M P. Lohminn. A. Steinweg 45.

Hammerschlag
82 Neuerwall 82
Damenhüte

Boll Nachf.. Weidenallee 65.
F. C. Jacobs, Bellealliancestr. 14.

Man verlange

Gaedkes Schokoladen

MeyerAKäiseTSvS?
Konkurrenzlos Idage Pf. 80 Pfg. fstr. 52

I Hamb. Str.107 Reeperbahn 144
Sophienst. 46 Alt. Steinweg 25

Hammerbrookstr. 90.
E. Bartels, Danzigerstrasse 30.
Rid?Claussen. Ncustädterstrasse 71.

Kauthau» .
A. FINKELS
n x '. Ottrn^e^»?

F. JOHANASEN
Zahn-Atelier

Wandsbecker Chaussee 123

Carl Haberland, Jenischstr. 5

Cotillonhaus
Stocklaternen m. Licht 100 St. 4 Mk.

[ Manusakturwaren j

♦ Bernhold A Co. |

Stadthausbriicke 8—10 g

Carl Bastian, Hamburgerstr. 105
Julius Burchard

M. Gonsiorowski. “Jgü.ft?“

Karstadt,

Miihlenfahrikate und Futterstoffe.
C. öpicher, Wdsb. Ch. 158
Uhren. Gold- u. Silberw. Reparaturen.
Otto Schröder, Wdsb. Ch. 198
Uhren. Gold- u. Silberw. Reparaturen.
J.StÖlting, Eilhedw*. Mikb- u. 1 . .r! .|jg

S. SchwarzweiB
Wandsb. Ch. 201. Ecke Maxstr.
Herren- und Arbeitergarderoben
Feinste Anfertigung nach Mass

Georg Burmeister. Alt., Herdorstr.9.
n|« PnrdQ Bahrenfelderstr. 93

I . UUI Uo, streichfert.Ölfarben.

Hans Delfs Gr . Ĥ °nnsat,15.
Orogeria H. levermim, Sduuutiiweg 39.
nrit7p<riri>r« Himburg-Eimsbüttel‘ * l ^ö3“*^0sterstr.93 Heussweg97

Elb-Drogerie,
Albert Uscher, Kampstrasse 7 b.
11 Fiihnmnn Altona, Allee 262.V. r unruidun, Keke Wohlers Allee.
Alb. Greve

Meier & Quint, sL?”' n.g,'r'
Eimsb.Herren-Garderoben nach Mass.

1 [Möbel

Gebrüder Krüger
—- 37 lilnseniarkt 37 nn

P r A.Hamburgorstr.l5
V.lvUllilFil, Barmb. Schützenh.4
Spezialgescb-ist für Maurer, Gibser.
^*Pk>t., Dachdeeker, Zimmerer etc.
J. A. Spehr. Steinstr. 101--107.

Ludwig StöltingbX^St.

A Tietz irZl.llUlßjJl. Kiirhengeräte.
Fr. Uhrbach,
Fi1!ale Banksira-sse 2a. Fruchthnf.

Werkzeuge

( Lad.-, Wirtschaftseinricht.^

V J.STREIT/%
< Hamburg, Eibstr. 30 nt

Lehranstalten

DANKERS
Handels-, Schreib-

u. Sprach - Lehrinstitut
Hahn trapp 2. Ecke Grosser Burstah,

Billh. Röhrendamin 32.
Tornqujststr.l,EckoEppendorferweg
25 Lehrkiäfto. 70 Schreibmaschinen

EinzeJlticher
HandelskursefJahreskurse
Näheres kostenfrei durch Prospekte

SinalCO Chr. P. Erichsen.

M. Meseritz
*tv Ellemtorsbrücke 10. 'WH

Zum biUifien SchuhhausFriedr. Wulff. Jakobstrasse 64.
Reparaturen m. elekt. Betrieb

daselbst, sowie Pot erstrasse 2.

( Seifen, Weifenjndver, TBürsten, Toilettenartikel j

Photographen

J.H.N. Bruhns gg£^S.

Ad.l)iringer^U‘Ä
Werkstattu. Fabrikat, v.Ersatzteilen.

Heinr. Siems, Reichenstr. 28
W Ecke kl. Freiheit W

E. Bauch, Rept. ;t.i. Art, Giabenstr. 6.
P.Bander 1 3 Silbersackstr. S-10
1 Rüllkmann AVeidonstr. EckoHol-

»VUkllMlin stenstr. Schuhreparat
Chr. Blanke, Talstr. 72.

J.II.BIasche,EapXdraßeer"98
Große Auswahl. : Billige Preise.
Chr. Bünting, Ditmar-Koelstr. 19.

C. H. J, Bürger & Sohn, Jakobstr. 44.
ih. Engelhardt, Klostersträsse 23.
A. Gitter. Altona, Gr. Bergstr. 118.
Wilh. Grandt, Flotowstr. 17.

Fr. Grunert’. Gelegen! eitskäufe.
Schuhw..Garderob. Humboldtstr. 113

Johanning, Hf. E. Enmeflch. S<hiiiminl4
Reparatur und Bürgel Hansa J

P Kohlhiiten 2^, Speckstra^se 14
Rich.Pofeldt, Llbstr.135. Kunststopf

J PKlinl Schneidermeister• L (Hiili Markusstrasse 3-
empf. als Spezialität Massanzügo

50 — 65 Mark.

fctalis & Meier

Kleiderstoffe.

JlündsseldtSS
Manufaktur und Aussteuer
Wilh. Neubauer, 77.
Hm i q q o r|Rührendammll7.INIoocl Iputz und Besatz

I.Hindermann
St. Pauli. Paulsplatz 12.

Herren- und Knaben-Bekleidrmg.

• Trinkt Champagner-Welse von •
R. Schülke. MflandstraOe 77
G.Wesemeyer, Altona, Pallmaille 86

( Artik. z. Gesundheitspflege ]

Kiöbge & Mohrdiek
und Altona, gr. Bergstr. 228.

Gesundh.-Korsetts.-Stief.,-Nährmitt.

[ Badeeinrichtungen

J. E. Hoefele

0. Borstmann,

Fischräucherei und Fisch-
kons.-Fabrik ,

RedensDetail -Verkauf
Altona, Gr. Gärtnerstr.77 -Bl

Möbel

nKaiser v Eigene
W erk^telle

Ringfreies Flaschen- u. Fassbier lief.
Gladow & Geick, Zoi
Trinkt Hansa-Bier Wismar
Vertr. F. Hintze, Hoherade 17 a II.
Vereins-Brauerei Lübz
Trinkt ff. Bier C 2 Liter 15 Pf. in
den bekannten Ausschankstellen.

W. Kaphengst. Markt Strasse 136.

Ernst Kardel R^'X
Ir. Kuklinski, Sei!erstrasse 34.
Albert J. Kunkel, Dieder chstrasse 29.
Paul I Ühpl Bartelstrasse 86
I dUl I lUUCl Reparat. gutu. billig.
Reinh. Löffler, Kurzestrasse 2.

[ Schuhwaren u. Schuhm.

Bill. Bezugsquelle i. ÄVaren aller Art.
W. Petersen, Alt. Bachstr. 60.
Versetzt gewesene Sachen aller
Art, Herrengarderobe, Möbel,

Wäsche. Uhren. Betten.

Johanne! Ritt jr.

Dkdr. Rosenbrock, Sch0I;e6n,tehl
Carl Schäkel
Otto Schröder, Bismarckstr. 44.

Th.SchuniacherS^.
K. Weitphakn, Keparat-, Elsastr. 1.
Btt'lff Eimsbüttel. 11 HU 0>terb!r. 169
D U'iftikr.r A.JandtXf.. Einst. Ch. 10a
D. II H 11I>U yorzeiti,. r ds, I*ro7rnt.

C.EKajlerHachflii
Steintwiete 2

indfaden, Fisch net ze,Angelgeräte

Steinwegs (Wex)
Passage 5-11-16

Brillanten, Uhren
Gold- u. Silberwar.

Billigste Bezugsquelle

August Buxel, ä“.
G. Dittmer. Vierländerstrasse 102.
E. Drechsler, Altona, Gr. Bergstr.48.
Fr. Drösln, Alt. Bahrenfelderstr. 146.
F.Fehlhaner,Ottens.Bahrenfeld.Str.SO
J. Helm, Altona, Herderstr. 9.
TTAhoytr Schulterblatt 3-5.
uVlJui Vorzeiger d. 5 Prozent.

P.Mosemann,

Carl Badermaeher
Oberhemden,Unterzeuge, Krawatten

(Steinweg*) Wexjiassage 18.
Fri'dri r^^jRahlTTe^uS^^-

Berndard Hast, Mühlendamm 94.

Aga-Schallplatten-Vertrieb

F. Jaeppelt
» » Caffamacherrtino 34 36. II

J. Heimann, Sch
H.Helm, tr. Aasw. L Schulin- Htiteum-ir. 11

Heinr. Hassel, dämm 207
T nfnkn H R'ihrendamm 125
hdlulin Ll Sper.-Geech.f.Hüte
JJU1UHU,U., tzenPrlzwaren

Henry Pakheiser aSMt

Palau, IW. H^bu1f3er-
Jul. Rothteich, Neuer Steinweg 41.

E. Scliöneberndt, Gärtnerstr. 121.
W. Schroeder. Hammerbrookstr. 83.
H. Szczowinsky, Alt. Gr. Bergstr. 171
Caesar Voss. Alt. Schulterblatt 101

H. T.Wagnitz ^«8°?'

A. Wittkopf, Wex Str. 3

[ Alkoholfreie Getränke J

L. Jürgens
Trinkhallen
in allen Stadtteilen.

Dr. Bering’s Stärke Creme
Beste Plätthülse. Wäscheglanzmittel
H. G. C. Uebel, Catharinenstr. 20.

A. HoctemeyET Ulmenstr. 32J — naschini Schwin

Behrmann |
l liren, Goldw., Silberw. Hambgstr. 196 g|

< Ib'iihnc Kinderw.,Korbw.,
tli 1)1 II1III3 Spielw. Hambrgstr.200

iJstijpL I hren, Gobiwaren
• ik. Hamburgerstr.201a

Parteimitglieder 10 Prozent Rabatt.

Köder-
et rasae 244.

Arbeiter-Garderobe
Süderstrasse 206.

Fr.Lei. h. Ledhdlg. Borstelm.mnsw.47
H.Feldt,Uhren u.Goldw..Süderstr.l62
Henrik Maiihiessen Inh. A. Trat;ner

Süderstrasse 204
Eil., Kurzw., Hausstdsart., Glas, Porz,

( Damenkonfektion )

G.Schepke

K a ii Selm bt‘i'1 ri 3--s7n.'tot.GnL

[ Hüte, Mützen, Pelzwaren ]
A.?4ugner,Ait.keicnen^T^^o 1 est^r.
Inhc Rnnplr ALTONAIJUIH K« Johannisstr. 96
Rich. Clemens, Schaarsteinweg 11.

Julius Frisch
Gr. Burstah 27. Schulterblatt 156

f' 11 i I m PI» Al t. gr.j(>ha::nis‘«tr.l6
\ • ,2H 112* Preiswert u. billig.
Pfl Tannh Brennerstr. 8. St.
1 Ila JQvVUj Georg,b.Hansaplatz
O. Kapp, Kl. Eibstr. 11—13.
Aug. Kiele. Friedrichstrasse 28.
Johann Klockmann, Bernhardtstr.45
Otto Kripke, Silbersackstrass n 12.

Christoph Kolmen, Talstr. 29.

Schuhwaren-

haus

F. W. Meyer
Hamburger-

strasse 107 a.

I Essig und Senf
TaKEST-' E»r..KKXXtZEXv

IF. Gau, Altona |;
S Essig-Fabrik. ( ?

C.W. Petersen, Niendorf
Essig- und Senffabrik.

Musik-Haus J. Werner
Versetzen 27 b. Hafen

ff. Schallplatten. Appar. u. Umtausch.

Musik-Schreyers
Ans Wunsch Teilzahlung.

heinr. Kestner
Zioghausmarkt 23
parterre

, Hinter d.
englisch. Kirche

:: Größtes Lager ::

W. HarraSZ, Nfusiiiltesstr. 9?. .Mesyersdimied
E. G. Sehmisch. KaiserWiihelm>tr. 35
WTVittur, Messer; Scheeren, Waffen,
Alter Steinweg 20 21. Rasiermesser n. Apparate.

( Stempd und Schilder ]

Ludiv.Waitzfi'lderNf.TeiBGr?[h4o^
Franck, Graveur. Stadthaushrücko 31

Bediniann’xFahrradhausEppendorf
Kinder- u. Sportwagen. Nähmas- h.
F? Brisen, Fuhlsbiittelerstr. 137?
H.Benihard, Eppend. Landstr. 157.

ABC Strasse 1
II BesteRep.-M erkst.

FnJHlpnl^öhrendÄmmlÄCRept.
( Fahrrad-Emaillier-Anstalt j

A. Willich

tnschhandlg., Räuchereien)
Max
Otto Fick, Balduinstrasse 25.
Fischhalle, Hammerbrookstr. 103.
Eign. Räucherei. H. Spethmann.
Hein. Griep, Schillerstrasse 35.
Jacob Kölln, Marktstrasse 129.
Aug. Martens, Altona. Räucherei.
Franz Maurer, Mlulliuattr.U,fir 5 5161
See- u. Flussfische. Matjesheringe, engr. endet.
W. Niemann, Niedernstrasse 109pt.
Carl Opitz, Billh.-Röhrendamm 94

R.RoSenkiIde,‘“r0d°K^

Tollgreve & Co., Gr. rAr^t 70.

C. Safllr Borgestr. 26, Langereihe 52.
H.Vollstedt.Nchf. A.Holstenstr.62 66

FriedrichWeier,b°okB™er75

Kränzbindereien ]
ner I»i< rk». Rmrigendreiee o
W. Hellberg. Hamburgerstrasse 59.
HoffmannA Krügel,Valenrinsk&mp 65

Wilh.Kusdorf^^^AwKlimann, Kaiser Wilhelmstrasse 41.
II. Löhr, Alt. Bahrenfelderstr. 148.

I Bergedorf |

Frank & Nielsen
Schuhwar., Arbelterkonf., Manuiakturw.

F. Labs. Garden be. ^ciianrstemweg 9
Vorzeiger erhält 1QQ O Rabatt.

W. Langn, Ao-1. Vs-kiuf. MnihnktLfrur^l
B.LInkl, Scb»hwhdlt,, »e^rit. leiltrhm,»

Albert Hansen SS
Vermiet, v. Bildern an Vereine.

Besonn -Kino, Wexstr. 5.

( Kohlen. Koks, Holz, Briketts )
J. H. 1

Friedrit hs & Stops, Unzerstr. 26.
Georg (iaa«<p,Hmb' Einisb.Chauss.55
Franz D. kahler. Louisenweg -7

X .1. Harms & Co.
Kontor Klosterburg.

V. F. Pfhieer. Eiffestr. 578.

. Photograph

ado^ 5Ä^sort 5nüV lDtz.Cab.4.75an

l. Samiix-h. t 1 aimHerTnjotiTrr^?"
H< inr. Schmidt, Hammerbrookstr. 94*.
Joh. Schwabe, Brauerstrasse 15.
FE Sch reib er, Alt. Gr. Miihlonstr.60.
('.Stadsolt,Lindenstr.73Gelegenhtsk.

Wilh? Stein, Mörkenstr.8
P. Ulbrich, Alton,nerstrasso 46.
L'corg; I nseld, Alt. Neueburg 38.
Grösste Afbw. i. alt, u. neu. Fusszeug.

6. Volling Bahrens. Str. 185.
A.Willindiiiii;.--n-tr E^k.Schla^hterbd.

JOHAN N~WäTr nTce“
Uhlenhorst, Schumannstr. 44 a

Altona, Grnnd 7

R. Assmann, Ottensen.
R. Assmann, Altona. LomsenplatzlO.
R. Assmann, Alt.. Schauenbgstr. 106.
R.Assmann. Altona. Bürger>tr. 119.

H. A. Arens, Altona-Ottensen,
ul Dqlir Alt?, Adlerstr.37. Streichs.

i UL DiillI, Ölfarben. Lacke, Pinsel.
Martin Bargfcld, Bartelstrasse 101.
A. Bernstein, Lutterothstr. 22. Eiinsb.

j'.d'l. OTTENSENUllSldV III ICH Bahrenfelderstr.71
1 Schweine-

markt 13
Getragene, neue u. Monatsgarderoben.
I. Schliiclieis. H anilui r^^rstr. 7( | -72.

G-ebr. Behr
Garder., Schuhw., Berufskldg.

;ruiiiien-Drogerie g^Tröduküon

Alerkur-Drogerie welche
11 a mburirerstr. 107 a.

Pfauen-Theater Hs‘t”b2V
Programmwechsel wöchentlich 2 mal.

A. Kedanz
Wollw., Trikotagen, Baby-Artikel

Oswald Stente
Barmbeck, Fnhlsbiittelcrstrasse 1.

II NlPlujf1 !* -• Faul!II* k IvlilH I Wiihelminenstr. 16

[ Papier-, Buch-, Schreibw. )

G e I ege n h ei tskä 11 Fe" a«
Xeihmanns Buchhandlung
Antiquariat. Neuer Steinweg 97.

Wilhelm Ahrens, Röhrendamni 144
BurmBiStar, fr. Carstens. Alt, Cr.Berjstr.24S.
Herm. Lorenzen, Alt. Gr.Bergstr.182.
Fried.Liitjohann, Hammerbrookst.63.

( Pfand-Leihhaus }

G. Voigt,
Auch auf Teilzahlung.

Schultz & Angei‘meyer.1
IV Schaarsteinwpg 16 18. Ij

Jllll i lUl/J G Ecke Falkenried.

Gebr, vusTmamu^aniou^ger^t^
Uk.akfinn Alt- Schulterblatt 51

U. ILllI Illll II Spz. Augengläser.
L. Fhrhorn. Altona. Gr.Prin/er.str.Sö.

|H.Ketzner,;rJ!oAr‘7 ;'1ra 1 -.,9,;. I. V

t.D.IIermes&Comp., Steindamml02.
leKaufmannNf. Sl Pm|L Friedrich-i.tuiuiiimuii. r.22Thalstr.29

L’stntar Altona. I. Lmühlenstr. 67
1. Rclllci, streichfertige Ölfarben.

Dr. E. Kurtz, Alt. Gr. Bergstr. 181.
Awnn DrAir Alt.. Lohmühlenstr. 101

jO n \ Ue UrVK.ystreichfertlge Cilfarben.
II. H. Martens, Holstenstr. 188, Tai et.
W. Meinecke, Hambur^erstrasse 159.
Jonny Meyer, Wohldorterstr. 35.
B. A. Nebelung. Gr. Gärtnerstrasse21.
JuL Meiling, Altona, Fruchtallee 107.
Neptun-Drogerie am Schaarmarkt.

C.W.B.Rudolph Kr^kSsl. Art.

1. Sauerberg
W.Scheel. Hamburg, Schanzenstr. 103.
Fr. Skuldzus, MargarWthcnstrasse 33.

St-Pauls-Drogerieß^
Heinrich F. W.Stinze, Heussweg 50.

Thun, Leo, Venusberg 31.
W. Wmss, Breitestrasse 93. Aldona.

WiP-fininrr Alt., Hamburgerstr.67
• " nniillllg, Lar,.0rte;.1CT7^. 15.-,.

Kauft
Unlversai-Kernseife

Praktisch
» Häme! Gebrüder »

C. Mi c hels, Lederhandlung,
Stepperei u. Ausschnitt. Süderstr.270.
HWnnVn ' huhwiren. J; ULlrtc, Wendenstr.316.

Menke, Besohlanst. m.
elektr. Betftpb. Borstelsmannsw. 195
F. X otli^MmcIIhriohlaibi. firetenw. 68.

A. Poschina nn,
Joh. Westphal, Schuimareu Hammfrdekh iä.
W Willan« Schuhwaren
’’ • ’’ ALuisenwegl45

R.Böttcher,Uhr.Goldw. Grevenweg89
1 Hammerbrook

<n Alfred Baruch
vormals Wallbruch & Co.

Wilh. Hardt Wwe. &. Sohn
Schwabenstrasse 37. Lederhandlnng,
Schuhwaren. Vorzeiger dieses 5%.
LniiiQ I Waus- u. Küchengeräte'' Hammerbrookstr. 28.

c. Lüders “SSF
Hammerbrookstr.98.Neust.Neuerw.24
E. Markel. Soh ihwaren, Reparaturen
Lod ermsschnitt, Robinsonstrasse 71.
C.Matthicsen, Ledhandlg. Idastr. 10.

lleurik Matthiessen
Hammerbrookstr. 58. laWorkzeuge
Eisenwaren, Haus- u. Küchengeräte

»er Möhlmann s Schuhwaron kauft
spart Geld. Reparaturen dauerhaft,
schnell und sauber. Gothenstrasse 57
ff fiaainlr Schnellbesohlanstalt
11« VoDlUlV) Süderstr. 30.
K^Reimer^ro^Bniw^teindam^A
Carl Sander
Spezial-Betten-Aussteuergeschäft.
Reinigen von Bettfedern im Bei-

sein der Kundschaft.

R Sfl>innnf7 Vhren u. Goldwarenh. > I (lllllldlZ) Hammerbrookstr. 91
1X87 TXTillof I-h ien n - Goldwaren
|"»n lllvlHammorbrook8tT.104
Pol 7on Jßr Mannsekturwaren
IiOU. Lalllltl ? Heidenkampsweg230

Hoheluft

IHermann Winkelmann

Nachf.
Litsche & Nordhoff

Hoheluft — Chaussee 91
Ecke Eppendorferwog

Manufakturwar. Wäsche
Arbeiter-Garderoben.

Albert Gerke.

( Hornh. AhfBBS, Cond.u.Backw. HornerldUr.331?

Karl Beyer Fahrrad-Haus
Fr. Modde, Gemüsehdlg. Rennbahnstr. 4
H.Zinne,Kol.u.Fettw. Hornerldstr.435
J/1 P]aü»i Manufakturwaren.V.A IVVII) Arbeiterartikel.
H. Bargmanns Schuhwhs., Borneriditr. 316.
C.Nommsnsen, Schlachl-n.Warslf Borneriditr
A/^-gl^lxx Schellbesohlanstalt• UlIUe9 Hornerlandstr. 322.
StannbllCk,Schüh-njtiefelg.Rep.Honierldstr.421
A. Andresen, Uhren, Goldw. N. 259.

| Lokstedt"-"*"|

JCnilho Mi.nüTäEture.• WUUe Aussteuer

* H. v. Dieck.

Ottensen

Kirchsteinbek

O. Wraage 50 Ki°»ger

C. Gerdts ÄIbMÄobe 40/0
Ernst Popp, Schuhw., Tapeten.

An- iVuknufr. ak.B3iw.Fn.ui JJ'rd. LinMtr.91

Sande

joHenUntf^^^^^TTnegäret^

Georg Christensen
Wäscho-Ausst.| | Hprren-Gard.

Wilh. WiHenbur4

Kurth, Adolf Fettwaren.

Joi. Harder, Drog. 0 Färb., Volkidorferitr. 11
Tb Heller, Schneidarmstr., Hamborgeritr.17/11

Heydorn&KochÄÄ
H Jens, lü.benger., Gias, Porr., Hambgstr. !i
Käse-Quelle
P.Kröger,V ildu.Geflüg., Hambgstr.2
H.krumwide, Hüte a. Pelzw. Volksdorferslr.l

EU.IkH.taS-.SS.1.?
Chr.RÜtsr, l hreobdig.. Rep., Lübeekerstr. 146.
G. Zirkenbach. Königstr. 65, Reparat.
An- u.Verkauf alter u. neuer Schuhw.
• PIENING. Fahrräder •
J. Koch, Kolonialw., Bleickerstr. 40.
Fr. Kroll, Hm.- n. Kmh.-'idrt, Lübeck. Sic ll

jj KARSTADT!
n Lübeckerstraße 8 u. 9 H
1 Oamnc-IcnfikL — Manifiktirw. I

AG oll Muter, I s lil.amlluny

Heinr.SchwenS^

Seideafadttn

Georg Evers p;5:™^r-
Arb 1-Art.,Manufakturw.u. -WÄsche.
I i 'l öI\Hl^rrTsiTA^ette^vnT-

»i» Ul Ulli Garderobe. Langenkamp 1
Heinr. Hinz
AdolfTange^lF-nufakturw. Preystr.12
I.Zimmer,SchBellbes.4wl.Pel luqGirdsli,!

L.Leiiiemann
Schuhwaren

f.Gelegenheitskäufe
Fisch markt
Gr. Roscnstr. 104

Altona.

Hamburgor Engros-Lager von
C. Knackstedt. Hammerlandstr. 130

I LBi’inkgern,Col. u.lettw.
A. Ehrhardt, Weiss- u. Wollw. Campestr. 31,

J.Kloberg,Schnollbs.-Anst.Clausstr.3

P.Schwartauir. G [:B™e’!lr-127 5?I Kohlenlager _£>

Rotenburgsort
W Kauft 'M

Tiedemanns Schuhwaren
Röhrendamm 190.

Otto, Gnstar. Schuhwaren. '

H. Schörner Nf. ^^5

I Schiffbek ~~|

Warenhaus Maassen
Billigste Bezugsquelle. 4% Rabatt
W. Gebert, Cigarrenhdlg. u. Schreibw.
AST' R. Hinze, Schuhwaren. 4F
G Schiffbeker-Drogerie f
J. Schmidt, Clublokal.
AV.Tödtemann,Fahrradhdlg. Reparat.

I Wandsbek
Brauere^arLAib^rhtTfiirscKstr1^.
W. Bartsch. Delikatessen

Joh. Beran
Manufakturwaren :: Betten

Königstrasse 37/38.
B.Bojens,Schuhw iow.Rep.,Lübeckerstr.70 71
E. Burmester, Kohlenhandlung.
A.Bumann,Cigarren, Hamburgerstr.5.
A.Gallenbeck, Cisrauen-Haus. Lübeekerstr.33
J TJ (TOTi llstr. 18 Damen-,• Rinder- u. Trauerhüt»

Damenhüte, Se»em

Auswahl W. Hasskerl S
Joh.Drägfr,Brimfeldentr.50,L«ffee,Tee,takae
4 o a t I 1* . Schahw. sow. Rep.
1,111 IjIA, Zollstrasse 16.
B. Fürst, Lüljeckorstr. 133, Milchhdlg.
Ottob esserl, Sthneidermstr., Volksdorfrrstr.3

K.Lienau.Schuhw.,Rep., Sternstr.38
Oesterle, Schuhw., Lübeckerstr. 45

Jlb. Oppermann, Scbobwareo, lamgstr. 59.
Wilh Pahl Kolonial-, Fettw. e.
’• IIH1 * ““h Hauotandsartikel.
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